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Theolo und Profeſſoren / uff der 
* eo chen Friedrich 11 * ut | 


Univerſitãt / zu Duisburg am Npein, 


Duisburg am Rhein / 


Vece im Jahr 1717. 


S U findeſt in dieſen Blatteren nit allein die Zerrfittunge und Gebrechen / 
x aller ordentlichen Vereinigung lebenden Reformirten Kirch / 
auch / und zwarn vornehmlich / diejene ins Be⸗ 
Sie itzt ahn gang vielen Orten verdorben und jaͤm⸗ 
Kird. Sie führen ein die Perſonen / wodurch das 
die Rationaliften oder Vernuͤnfftler / die Kalte 
— die newe Geiſttreiber und In piraten / u. ſ. w. Sie 

fligen h Seche 77 Stucke / worin das Verderben ſich eraͤuget / den zu ſteiff 
es Unizer — 2 Particulariſmum in — — den — 

num Wiedertauff / den Spino ß ſimum, den Pie- 
Wiederbringung aller Dinge und Verdammten in den erſten 
dan die de e Theologie, in ſo weit nehmlich dieſelbe Ju⸗ 
— in Gott / und der Gnugthu⸗ 
das Ewige Zeugen des Sohns 


— 
Dreyeinigfeit / ſo da 
Gottes nit OSD — auch die Ewigkeit der 


Decreren und 

VD ſindeſt aber O Leſer / bey dieſer leeen Sthicken Beranlaſſ- und Verhandlung zu- 

gleich / 1. Worinnen eben das Eigentliche urſprüngliche Formale, welches Gottes voll- 
fommenſte Weſen auß macht und außmachen kan / beſteht und 2 beſtehen muß. 
2. Wie die Dreyeinigkeit in Gott / und das Zeugen des Sohns in deroſelben / müſſe 
werden concipirt und konne werden begriffen / wan ein Weſen bey den Dreyen bleiben 
und wieder werden ſoll / und nit deren Drey in geſtellten dreyen diſtinctis Intellectibus 
& Voluntatibus ſollen erfolgen. Wie dan auch z. darinnen gewieſen wird / wie — 


ig Fee fommen. Jn vm de Arup hel Theil aber 


8 as Zerrüttung eben und 
: [oh ed rs fn Ur 
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E xſies &emeines Haupt-Jheil / 


Von der Zerriccung / und dem Verderben. der 
Kirch ins gemein. 


S gehoͤret mit zu den alten Fabeln / was von den zu⸗ 
mahl verderben letzten Zeiten geredt zu werden pflegt. Die⸗ 
ſer verkehrte Wahn hatte die Alten zur Zeit der Batter dermaſſen ein- 
genommen / daß Sie auch in dem offentlichen Kirchen ⸗Gebet pro Mord 
* finis, fur noch langem außbleiben des Endes / bey GOtt ſehnlich flehe⸗ 
ten und anſtunden. Wie auch zu der Zeit / daß annoch bey der Roͤ⸗ 
Concept, von der ankunfft und verwuͤſtung des AntiChriſten / 

hath Jahr far dem jungſten Tage einfallen ſolle / die erſte Wurzeln 


9 annis Offenbah⸗ 
rung im XIX. XX. XXI. und XXII. Capittel/ man befindet / daß in einer conne- 
xion, nach der volligen vertilgung des Thiers und des falſchen Propheten / denen ſo 
ſelbiges überwunden / zuvoderſt ſoll gegeben werden das Tauſendjahrige Ruhe · Reich / 
und mit dem die Erſte uneigentliche N fferſtehung der letzten Zeit / und daß / nachdem 
am Ende der tauſend Jahren der Chriſten Feind und Mahomet dom Morgen / der 
Gog und Magog, alle Berge Ifraels eine kleine zeit bedecket hat / ein ſolches Feur / 
ein ſolcher Schrecken / und ſolche Zweyſpalt fiber dieſes zahlreiche Heer / vermittels Goͤtt⸗ 
lichen Hand / vom Himmel ſolle kommen / daß alles erliegen / und dem Gott Iſrael 
in bekehrung ſich ergeben muß. Und daruff ſolget die Zweyte uneigentliche Ufferſteh⸗ 
ung der letzten Zeit / worinn / nebſt den ſchon uffgeweckten im zerſtoͤrten Reich des 
Thiers / auch der Tod! die Soͤlle / und das Meer / daß iſt die Orte worin die Abfal- 
lige / die Verſtockte / und ſtets bliebene Heyden / zu finden / ihre Todten Chriſto und ſci- 
nem Heer zur uffweckung hergeben werden / biß daß endlich in der gantzen Welt kein 
Meer und Heydenthumb / ſondern lamer Kirch und fruchtbringende Erde / ſoll gefun- 
den und geſehen werden. : 
Und damit niemand dieß allein uff _ Gluͤckſeeligkeit des Reichs * 
_ | jj er 


<te bringen; daß kein Verbannetes mehr ſoll gefunden werden; 
daß der Gottes und des Lambs darin dergeſtalt werde ſcheinen und 
erleuchten / daß Sie nit brauchen einer Leuchte / noch des Lichts der Sonnen 
ja uff mehr dan eine weiſe daß Himliſche Jeruſalem ſelbſt in die Kirche ſoll her · 
nieder fahren. | | 
Wobey aber noch zugleich vor all / wohl zu bemercken / daß dieſes gar nit von der 
Triumphitenden Kirch / ſondern der ſo hier uff Erden / alle in bezeuget wird ! anerwogen 
es ahn dem Ort uff die jene Kirche ſchlaͤgt 1 worin die Rdnige der 


Herrlichkeit noch ngen / ja die jene Blaͤtter grunen 
wodurch die Heyden — bekehret und geneſen werden / gleich als die Worte / 
ahn dem Ort / dir: und klar darthun und zu Tage legen. Welches ja nit von der Ewig 


geſaget werden kan. 


wieder hervorkouunend 
lichkeit in ſolchem Grade nit gehabt. 

Dieſes aber iſt und bleibet deme nit geachtet doch wahr / daß in derjenen letzten Zeit! 
Zukunfft Chriſti zur uffrichtung dieſes letzten Herꝛlichen und alles einneh⸗ 
menden Univerſalen Reichs nechſtens vorher lauffet / alles in einem zumahl deſolaten 

verdorbenen Stande und gefunden werden; Welches nit gnug unterſchie⸗ 


und beyde das Verſchloſſene und Verlaſſene weg iſt. 
III. = Ezech. WII VIII von der Gb 


dern der Tagwehlerin und dem Samen der Huren / der nach dem Lager uff dem hohen 
_ 40 Hur 9 hoh 


von dem auß der IVten Monarchie hervorgehendem kleinem Lehr / und Sprach 
Horn meldet / daß es den Sieg wieder die Heiligen voͤllig behalten / daruff — 


der Z{Er: ſo fort Gericht hegen / und ſeinen Heiligen das Reich eingeben wird 
Eben wie in dem folgenden XII. Cap. Daniels, bey dem untergang des der ſich wie⸗ 
der alles was Gott iſt erheben und uffwerffen ſoll / (welches 2 Theſſ. II. 4. und 
Apoc. XIII. y. uff den AntiChriſten applicirt wird /) und wanneh der Groſſe Firſt 
Michael ſich uffmacht am ende der To en / eine ſolche truͤbſeelige Zeit ſein wird / 
als nit geweſen ſeit daß Menſchen uff der Erden gelebet haben. Gar herilich 
druͤcket auch Zacharias dieſes auß in ſeinem letzten XIV. Cap. y. 7. in den Worten / 
und umb den Abend wirds Licht ſeyn. So auch in dem letzten des Hohen⸗Lieds 
Cant. VIII. 10. 11. wan die Stroͤme einbrechen und alles wollen erſaͤuffen / folget fort / 
Ich bin worden als eine die vor ſeinen Augen Gnade findet / Salomo hat einen 
Weinberg in Baal Hamon / das iſt dem Ort vieler Voͤlcker. Und wan das Weib 
gantz truncken worden iſt von dem Blut der Heiligen / es auch die Koͤnige der Erden 
gantz truncken gemacht mit dem Wein der Hurerey/ dan heiſts fort / Romm ich will 
dir zeigen das Urtheil der groſſen Huren / die da uff vielen Waſſern figt Apoc. 
XVII. 1. Und wan wir dazu ferner / nach den Worten Chriſti und dem tenor der 
Hiſtoriſchen Prophetie, die letzte Zeiten der erſten Welt / wie auch der Jidiſchen Re- 
publick, mit den letzten Tagen der Welt compariren / und ſelbige wie gebuͤhret gegen 
einander halten / finden ſich ebenfals daß nur vor dem groſſen Gericht der Gottloſen 
erſten Welt und der uffkommenden newen Erden / wie auch vor außrottung der Jidj- 
{en Feinden und uffrichtung des Newen Reichs / alles in Lehr Leben / und Flor / ver⸗ 
derbet und verfallen geweſen / hernach aber nicht. 

Doch es brauchet keines Beweiſes | nachdeme die betruͤbte Erfahrung itzunder von 
dieſen Zeiten ſolches zur gnuͤge bekraͤfftigt und fuͤr Augen legt / indeme nit allein eine 
Stadt und Policey von den fuͤnff Reichen / ſo einmahl die Sprache Canaans geredt / ge⸗ 
maͤß EL XIX. 18. nun volkommen ein Gnirhaeres und Stadt der Wieder ⸗ Zerſto⸗ 
rung worden / ſondern auch ein Proteſtantiſch Hauß nach dem andren hinfaͤlt / und wie⸗ 
derumb durch Tyrus nach exwehntem Ez. XXIII. 17. ſich verleiten laſt. Unter ſich 
aber zancket und ſchlaͤget man mit der Favſt ſo ungoͤttlich / daß ein Geſchrey darab 
tzehoͤret wird im Himmel Ef. LVIII. 4. Die Warheit faͤllet auch uff den gaſſen / 
und tringet nit mehr durch! daß die Lucken verzaͤunet / und die Wege weiter 
gebeſſert werden ſolten. Die Lehren ſeind Baſiliskus Eyer. Und wer vom 
Boͤſen weicht / muß jedermans Raub ſeyn El. LIX. 13. Daß don dem Eiffer der 
Juden / Mahometanen und Roͤmiſchgeſinnten nit melde / man gehe ſelbſt in die mo- 
raliſirte alte inſulen der Heyden / man befindet daß dieſelbe die Proteſtantiſche Chriſten 
gantz weit haben übertroffen / und in allen Stücken beſchaͤmet / es ſey daß der gewiß er⸗ 
kante und allein habende Weg zur Seeligkeit / ſie ohne Bekuͤmmerniß und Forcht ge⸗ 
ſtellet / oder daß die groſſe Gnade und der allein rechtſertigende Glaube mißbraucht 
wird / und uff Muth will gezogen / oder die fiberſchwingende Willfaͤhrigkeit / Gute / und 
Langmuht Gottes / alſo verſtocket und ſicher macht. ** 

Es iſt wahr es iſt die Verderbniß etwas gemeines / und iſt ein jeder Menſch in ſich 
betrachtet und ſich ſelber gelaſſen eben boͤß und ein Miſſet haͤter im hoͤchſten Grad / nit 
allein der Wurtzel und Neigung / ſondern auch dem Außbruch nach / wan nit entwe⸗ 
der Gottes einzwingende und ſelbſt die Heyden zuͤchtigende / oder gar umbſchaffende 
und new Hertz und Neigung in der Wiedergeburt einpflantzende Gnaden ⸗ Hand / da⸗ 
zwiſchen komt / und dem außflieſſenden Strome Thamm legt und wehret; Welches auch 
nebſt andren daher eine Rede iſt / warumb beym außbruch des Boͤſen bey einem und dem 
Vatter / ſelbſt andre und die dazu ſich neigende Kinder / mit zu derſelben Straffe auch 
hingerafft werden konnen / bevor wan deren unbekehrte Art keine gnugſame Abkehr ahn 
der boͤſen That des Vatters hat / ſondern in allerhand Conniventz als mit approbirt / und 
alſo gemeinlich ſich ſchuldig an frembder Suͤnde macht. Zumahl unverantwortlich aber 
iſts / wan man auch ſelbſt am Mittag / und beym hellen ſchein des Evangelii / alſo tappet 

wie im tuncklen / alſo die Gnade vergeblich empfaͤhet / ſo GOtt umbſonſt und vergeblich da 
ſtehen und die Haͤnde außſtbecken laſt / ja mit den verſtoſſenen Juden / dem in den Pre⸗ 
digten ſtraffenden und zeugenden Geiſt / beſtaͤndig wiederſteht / und dan Chriſten Ort und 


Land / durch nichts als ein hingeſtellet a atte und aͤuſſerlich Bekaͤntniß und — 
| men 
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men / von andren unterſchieden werden kan. Aber ungluͤckliche Berge und Orte / welche 
alſo mit dem Weinſtock Sodoms / dem HErren vor wie nach / nur Drachen ⸗Beer und 
ſaure Haͤrlinge bringen; Gewiß wird er daruber ſprechen in ſeinem Zorn / Reiß ihn 
auß / haw ihn ab / was hindert er das Land oder den Wolcken gebieten daß ſic nit 
mehr ber ihn regnen / und den vergeblich ſcheinenden Leuchter des Evangelii ſtoſſen von 
ſeinem Ort: Und thut er ſelbiges nit / ſondern laͤſſet ruhig uff den Haͤfen liegen / das iſt 
ein ſchwererer Zorn / und dabey doch ein anzeige des daß der Herꝛ geſprochen / Nun 
wachſe uff dir nimmermehr Frucht / Nun ſeye mit der Erden / ſo den Regen im- 
merfort vergeblich trinckt und kein bequem Kraut traͤgt / dem Fluch nahe. Und 
wer weiß / wie viele Orte und Gemeinen / unter dieſer Unbekehrlichkeit und dem ſchweren 
Gerichte heut liegen und gefangen gehalten werden: immaſſen es unlaͤugbahre ewige 
Warheiten ſeind / daß GOtt ſein Wort auch laͤſſet ſeyn ein Geruch des Todes zum 
Tode / daß er iſt erſchrecklich in ſeiner Gemein / und bey den Heiligen heilig / bey 
den Berkehrten verkehrt / ja daß er will und muß geheiliget ſeyn / bey denen ſo ihm 
ſo nahe / wan nit durch Gottſeligen Dienſt und Leben / dan durch Gericht und Straffe 
2 Cor. II. 16., Pf. XVIII. 26. 27., Lev. X. z. x 

Es bietet alſo das Straff-Berderben dem Suͤndlichen die Hand; Es kan aber Prin- 
ceps hierin leicht wehren und bey ſolchen außbrechenden Schanden und Laſtern mit ei⸗ 
nem Mort mehr thun! als mag mit hundert Jahr predigen / wan er nur ent- 
weder die alte ur; om vormahl zu der hoͤhe bra wenig einfuͤhren 
laͤßt / oder die ſo dem Luder und Laſter-Leben ſich ergeben levi maculi notirt / und zu 
Dienſten und Amptern inhabil erklart. Es lieget diß umb fo viel demehr auch ob / weil 
das gemeine Beſte durch Tugend- Leben und Leute uffs nachdrüͤcklichſte wird gefodert / 
und auch uff dieſe weiſe / nach dem Befehl Gottes / das Gute belohnet und das Boͤſe 
beſchaͤmet und geſtrafſt. 

Es iſt alſo Principi gar nit {wer die Laſter abzuſtellen / und hingegen alle honete 
ins Land einz en: Mit weniger iſts in ſeinem Vermsgen / hinwegzuſchaffen alles 
das / was da zum veranlaſt in dem Lande / oder auch hinderlich iſt in Verrichtung 
des Guten. Wozu dan zum Exempel / die Armut / den Wucher / die Verſchwendung / 
und den nur anfuͤhren will. 

Daß Erſte wird gehoben / wan man / nach dem Exempel jener Griechiſchen Kirchen / 
durch die Allmoſen in einem Jahr alle Armen dergeſtalt notturfftig verſorget / daß auch 
zugleich durch eine maſſige Summ einer dürftigen Familie gar uff die Bein geholffen 
wird: Wobey aber doch zuzuſehen / daß dem Publico in ndtigem dienen und dienen laſſen 
nicht abgebrochen werd; Warumb der Her? ſelbſt den Armen gemacht / und unter die 
Reichen zu haben bezeuget wird Prov. XXII. 2. 

Der Wucher welcher beym ka und verkauffen ohne alle Scham und Schew 

wird und 1 iſt nit in ſich ein Land und Leut freſſender Krebs / 

ſondern auch das uberall eingeriſſene Abel / welches gewiß die meiſte alſo genente Chri- 
ſten unvermerckt und gewiſſem Verderben t / da r 
wen Schand und Laſter geſtuͤrtzet werden: Wie auch der Mammons- 
gera 7 GOffes a gase wird. Es wird ſonſt von denen 

welche ſich der Profeſſion und Lebens Art ergeben / dieſelbe Profeſſion nit allein für 
gang honet, ſondern auch der Wucher ſelbſt für den Goͤulichen kommenden Segen ge⸗ 
achtet / dah bey dem alten Tugend · Griechen · Land und Rom dieſe Leut ja nit zum beſten 
angeſchrieben ſtunden / und GOttes Wort offenbahr ſie für Goͤtzen · Diener erklaͤrt / und / 
daß ſie unmuͤglich GOtt bey dem Mammon koͤnnen dienen / bezeugt / ja den Reichtumb ] 
das iſt den Mammon / einen Mammon der Ungerechtigkeit nennt / dieweilen dem 
Recht der Erſchaffung / und auch gleichen Natur nach / einem jeden eben viel recht zu 
dem Geſchoͤpff und zeitlichen Gut zukommet; Welches dahero ferner mit die Urſache 
iſt / warumb das wieder abgehen dieſer Ungleichheit in reichen Almoſen / von den Jidi- 
ſchen Meiſtern hingegen Zedekah, Gerechtigkeit / wird genant. Es iſt aber dieſer 
Mammon und diß unerſaͤttliche anziehen / nit allein ein zumahl un Chriſtliches GOtt 
doͤchſtmißfaͤlliges und Seelen verderbendes Laſter / und uͤbertunchtes Gifft / ſondern auch 


dem Publico und Principi nit ſo eintraͤglich / als wan viele die Guter haben und _ 
j uz 


Erſtes Gemeines Haupt-Theil. 7 
chen; Und warumb floriren andre gemeine Orte und Republicken mehr / als die an⸗ 
ſehnliche Koͤnigreiche / worinnen Edle und Groſſen allein die Schaͤtze beſitzen und als 
vergraben liegen laſſen? Die urſach iſt daß ahn den erſten Orten / daß Gut in vieler Ge⸗ 
walt und Hand iſt / und alſo beſſer rollirt und uberall accreſciren kan. Daß geht aber 
uber die Koͤrbe / wan man dem Mammon den hoͤchſten Altar und Ort eingibt / ſo daß GOt- 
tes Ehr und Dienſt / im dulden allerley Blaſphemien und Laͤſterungen / den platz raͤumen 
und weichen muß. Es iſt dghero nit ohne urſach / daß man jeh und jeh dieſem Guter 
haͤuffen gewaltig vorgebeugt und vorgekehret hat / indem nit allein GOtt in Canaan 
alles gleich außgetheilet / und / umb dieſe gleichheit beyzubehalten / im groſſen Sabbath. 
Jahr alles veraͤuſſerte wieder zu erſtatten ernſtlich anbefohlen / ſondern auch die Weiſe 
Heyden und Griechen nur zugegeben / daß ſo und ſo viel einem Kinde / umb ſelbiges nit 
durch zu groſſen Uberfluß zu verderben / von den Eltern verlaſſen / und daß ibrige zur ge- 
meinen Lands Caſſa bracht wurd. Und wan im Reichthum vieler reichen Unterthanen 
die Krafft und Flor eines Landes beſtehet / kan Princeps bald viele gleiche und wohlbemit 
telte Unterthanen / auch eben durch den Kauffhandel machen / wan er einigen in dieſer / 
andren in andrer Waahr ſucceſſive nur das Monopolium uff eine kleine Zeit giebet / 
daß iſt / daß die allein dieſelbe Waahr verkauffen und darauß profitiren moͤgen. Ge⸗ 
ſtalten Princeps, der plenitudinem poteſtatis hat / wie Er iſt an GOttes ſtatt / alſo komt V. 
er auch darin Ihme etwas bey / daß er auch / dah nichts iſt / etwas hervorbringen kan. 
Man ſolte aber eben dieſen unerſattlichen en Wucher ſ mit der H. t / nit ein 
Stehlen doͤrffen nennen / gleich als auch / bey der heutigen galanten Welt / die faſt zum 
Staat notige behaͤnde practicken bey dem adminiſtriren und außgeben ahn den Hoffen 
der Groſſen / nit mehr einen ſo ſchaͤndlichen und Bauriſchen Namen tragen. 
Die Verſchwendung / es ſey in Kleider ⸗Pracbt / oder luxurieuſem Eſſen und Trin- 
cken / welche folget / iſt dem Wucher und Geitz gerad entgegen / gleich wie auch der 
Geitz der Verſchwendung; Es treibet alſo bey dieſen beyden / nit die Tugend / ſondern 
ſelbſt ein Laſter das andre / ein Belzebub und Satan den andren / auß. Es iſt wahr / 
Gott hat dem Zeitlichen auch einen grad der Guͤtigkeit eingeſchaffen und beygelegt / der 
mit erkant und nit undanckbarlich verachtet und weggeworffen werden muß. Es iſ 
auch des Schoͤpffers und GOttes wille / daß wir daß / nit eben zur Nohtturfft ſondern 
Luſt dienende und Suͤſſe / in ergetzung ſchmecken ſollen / und durch dieſen geſchmeckten 
Tropffen hinauff ſteigen / und zu gedencken veranlaſt werden / was doch vor eine Suͤſſig · 
keit in dem unendlichen Abgrund und Brunnen dieſes Tropffen nit zu finden ſein werde. 
Gleich wie dan auch Gott hierinn uns vorgangen iſt / und nit allein zur Nohtturfft ſon⸗ 
dern auch Verenderung und Luſt / in ſo vielen geſchaffenen ſchoͤnen Coleuren / different 
und wohlſchmeckenden Speiſen / Geruchwercken / und ſingenden Bsgelen / dieſen Erd⸗ 
boden angefuͤllet und verſehen hat. nd iſts dahero nur fiir ein brutalitaͤt / undauck⸗ 
barkeit / und ſtfc> des vernarzten Chriſtenthumbs zu achte Was To ablolur and ſchſẽ 
ter dinge weg von dem Verlaͤugnen aller Binge und des Geſchmacks / auſſerhalb der Zeit 
der Verfolgung und Noth / daher gezettelt zu werden pflegt. Aber es will auch dieſes 
haben und halten ſeine Maaß / und wird eine Verſchwendung darauß / wan man zur 
Luſt iſſet und nit zur Krafft / und mit jenem Reichen Luc. XVI. ſich mit Purpur kleb 
det / und alle Tage herꝛlich lebt und in Freuden. Dieſes Laſter wurde bey dem alten 
Tugend · Rom / wie die Peſt | gehaſt und geflohen / indeme es eine groſſe Schande war 
wan die Sonne einen ſah formlich anſitzen und eſſen; den Kindern nit als von dem 
Kampfplatz / mit Schweiß und Sand bedeckt / kommend / wurd gegeben / daß ſie ſolten ge- 
nieſſen; ja ein Feld ⸗Herꝛ / der ſechs mahl die gantze Roͤmiſche Armee geffihret / mit 
einer Hacken uffm Puckel / womit er einen wilden Huͤgel in ſeinem Acker mit eigner 
Hand außgerottet hatte / in die Stadt hinein eylte / damit er nit zu ſpaͤt kommen moͤgte / 
uff eine Mahlzeit / worinnen nur Speck auffgediſchet wurde / umb ſein Theil mit da von 
zu haben / wie Juvenalis ſchreibet. Mit demſelben Eiffer were auch billig itzund dieſem 
Laſter vorzubiegen / dieweilen es nit allein das Ver moͤgen ſchwaͤcht / und zu allen erhar⸗ 
teten und tapfern Exercitien unbequem macht / ſondern auch den alten Menſchen gar 
nit dem noͤhtigen Befehl nach creutzigt / noch den Leib betaͤubt und dem Geiſt mehr 
unterthan macht / ſondern dem gerad zu __ handelt und handlen will. Und hat 
jj | da 
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daß die Erſte Verſchwendung an ihr / daß fie dem Menſchen gar ſeinen Character in 
der Vernunfft vergrabet und wegnimt / und ihn in eine vernunfftloſe Beſtie verwandelt / 
fernerhin in alles unordige Weſen ſtuͤrtzt und bringet: Die Zweyte iſt dabey ein ge⸗ 
wiſſe anzeige eines veraͤchtlichen Weiber / Kinder ⸗ und Poppen- Gemſiths / daß ſich an 
dergleichen beluͤſtigen kan / wie fie auch allen Schmuck und Zierde von auſſen bettelt und 
herhohlen muß / ſo dan der Gnade in humbleſter demfihtigung e diametro wie derſtre⸗ 
bet: Dahe ſonſt und in ſich es eben viel gelten wund / ob die Schaaffe uns die Wolle zur 
Deck geben / oder die andre Thier ihr Haut und Leder / oder die Wuͤrme die Seyde 
ſpinnen womit wir uns bekleiden / ja einem Glaubigen alles in der Welt zugehoͤrig und 
Eigen / und allein eigen iſt / nach des Apoſtels Worten / ob ſchon deſſen Gebrauch und / 
noch mehr / unmaͤſſiger brauch / eben ſo wohl als einem Krancken Koͤnigs Sohn / nit wird 
zur geneſung ſeiner Seelen gelaſſen. Wie ſehr aber wiederumb Gott in ſeinem Wort 
: Rom. XIII. Iz. 13., Epb.V. 18,, 1 Pet. III. 3. 4., dieſes Laſter verflucht / die maͤſſige 
wartung des Leibes anpreiſt / und daß anziehen JEſu Chriſti / wodurch man allein in 
GOttes Augen geſchmlickt und ſchoͤne iſt / recommendirt / ſo giebet doch Princeps die⸗ 
ſem allen gewiſſen Nachdruck und ſein Gewicht / wan er zu beybehaltung füͤgender zie⸗ 
mendheit und gebuͤhr / die Taffel- und Kleider ⸗Ordnungen nit allein ſchaͤrfft und pro- 
mulgiren laͤſt / ſondern dabey auch beſorget / daß daruber in ernſtlicher uffſicht ohne con- 
niveng gehalten / und alles zu wuͤrcklicher execution bracht und gerichtet wird. 
He. .* Cot Noch mehr macht in den Tugend-Pflichten und der außübung des Chriſtenthumbs 
Ines Farr und ir / das Rechtſtreiten/ in den ſo genanten Proceſſen / ſo wie die igunder ein 
lc 2 mo e — — — » noch einige ſo verwirret und 1 | 
Desde Ns - und werden / daß ſie a loſt nit einmadl zum Tiſch des HErren gehen wollen. 


: : N ch iſt von Gott / und ein Goͤttliches darin. Es muß auch 
o Princeps ex oſſicio nach vorhergangenen Inquiſition ſelbiges exerciren / und iſt ihm 
und dem Publico hoͤchſtens daran gelegen / damit nehmlich der Ungerechte in ſeinem 

thun nit geſteifft und mehr angeſetzt werde; Ein anders aber iſt / vas ſuchen und verfol- 

gen des vollen Rechts / ſo da geſchicht von Privaten; Ein anders auch der Mißbrauch / 

und ſtraͤffliche Weiſe und Regul / wonach ſelbiges de facto exercirt wird; Dahero 

auch nit daſſelbe in ſich / ſondern der Mißbrauch ſo bey deſſen adminiſtration vorgeht ! 

das jene nur iſt / woruff hie allein wird geſehen; So iſt auch das Jus Civile Romanum 

ins beſonder voller Weiß heit / aber daß dieſe / uff ihre Republick wohl paſſende Rechts- 

Statuta, kurtzumb auch uff andre Boͤlcker und Orte / da ſie unapplicabel, gezwungen 

werden wollen / daß wird nit gelobet / ſondern alltaͤglich durch Newe kommende Statuta 

wohl abgeſtellet. Und billigſt hat man vor die Rechten ſelbſt alle Liebe und Reſpect, 

wie auch noch ſelber alltaͤglich in der Theologie davon Nutzen ſpüre / gleich wie auch 

die Berühmte Manner Brunnemann und Ziegler, von dem beygefligten Studio Theo- 

gico und Jure Divino, keinen Schaden gehabt. Es ſeind daher nur die Mißbraͤuche 

ſo dabey vorgehen / welche hie angerührt / und auch von keinem Menſchen gebilligt und 

werden. Dan wie offt haben die Tapfferſte JCti und Collegæ, über dieſes letzte 

ud das hindangeſegte Æquum & Jus Naturale, dolirt und geklaget / und gewfinſchet 
aß au A; xo welche dieſem Studio anhingen / nit ſo ſehr Advocati als wohl Judices 
werden moͤgten / welche ſelbſt die Partheyen ohne Advocaten vernehmen / und vernüuͤnff⸗ 
(ger. al ſchlechte Blirger- und Land- Scheffen bey einem jeden Vorfall erforſchen und ur⸗ 
n kdnten. © Wie es ſonſten in ſich auch iſt gantz unverantwortlich und ſervil, daß 

ſo viel Edle Ingenia beydes ihre Vernunfft und Gewiſſen / deme was Alte offt albere 


Menſcben ſtatuirt / ſich mancipiren und gefangen legen ſollen / ohne davon als einem ge⸗ 

ſtelten Recht abgehen zu doͤrffen / ſcilicer , Uſpianus opinatur, Plenitudo poteſtatis con- 

r | firmat, malum conſummatum eſt. Es tan aber ſie trdſten/ daß ſie hernach ſchoͤne 
1 Ampter und Ehren ſtellen bekleiden / eben wie die / ſo der Canoniſirten Religion in der 

/ Roͤmiſchen Kirch anhangen / durch die auß wendige der anklebende Digniteten / und 


auch privat Familien durch ſoulagirende Cldſter und Renthen / ſich vergnügen muͤſſen. 
Und in der that wan man naͤher komt / und ein Stück nach dem andern vornimmt und 
examiniret / man findets zuweilen ja nit zum beſten beſtellet; Wie dan auch die veren- 
derte und newe Volumina Juris, ja taglich außkommende und derogirende Statuta, daß 
zur gnüͤge befeſtigen in der that. Und 
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Und es kan auch und mag faſt diſ nit anderſter ſeyn / nit allein daher / weilen die Romer 
gantz ſpit / und zwarn anfangs ihre gefreyete Schlaven nur zu den Srudiis applicirt / dah 
ſie ſelbſ nur uff Kriegs-kunde und Magiſtraten zu haben ſich beflieſſen / ſondern es ſeind 
auch in ſich eſſentiele und innere Urſachen dah / woherauß dieſe Verkehrtheit erſtanden 
und erſteht. Dan Einmahl nit ſo ſehr ex æquo & bono, als der noͤtigen exigentz und 
dem Nutzen der Republick, die Jura und Statuta temperirt und hergeleitet worden. 
Demnechſt das / was in Rom ſtatuirt war und gegruͤndeten Platz hat / uff andere und 
alle Ort gantz verkehrt und mal applicirt werden wolt / gleich wie zum Beyſpiel auß den 
7. Zeugen beym Teſtament / nach den 7. Theilen der Stadt Rom anfangs regulirt / 
gang klaͤrlich zu ſehen. So gibts auch Drittens ſolche Axiomata, welche gantz vielen 
und hundert Exceptionibus unterworffen / und ohne Grund en gros applicirt werden. 
Ich kenne einen Menſchen der durch ſtetes vexiren endlich dahin præcipitirt und bracht 
wurde / daß er bey nit erfolgenden ſeiner Verheyrathung zu der und der Zeit / eine ſol · 
che und ſolche Sümm̃ẽ ſchuldig zu wollen ſeyn / lachend berſprach und ſchrieh; Cs 
wahr / Die temeraria und præcipitirte eigen Obligation ware dah nd machtẽ in ſo weit 
Schuld / Ich will auch nit melden / daß das ſtete importune irritiren / und die pure da⸗ 
bey habende Intention ad declinandam vexam hette muͤſſen mit eingeſehen werden und 
verſchonen / ſondern diß nur anfuͤgen / daß dergleichen Obligationes in Republica, mit 
dem drffel-Getwign unghltig ſeyn muͤſten und billig 3 calliren Weren J angeſchen es 
fein dignus und fat zquiyalens modus acquirend: iſt bey dem der empfaͤnget / und auch 


_ 


in dem præcipitirten verſprechen kein demeritum , ſo erheblich gnug / den der die Summe 
geben ſoll / davon zu priviren. Noch ſchaͤdlicher aber iſt Viertens / wan eine in un- 
wiſſenheit und einfalt negligirte circumſtantz / die gantze Subſtantz und in ſich gerechte 
Sache mit verderben und ufſheben will; Dahe doch dieß allein ein Straffe verwircket / 
nit aber die Sache ſelbſt zu ſchanden machen / und das verliehren des ahligen Proceſſes 
anbringen muß. Ob aber auch Kuͤnfftens in ſich die Rechte alle / und Stuck für Stück / 
uff feſten Gruͤnden und Fliſſen ſtehen / und an die eingeſchaffene Principia æqui, juſti, 
und das moraliſirte Jus Naturz, ſich demonſtrative beweiſen und approbiren kònnen / 
ſolches were noch zu unterſuchen. Gewiß koͤnnen die Sententia Doctorum Communes 
contra Communes, und Variantia Statuta machen daran zweifflen: Obwohln es ſonſt 
gantz leicht iſt einem Gedicht etwas Farbe zu geben / wie auch in ſich eine jegliche Sach 
ein zweyfach Geſichte hat / nachdem man ſie nimmet und wendet. Es ſind auch Sech 
ſtens die inbehaltene und ſo vielen Exceptionen unterworffene Regulen und Modi pro- 
cedendi, wonach verfahren wird / noch lange nit canoniſirt; Worunter auch gezehlet 
werden mag die Weiſe / wonach es zum exempel in primum Authorem rixæ faſt alle 
außkommen und anlauffen ſoll / da doch nach einem geringen faſt unſchuldigen Anfang / 
ſo viele ſchlimme incidentia und Zufalle hinzu und zwiſchen kommen koͤnnen / welche daß 
arge cauſiren / und ſo dahero dem geringen Anfang nit imputirt werden koͤnnen. Daß 
geht aber Siebendens zu hoch / daß / gleich wie die Rechten von fehlbahren / und zwaren 
zu diverſer Zeit lebenden Menſchen / gekommen / ſo ex poſt erſt unordig zuſammen bracht 
ſeind / darin wohl auch einander contraire Geſetze ſich finden / wonach dan in ein und 
derſelben Sach / eine jede Parthey Recht hatt und haͤlt / in Referentis und Judicis freyer 
Willkühr und Macht aber iſt und bleibt / pro & contra, ſo oder anders / nach belieben 
zu ſprechen. Und wan man Achtens anſlehet die Perſonen / welche in den Dicaſteriis 
deciſive ſententiiren und ſprechen koͤnnen und ſollen / bey deren beſtellung wird eben der 
delectus nit obſervirt / daß die bequemſte / und meiſt Gerechtigkeit liebende und GOtt 
furchtende dazu gelangen / ſondern es thut Faveur, Recommendation / Familie, Ge- 
ſchenck / ja die 1inbequemheit ſelbſt hierinnen daß meiſte wohl. Dieſes aber iſt Neun ⸗ 
tens unſtreitig und gewiß / daß der langwierige im Roͤmiſchen Reich tolerirte proce- 
dendi Modus, nur der Ungerechtigkeit patrocinium giebt / und den / der eine ungerechte 
und faule Sache hat / ſoulagirt / das Recht aber des Gerechten in bittre Gall und Wer- 
muth verkehret; Indeme durch die immer ſortfahrende Repliguen, Appellationen / und 
Revi ſionen nit allein dem / der noch endlich triumphirt / ſein Recht gantz blut ſaur und 
hoöͤchſtſchaͤdlich gemacht wird / ſoudern auch der mal.e fidei Poſſeſſor es fo lange und 


weit hinauß treiben und recken kan / daß er ſh ami bereichert / und pars juſta ws 
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verſa entweder matt und muͤde und zumahl enervirt wird / oder mit einem gantz weni 
bey einem Vergleich endlich vor lieb nehmen muß / oder darüber gar verſtirbet. Da 


der TE Reche und _ woruͤber 12 Turcken Barbaren / und 
unet und in die en en. "| 
we n Har auch zu Tage liegt / 1. mit welchem Recht der Apoſtel 1 Cor. 


IV. 3. es für ein ſo ſchlechtes und geringes achten mdge / gerichtet zu werden von 
einem Menſchlichen Tage / alldieweil nehmlich dieſe Menſchen ſeind Menſchen / das 
iſt Suͤnder / fallibel, oſſt untüchtig / corruptibel, allerhand affecttn unterworſſen / ja 
ſolche die faſt in willkuͤhriger freyer Gewalt haben / ſo oder anders zu ſprechen / wie es 
beliebet / und fo bald etwas finden / womit ſie entſchuldigen und beſchoͤnen können. Wer 
ſichet 2. nit / wie gefaͤhrlich es bey ſo bewandten umbſtaͤnden ſey / ſein Recht in einem 
Proceſs anhaͤngig machen und verfolgen / und Wer iſts / der ſeine ahlige zeitliche Fortun, 
und daran guten theils hangende Lebens · Ruhe / daran ſolte wagen und exponiren / und 
nit lieber mit ſeinem Gegenpart daß blinde Loß alles ſchlichten laſſen / wan ſolches in ſich 
zulaͤſſig und von GOtt permittiret wer. Wer folget auch z. hierinnen dem Rath Chri- 
ſti nit lieber / und vergleicht und verſuͤhnet ſich mit ſeinem Bruder / eh es zum Richter 
gelangt Matth. V. 27.3 Wie auch Paulus allen fleiſſes die Corinther von dem Gericht 
der Unglaubigen Heyden / die er echte nennt / abzuhalten / und nach der Synas- 
gog weiſe in ihrem Mittel ein Conſiſtorium uffzurichten bemühet iſt: worauß auch her- 
nach die Judicia Charitativa und Audientiæ Epiſcopales erwachſen ; Und wie were 
demnach es 4. nit zu wuͤnſchen / daß unter den Chriſten nit die Janck ſondern Straff⸗ 
gerechtigkeit in Criminalibus, allein exercirt und gefibet werden moͤgte. Demehr / 
weilens in verſchiedenen Reichen und Landen / es ſo bewandt / daß man umb einen hal⸗ 
ben Thaler einen ſalſchen Zeugen und Epd kauffen kan: Welches per ſe dieſes ſtreiten 
uffhebt / und inutil macht. : 
Allzeit daß vorgeſchriebene Formulir des Gebetts / will kurtzumb Vergebung / Ver. 
leich / und Verſuͤhnung haben / ja zwinget uns dazu in den Worten / Vergib uns un⸗ 
fer Schuld / wie auch wir vergeben. Es kommet auch die eigene und eigentliche 
Pflicht und Condition des Gnaden- Bundes / unter der Gnaden / meiſtens mit daruff 
auß / gemaͤß den klaren Worten Luc. VI. 37., und der Parabel vom Haußhalter 
Matth. XVIII. 34. 37. Auch ruͤhmet die Barmhertzigkeit wieder das Gericht / und es 


ſoll — — wieder dey GOtt ein Unbarmhergig Gericht ergehen ber die / fo keine 


ben Jac. II. 13. Wie nit weniger dahero auch Gottes Hauß ein 
Bett · und Gnaden-Hauſ iſt / daß man darin ſchon von alters her bey dem Altar umb 
Gnade rufft ſchreyt und bettelt / in dem Nahmen Jehovah und des HErren. Gen. IV. 
26., XII. 8., welcher die unwerth / ſo uff ihrem Recht beſtehen / und von keiner Nach 
laß und Gnade wiſſen wollen. Dieſes alle war und iſt bey den Juden ſo feſt! daß ſie 
nit allein gewiſſe von Chriſto ſelbſt approbirte Gradus und Staffelen hatten / woran 
und wornach die privat Vergleichung eingerichtet ward / auch nicht allein bey dem Gra⸗ 
be ſelbſt zu d iren und ab pflegten / ſondern auch biß hieher noch in der Sy- 
nagog durch ihr Kelao, das Kirchen · und Geſetz Buch ſchlieſſen / wan etwa ein unver⸗ 
ſühnlicher Bruder in der Gemeinde zugegen / der noch nit ſich verglichen hatt; Wodurch 
es dan wohl geſchicht / daß in einigen Tagen / ohne etwas zu verrichten / auß der Syna⸗ 
gog wieder nacher Hauß gegangen wird. Und es ſehe der Chriſt wohl zu / daß nit an 
jenem Tage dieſer wieder ihn ufftrittet / und ihn beſchaͤmet / und verdammet. 
Gleich wie aber auch Princeps , unter andern auch in dieſem publico, leichte di. 
rigiren und ordnen kan /-alſo iſts gang heilſam / wan ante litem daß Tentamen con- 
cordiæ geordnet wird / und uberall Collegia der amicabeln Compoſition geſtellet werden / 
immaſſen alſo der inwendigen Zerrüttung wird zeitlich vorgebeuget / das Evangeliſche 
Geſeg Chriſti unter den Chriſten fein mit mclirt/ und in abung und practick bracht / 
ja ſelbſt der Regul der rechtſchaffenen Rechtsgelehrten / die das volle Recht flir Injurie 
und Unrecht achten / ein gnuͤgen gethan wird. Wan dan ſonſt durch gute Maͤnner / 
ahn andren Orten allzeit vorher durch die Prediger / wohl und glücklich ante litem cæ⸗ 
pram die Gütlichkeit und der Vergleich wird vorgenommen und getroffen / ſo gar daß 


diele / ſo von dem Recht ⸗ Streit leben / groſſen abgang leiden / alſo wird dieſes alle mit ei⸗ 
nem 
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nem groſſern Succeſs erfolgen / wan das Werck ſo anſehnlichen Collegiis und Capabeln 
Maͤnnern uffgegeben und anvertrauet wird / welche auch durch authoritat injungiren 
und ufflegen kdnnen. Wan aber / deme nit geachtet / doch alles / in offerirtem raiſonablen 
Vergleich / nicht verfangen und anſchlagen will / ſondern / mit hindanſegung dieſer Chriſt- 
lichen obliegenden Pflicht / ein gang hartnaͤckiger / und dazu temerairer Litigator, kurtz⸗ 
umb procediren will / iſts nit unbillig wan dem / den aggravirenden umbſtaͤnden nach / 
ſelbſt Straff und præſtirende Caution bey erfundenem zumahl ungerechtem Frevel uffer⸗ 
legt wird / umb endlich dem un Chriſtlichen Hadern ſeine abfertigung und maaſſe zu geben. 
Und damit weiter gehe / es hat umb ſo viel mehr Princeps groſſe Urſach ins gemein / 
aller einbrechenden und durchfahrenden Laſterfluth / durch geſchaͤrfte Edicta und wuͤrckli⸗ 
che Executiones, par force vorłehren zu laſſen / dieweilen nach dem Sonden ⸗Fall kein 
Ordo hominum von ſelber und ſponte mehr ſeine Pflicht thut / dazu auch die andre Di- 
ſciplinen faſt in Abgang kommen / und zu Grunde gerichtet erliegen; die Oeconomiſche 
nehmlich / die Buͤrgerliche / und auch die Kirchliche zugleich: Und in der that / in 
der Oeconomie, wird mehr Sorge getragen fuͤr die Pferd und Kuͤhe als die Kinder / 
oder ſo man Sorge traͤgt fuͤr dieſelbe / es iſt nur vor ihren Leib / und daß deme es beydes 
im nottuͤrfftigen und uͤberfluß wohl gehen moͤge / und man bemſihet ſich gar wenig ihren 
Seelen die wahre Weißheit / die Forcht GOttes und Tugend ⸗Art / durch gute uffſicht 
und unterrichtung recht einzudruͤcken und beyzubringen / die junge Pflangen / dah ſie 
noch zart / zu beugen / und ſie zu allem harten Luſtbrechen und fatigen bey zeiten zu ge⸗ 
wehnen / ſondern wan fie Complementen / Tantzen / und Franzoͤſiſch gelernet / iſt man 
vollig zu frieden. Ein Jude beſchaͤmet wieder die Chriſten hierin / die weilen er glaubt 
daß alles Boͤſe ſeines Sohns / ihm dem Vatter ſo lang von Gott zugerechnet werd / 
als lang der im zehnden Jahr ſeines alters kein Ben Mitzvah worden iſt. Doch wie 
ſolte in anſehung der Kinder die Pflicht gebuͤhrend in acht genommen werden / dah die 
Subordination zwiſchen den Eltern / dem Mann und Weib / auch zumahl verkehret / ja 
gantz uffgehoben iſt: Dan ob ſchon Gottes Wort in dfirrer Letter bezeuget / daß der 
Mann des Weibes Haupt und Her: / das Weib aber hingegen nur des Manns beyge⸗ 
geben / und umb des Manns willen geſchaffen/ und dẽr 5 ſpricht / Do 
em Mann unterworffen ſeyn/ nit allein a e/ ſondern auch we 

gen der erſten Erſchaffung / ja der newen Gnaden ſ wonach der Mann eben ſo uͤber das 
Weib / als Chriſtus uͤber die Gemeine geſtellet iſt Eph. V. 23. / und ob ferner ſchon 


der Mann eben ſo wohl fiber das Weib als die Kinder / gewa re t / und es in 
ſeinem eben ſo ein groſſer Gre wel iſt / wañ das Weib gegen den Mann / als wan das 


Kind gegen ſeinen Eltern / ſich empöͤret und uſfſteht/ ja ob ſchõñ Hiedurch Jufoderſt das 
Hauß ; und infolglich das Stadt-Weſen gang verderbet / zerriſſen und zu Grunde ge- 
richtet wird / ſo findet ſich doch in dem gangen Civilen Recht kein Lex, welches ſich 
dem groſſen Übel wiederſetzt / wie auch uff der Cantzel bey Erklarung der Zehn Gebott 
W nen nit einmahl angeridret wird. ng 26 — 
nlangend die bey den alten Romern ſo fleiſſig und ſorgfaͤltig unterhaltene Buͤrger⸗ 

liche Cenſur, wonach einer der unnutz / muͤſſig / und den Delicen und Laſtern ergeben 
war / fort gezeichnet / degradirt und wohl gar außgeſetzet wurde / ſelbige iſt zumahlen 
und dermaſſen in abgang kommen / daß man faſt nit weiß worinnen ſie beſtanden / ja fuͤr 
ein verwerflich Laſter und Verraͤtherey ſeines Nechſten wird gehalten: Daß man aber 
ohne unterſcheid der Religion Buͤrgerlich beyeinander iſt / und friedſam wohnet / kan dieſe 
Cenſur wohl leiden / iſt auch denen Religions · Vertraͤgen und Reichs - Conſtitutionen 
conform und gemaͤß wie hingegen das unmenſchliche anfeinden / Gewerb / Grab und 
Kirchhoff wegeren / ihnen gantz zuwieder iſt und entgegen; Wiewohl dahero nit zu 
rathen / daß die ſo gar differenten Religion zugethan ſeind ferner auch in Ehe ſich zu⸗ 

ſammen thun / und ſich der Gefahr aller Ungelegenheit und Zweiſpalts exponiren / gleich 
wie auch die Burger ⸗Einigkeit und alle Freundſchafft nur ad aras ſich erſtrecken und 
außdaͤhnen muß / es ſey daß man dieß von der Religion / oder falſchem Eyd / ſo bey den 
Griechen bey anrüͤhrung des Altars geſchahe / ſolle nehmen. Iſt aber jemahls dieſe 

Cenſur ndhtig geweſen / fo iſts itzund / da die Atheiſirende les Eſprits forts, und daß 

Gens de ſervice, faſt uberall einreiſſen / und - Policey und Gerichte umbſtoſſen will / 
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ja es in der Hoͤllen ſelbſt in mehrerer Forcht und Diſciplin zugeht / als uff der Erden. 


125 weniger iſt dic Air cht und Diſciplin faſt dahin / ſo doch fo theur befohlen 
den worten/ Haltet t und erechtigkeit Eſaj. L VI. 1. Wan 
in der erſten und alten Kirch einer von den Chriſten ahn einem Scandal und Laſter ſchuldig 
ward / daß erweckte eine gemeine Entruͤſtung / Betruͤbniß / und ein Weinen und hertzliches 
Leidtragen bey allen / als ob ſie alle mit in eigner Perſon auch daran ſchuldig geweſen we⸗ 
ten / wie auß 2 Cor. VII. weitlaͤufftig zu ſehen. Man ſtelte bey der gantzen Gemeine dar- 
fiber Traur · und Leyd-Tage ahn / man ſcheute und flohe den Scandaleuſen / und hielte 
gar / noch durch ein Gruß / noch durch ein ander commercium und gegdnnet Vortheil / 
gemeinſchafft mit ihm. Man ſchritte im Eiffer ſelbſt zur Rach / ſo an ihm nach 1 Cor. 
VII. 11. gefibet wurde; Man zeichnete und notirte ihn / bey der nun volkommenen 
Cenſur, zur Beſchaͤmung / wie 2 Theſſ. III. 14. zu ſehen / ob wohl beym anfang der⸗ 
ſelben und offentlichen Beſtraffung in der Predigt nach Eſaj. LVIII. 9. nicht / ja die 
heimliche Laſter · thaten beſtaͤndig geheim gehalten unterdruͤcket und nit publicirt werden 
muſten. Und was mehr / man kame auch dahin / daß man dem Satan uͤbergab den 
Hartnaͤckigen / und Gott anrieff und bat / daß der durch allerhand Unfaͤlle und Kranck- 
heiten ſein Fleiſch brechen und verderben mdgte / damit dadurch der Geiſt 1 
und erhalten wurde 1 Cor. V. 1. Es iſt wahr es lieffe wohl etwas auß der Synagog 
hier mit unter / aber wan man doch auff dieſe weiſe auch noch verführe und zu werck gien« 
ge / ſo wurden viele Argerniſſe unterbleiben / und eben ſo wohl als vor zeiten / der theure 
Nahme Chriſti und ſeiner Kirch ſo nit entheiligt / geſchaͤndet und ſtinckend werden / bey 
denen ſo drauſſen. Es machet aber das anſehen der Perſon / daß man ſtillſteht / indeme [ 
wan eine arme Buͤrger Dirne ein Unglück gehabt und zu früh beygelegen / man ſelbige 
bald proſticuiren und daran ein Riteer werden / die Bornehmen aber ve enwill- Dahe 
doch felb Princeps, der nach Pau Exempel und Regul als der Oberſte des Bolcks 
nit geſcholten werden ſoll / von ſelbſt in Chriſto und der Gemeine groſmlitig ſeine Au- 
thoritat ein wenig beyſeit leget / und ſich nur für Mitglid und Bruder achtet / eben ſo 
wohl als wan et in eines Privaten oder Dieners und Unterthanen Hauſe ſpeiſet / er al- 
dah nit zu regiren / und die Regulen der daſigen Oeconomie umb zuſtoſſen / ſich unter 
nimt / ſondern denen gemaͤß ſich traͤgt und folget. 

Alſo kan Princeps, ohne groſſe ja einige Muh / das Boͤſe in den außbrechenden 
Thaten maͤchtiglich zurück halten / und das Gute fdderen. Es geht aber die Gnade und 
ein Theologus daruff hierinnen weiter / und legt es meiſt uff das innere und die Wur⸗ 
tzel ahn / umb vom Grunde uff alles umbzuſetzen und zu heben / und den Menſchen zu 
einer gantz newen Geburt / und dem theilhafft werden der Goͤttlichen Natur zu 
bringen / und zu Gott zu bekehren. 

Erſt drücket er / in tieffſter Uberzeugung / ihme das zum vorauß und im anfang 
recht und wohl ein / ohne welches alles ſtets ſonſt in hinder unds ſtecken wieder komt / 
nehmlich diß / daß man nur den gebrauch muß haben und ſuchen von allem / was 
angenehm und ſůß iſt in der Welt / nit aber ein ſtindig Gut darauß machen | 
woran man in Vergnuͤg · und Beluſtigung haffter : Wie dan auch ahn der einen 
ſeite das unſichtbahr zukuͤnfftige ſo unendlich und fberflſſig iſt / daß ſelbſt ein Gedan⸗ 
cke davon im Glauben volkommen anfuͤllen / über ſchutten / und in Hoffnung Seelig ma⸗ 
chen kan / ahn der andren aber die Liebe zu Gott ſo groß und bruͤnſtig iſt / daß ſie ihm 
die Schmach nit anthun kan / daß ſie etwas Ihm beyfuͤgen / oder zu gleicher ſeite ſtellen / 
oder gar vorziehen ſolte / als ob er nit allein gnugſam gnug wer. Und dieſer Grund iſt 
unumbganglich ndtig und ſtehet gang feſte / dieweilen wer etwas mehr dan Chriſtum 
liebt ſeiner nit werth / eben ſo wenig als der eine gantz vollkommen Princeſſin ehlich zu 
beſigen windig / der neben ihr noch einer garſtigen Stall⸗Magd / in gleicher ja mehre⸗ 
rer Begierd / in unreinen Cloacken und Pfuͤtzen nacheylt. Diß iſt die Einfalt in Chri- 
ſto / ſo allem doppelen und Hertz und Hertz entgegen / die recommendirte Reuſchheit 
der Seelen und des mit Chriſto ſich volkommen vergnügenden Glaubens / daß Ein ſo 
noht / ja des Aſlaphs DU ALLEIN. So iſt und wird auch ein Recht ſchaffener Chriſt / 
ſo Groß und Edelmuͤhtig in Chriſto von ſelber / daß er faſt mit Wemiſtocle, als der ei⸗ 
nen Schah uff dem Wege fand / zu dem ihm ſolgenden Knechte ſpricht/ Tolle tu iſta, 
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neque enim Themiſtocles es, Hebe du daß uff dan du biſt Themiſtocles nicht: Gewiß 
er iſt dem groſſen Alexander hierinnen gleich / der alle ſeine Reiche unter ſeinen Gene⸗ 
ralen vertheilte / und gefragt / was er fir ſich halten wolte / zur Antwort gab / m i 
die Hoffnung / umb nehmlich andre Reiche und gar die gantze Welt zu überkommen. 
Allen denen ſo genanten Schlenter und Nahm⸗Chriſten / wie ſie heute durch die Banck 
gefunden werden / und welche dieſem entgegen thun / muß ein kalter Strahl fallen uffs 
Hertz / ſo offt ſie hoͤren oder uͤberdencken die Wort / Ihr koͤnt nit GOtt dienen und 
dem Mammon Matth. VI. 24.; Es iſt leichter daß ein Rammel durch ein Nadel⸗ 
ohr geht / als daß ein Reicher ins Reich Gottes kommet Matth. XIX. 24.; 
Und wieder / Ihr Ehbrecher und Ehbrecherinn / wiſſet ihr nicht / daß der Welt 
Freundſchafft GOttes Feindſchafft iſt Jac. IV. 4., und daß in dem der die Welt 
liebet / nit iſt die Liebe des Vatters 1 Joh. II. 15. Alſo liebet und ſuchet der Glaubi- 
ge / ſo von der Welt erloͤſet / nur alleine GOtt/ und dan den in dem er Gottes gleich⸗ 
heit und Bilde findet / warumb einander die Gerechten ſich fo gerne zu ſehen / und zu 
verſamlen / geſagt werden in GOttes Wort. 

Wan aber die Seele dieſergeſtalt / in der edelmuaͤhtigen reſolution / iſt frey und loß 
gemacht von allen andren Gogen- und Neben⸗Werck / wodurch ſie uff · und gefangen ge» 
halten werden kan / dan ſtellt ſie in gleichmaͤſſiger tieffen überzeugung Zweitens ihr le- 
bendig und fir feſte vor / Daß dis allein der Goͤttliche und groſſe Beruff / wozu er 
geſchaffen und geſtellet iſt] und lebt in der Welt / daß er Gott uff ſeine ſeit brin⸗ 
gen und halten / ſuchen / verklaͤren / mit dem ſich verſuͤhnen / ſeine Seeligkeit in 

orcht und Zittern außwircken / zur Ewigkeit ſich anſchicken bereiten und be⸗ 
eſtigen / und mit arbeiten und Kaͤmpffen ſich uffhalten muß und ſoll; Singe⸗ 


gen aber der andre ſo — ance Beruff | worin Fioohe homme 
ohtturfft ſorget / nur vom Ceuffe nde und dem Flo ommen 
iſt! == org! or vom Teufil ver das Brod 3u eſſen und Zn ſuchen ge⸗ 


zwungen / und dahero deme nur als einer ſchweren uffgelegten Servitut und 

Laſt / mit wiederwillen und betrůͤbten Leydweſen nachzuhengen und abzuwar⸗ 

— 5 Gleich wie auch darin nit wird die Speiſe gewircket / ſo biß ins Ewige 
| 


Und wan dieſes zweyfache dieſergeſtalt in gnugſamer und feſten iiberzeugung vorher⸗ 
gangen / wende mich Drittens zu dem Wort welches die Krafft GOttes zur Bekehrung 
und Seeligkeit iſt / und nehme diejene Mittel zur Hand / welche darin mir angeprieſen und 
vorgeſchlagen werden. Man glaubet ins gemein! daß man durch den Donner und den 
Fluch des Geſetzes hierunter meiſtens verfahren miiſſe ; Es iſt aber — gantz verkehrt 
gehandelt | Indem̃ẽ der Sunder doch ſo fort zu dem Gnaden Thron appellirt/ das Geſek 
dũch in ſeiner ſkrenge und rigeur noch mehr von GOtt und deſſen Liebe und der Bekehrung 
abtreibt / ja nur mehr Haß / und Suͤnde / und ein abſtehen von aller vergeblichen Arbeit 
nach dem volkommenen Geſetz / in ihm erwecket. Es iſt aber das Evangelium / welches den 
verſuͤhnten und wieder liebenden GOtt vorſtelt / demenach das leichte Joch allein ufflegt / und 
dazu alles noͤhtige auß Chriſto und der Krafftwirckung ſeines Geiſtes / ohne eigen Arbeit 
und Muh / ſchencket und anbeut / allein das bequem und groſſe Mittel / wodurch es außge⸗ 
richtet werden kan. Dan / Hat der Menſch eine volkommene Gnugthuung und Gerech⸗ 
tigkeit noͤhtig / wodurch er auß ſeinem Verderben gerettet und Seelig werden muß und 
kan / die findet er in Chriſto der alles biß auff den letzten Heller vor ihn entrichtet und 
bezahlet hat / und unſre Gerechtigkeit worden iſt; Muß ihm dieſe Gerechtigkeit durch 
wahren und lebendigen Glauben zugeeignet werden / woh er anders daran theil haben 
ſoll / es iſt auch der Geiſt des Glaubens und Chriſti parat und da / der dieſen Glauben / 
wodurch Chriſtus in ihm wohnt / durch die macht ſeiner Staͤrcke geben und wircken will; 

Spricht er aber der Geiſt iſt mir zu heilig / und will bey dieſer wirckung zu ſo ſchweren 
Pflichten bringen und neigen / welche meinem Fleiſch und Blut zumahl entgegen ſeind / 
ſiehe da auch die Goͤttliche geiſtliche und himliſche Natur / die dein Erloͤſer als der Zweite 
Adam / in der zu vorkommenden Gnade und Wiedergeburt / einfloͤſſen will / und wonach 
es dan dir eben ſo leicht naturell und erquickend ſeyn wird / dich zum guten zu lencken / 
als es noch dir iſt / daß du zum Fleiſchlichen = Suͤnde und dem Boͤſen dich neigen — / 
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verſtehe nach dem inwendigen Menſchen / und dem Grad / worinnen die mitgetheilet wird. 
Ein klar Exempel haben wir ahn Chriſto / in dem dieſe Natur volkommen war / und 
der dahero Joh. IV. 34. ſprechen font / Meine Speiſe / das iſt / mein Appetit, meine 


Beluͤſtigung / meine Erſaͤttigung / und alle Staͤrcke iſt / die / daß ich den Willen thue 


meines Vatters im Himmel. 

Und wan dieſem / wie nun vernommen / alſo iſt / Was iſts o Menſch daß dich ferner 
abhalten kan / wie wiltu entfliehen wan du eine ſo groſſe new angebottene Seeligkeit / 
zu welcher dazu auch noch ſo leicht zu gelangen / laͤnger verachten und verſaͤumen ſolteſt; 
Bleibet dieſergeſtalt ja nichts uͤbrig / welches du vorſchiigen / und womit du dich entſchul 
digen koͤnteſt / warumb du dich nit ſo fort ahn Gott uͤbergiebeſt. Dein Fleiſch / dein 
th>iſch triegeriſch und verraͤtheriſch Hertz / (der groͤſte Feind den du haſt / ) wendet zwarn 
hingegen ein / O dan hat alle deine Luſt / alle deine Freude / hie uff Erden ein ende / aber 
es teuſchet dich nur / es iſt eine offenbahre und handgreiffliche Lagen; Es wird nur das 
Object deiner Luſt veraͤndert und gehoben / die Luſt aber ſelbſt deſto inniglicher / deſto be⸗ 
ſtaͤndiger und feſter / deſto groͤſſer bey dir; Und dieſes noch dazu / ohne die geringſte Be- 
ſchwerlichkeit und Pein / weilen deine Natur mit geendert Geiſtlich- und Himliſch · ge⸗ 
ſinnet wird. Wolauff dan alle / denen es mit Gott ſich zu vereinigen ernſt / werffet 
euch in tiefſter Überzeugung und Demuth vor GOttes Gnaden Thuͤr und Thron nieder / 
hungert / bettelt / ringet / forcirt / bald durch dieſen bald durch einen andern in euerem 
Gebet beygebrachten Bewegungs Grund / und laſſet nit ab / biß er euch auß ſeiner ſonſt 
miiſſig liegenden Flille / und von ſeinem Geiſt / gegeben und geſegnet hat. Verſuchts 
und glaubet nur feſt / es muß / es kan es wird nit fehl ſchlagen und vergeblich ſeyn; 
By —— in dieſem — — — dem andren / auch die _ 

g en und zu dur euch maͤchtig macht i Chriſtus JE ſus 
Phil. IV. 13. Und wird alſo dieſer koͤſtliche / einige — Gnaden; und ores 
Weg / in dem Bett ⸗Hauß der Kirchen / zur Bekehrung und Seeligkeit eingeſchlagen 
und eingehalten kan man aller andren. Plackereyen/ Sitten-Lehren/ Moraliſten/ und 
Enaliſchen Unnfigen Practicanten / entrathex 
Es 11 abe auch zumahlen vergeblich / ohne dieſe Grunde / etwas im Chriſtenthumb 
wollen anfangen und außrichten. Plage dich doch und verſuche es nicht / es wird im⸗ 
mer bey dir ins ſtecken gerathen / wan du ſchon einmahl angefangen haſt / und es iſt kein 
ander Weg und Mittel: Es muß dein Hertz / dein Hoffen / dein Belfiſtigen allein in 
Got und uff GOtt gerichtet und gefeſtet ſeyn / und dein Fleiß und Schweiß mit Wie⸗ 
derwillen dem andren nachhengen/ und auß einem ſauberen andrem abſehen / zu GOt- 
tes und des Gemeinen beſtens mehreren force, uff eine geurlaubte weiſe / Gut acqui- 
rirt / auß deinem Hertzen aber kein Welt · Huren Stall und Goͤtzen⸗Hauß gemacht wer⸗ 
den / ſo daß das Welt ⸗Gut deine Begierde / dein Ergetzung / deine Hoffnung / deine 
Forcht / dein Schmertzen / dein Sorgen / dein Arbeit / und alles was in und ahn dir 
iſt! inn hat und beſiget/ worin du der auch nur das Gut giebt zum noͤtigen ge⸗ 


brauch / unmuͤglich gefallen kanſt. 
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S3 weites Demeine Haupt⸗ heil / 


Von den vielfachen heutigen gerruͤttungen / in der 
(chr und dem FKeirchlichen / ins beſonder. 


Das Erſte Capiccel. 
Von denen Zerruͤttungen ins gemein. 


Och es iſt unſer Vornehmen nit / von der ſuͤndlichen Verderbnuß im Leben 

in gegenwertigem zu handelen / dieweil wir meiſtens uff die Zerruͤttung in 

der Lehre und dem Kirchlichen unſre Gedancken und die Überſchrifft gerich⸗ 

tet / und dif gemaͤß der ernſtlichen Bermahnung des Apoſtels Phil. III. 2. 

18. 19. Sehet uff die Hunde / ſehet uff die Bdſe Arbeiter / ſehet uff 

die Zerſchneidung / welche ſeind Feinde des Creutzes Chriſti / und de- 
ren Ehre zu ſchanden wird / und deſſelben Apoſtels Tit. III. 10. Einen ketzeriſchen 
Menſchen meide / wan er einmahl und abermahl ermahnet iſt. 

So bald hatten die Apoſtelen / durch ihren abgang und Todt / den Ruͤcken nit ge- 
wendet / und die fallible Lehrer hinterlaſſen / oder es kamen fort Schwaͤrme der irrthumb 
vor den tag / welche vorher bey der Apoſtelen Leben / durch ihre infallible Authoritaͤt / 

mit einem Wort wurden abgethan / am Ende ihres Lebens aber / durch die ſpate dieſert · 
halb von ihnen geſchriebene Catholiſche Epiſtelen / noch wurden entſchieden; Welche 
auch nebſt andren Stücken / umb derſelben Urſach willen / von den Apoſtoliſchen Maͤn⸗ 
neren / wurden ſorgfaͤltig unterſucht / zuſammen bracht / und zu einem Regelmaß und 
Canone geſtelt. Es ſtunden ſolche uff / welche auch mit Zeichen und Zauber ⸗Wunderen 
und Wercken gewaffnet waren / umb dadurch alſo die erſte Wunder der Apoſtelen und 
Maͤnneren Gottes / in ihrem Glantz und in ihrer Krafft / zu vertunckelen und zu ſchwaͤ⸗ 
chen / und es kamen newe Jannes und Jambreſen vor den tag / die vorzeiten Moſt 
wiederſtunden / 2 Tim. III. 8. / gleich wie dan / nach dem tenor der Hiſtoriſchen An⸗ 
bildung und Prophezie / die erſte Zeiten des Newen Teſtaments / ſolten in Erfuͤllung 
gleich ſeyn denen erſten im Alten / und darinn alles wiederumb geſchehen / was vorhin 
ware geſchehen / gemaͤß Hol. II. 15. : Warumb auch das / ſo zu der Zeit vorhin geſchehen / 
zum Vorbild des geſchehen zu ſeyn / bezeuget wird / was im anfang des Newen Te⸗ 
ſtaments der Kirch wiederfahren 1 Cor. X. 6. Es gabe ins beſonder in der erſten Zeit 
nit gemeine ſondern groſſe Ketzer / welche nit allein trieben falſche Lehre / ſondern dadurch 
und dabeneben ſuchten / in dem feſten und religieuſen Lehr ⸗- Anhang Scepter und Reich / 
gleich als an Simon Magus, Carpocrates, Baſilides, und andren zu ſehen ware: Wie 
dan auch nichts dazu bequemer iſt / als eben dieſer Anhang in Secten und abſonderlichen 
Religieuſen Lehr / bevor zu der alten und erſten Zeit / dah man nach geendigtem erſten 
Gottes herſchen in der Theocratic , die Prieſtere zu Regenten und Koͤnigen hatte / 
demnechſt GOtt daher in Iſrael auch das Prieſter Reich | mit außſchlieſſung eines an» 
dren Koͤnigs / eingefuͤhret haben wolt Exod. XIX. 6. ja dah / nach des Mazareners 
geſchehenen Verwerffung / ein jeglicher anſehnlicher Ketzer / den gemeinen Ruff des do 
erwarteten Meſſiæ und Konigs der Juden / mit dem Reich uff ſich zu ziehen und zu brin- 
gen bemuͤhet war. Welches doch noch niemand / als dem Mahomet im Morgen / und 
dem Roͤmiſchen Pabſt im Occident gelungen. Als ſie aber nach 2 Tim. III. 9. diß in 
die linge nit halten und treiben konten / ſondern ihre Thorheit offenbahr wurde 
jeder man / ſeind durch klare Offenbahrung der verkuͤndigten Warheit des Evangelii ahn 
jedermans Gewiſſen / wie mo durch Krafft der erſten Wunder und Zeichen / ſelbſt die 


) 


Heyden in groſſer menge zu der aͤuſſerlichen Gemcinſchafſt der Kirch / und in den Vor⸗ 
hoff / gezogen worden / abet den ſie auch nur zertretten ſolten eine geraume Zeit Apoc. 
XI. 2.: Dan als die bekehrte Heydniſche * und Redner / ſo uff . ihre 
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cultivirte Bernunfft unter den Gehorſam des Glaubens / in annehmung aller der unbe- 
greifflichen Myſterien und Geheimniſſen / nit gefangen legen konten / ſelbſt auch} we- 
gen der ihr beywohnenden Eloquentz und Wohlredenheit / die Cathedere und Cantzelen 
einnahmen / da iſts wieder geſchehen / daß allerley gefaͤhrliche Irrthumbe wieder ſeind 
diſſeminirt worden; Es warnte drumb ſchon Paulus, fuͤr den newgebohrnen Heyden 
und Neophytis, und daß man denen nit ſo fort das Lehrampt vertrauen ſolte / nach dem 
Grund ⸗Text 1 Tim. III. 6. Es nenten auch daher die Heyden / das Evangelium Dia- 
tribam indemonſtrabilem, das iſt / Eine Lehre die nit recht erwieſen und ahn die Ver⸗ 
nunfft demonſtrirt werden kan / ja es baten die einfaltige ſchlechte Chriſten wieder den 
Auguſtinum, als er noch ein Manichæer war / Ab Auguſtini Logica, libera nos Do- 
mine, Vor der Krafft des ſcharff raiſonirenden Augustini, bewahr uns o HErre 
Gott; Und da hat meiſt das in der Welt graſſirende Suͤnden · Ubel / und die Dreyeinig⸗ 
keit / die Manichaͤer / und allerley ſchlags Arianer hervorgebracht. Daruff iſt endlich der 
Algemeine und groſſe Abfall / nit allein in Orient, ſondern meiſt im Occident, 
wovon 2 Theſſ. II. 3. ins beſonder gemeldet wird / in der Kirch erfolget / daß das Hei ⸗ 
| nach Dan. VIII. 13. verwuͤſtet ward / und die gantze Erde das Thier und 
Bilde angebeten hat Apoc. XIII. 4. 15. / als nemlich der Groſſe! zum Chris 
ſtenthum bekehrte Roͤmiſche Keyſer / Conſtantinus, meiſt aber Pipinus, Carolus Ma- 


gnus ſein Sohn / und Ludovicus Pius der Enckel / den Stuhl zu Rom ſo unvorſich- 


tig und unmaͤſſig erhdhet und bereichert / und in zugelaſſenen Cloͤſtern und allem geiſtli- 
chen Anhang vermehrt / und weit außgeſtrecket hatte. Und obſchon in der Reformation, 
dieſem {bel nit ohne Succes geſteurt und gewehret wurde / ſo mogte doch ſo bald / bey 
dieſem gantz gaͤhling und unvermuthet uffkommenden und gelingenden Werck / nit alles 
in die rechte fuge und verfaſſung bracht werden / ſondern man ware des Kirchlichen und 
Geiſtllchen Regiments ſo uͤberdruͤſſig und müde / daß mans beynahe gar entkraͤfftet / uff- 
gehoben / und abgeſchaffet / und / wie es zu geſchehen pflegt / von einem extremo zu dem 
andren geſchritten: Dah es dan nothwendig hat geſchchen miiſen / daß alles bey erman⸗ 
gelenden gnugſamen Judicio, Uffſicht und Macht in Eccleſiaſticis, wieder hat einbre- 
chen / wuͤhlen und verderben koͤnnen. Welches dan auch noch mehr anwaͤchſt und komt / 
je mehr die Zeit des letzten Algemeinen glorieuſen Reichs Chriſti uffm gantzen Erdbo⸗ 

den ſich naͤhert / als vor welchem alles in der Kirch verderbet ſeyn ſolte. 
Geſtalten dieſes zumahl unleugbahr und feſt / daß die letzte verderbte Zeiten der er⸗ 
ſten Welt | vorhergehend der Newen von Gott durch Noach wieder hervorbrachten 
Erde / und die letzte verderbte Zeiten in Egypten / vorhergehend der Republick und dem 
Reich Iſraels in Canaa / ſo dan die letzte verderbte Zeiten in Jeruſalem unter den Ju⸗ 
den / vorhergehend dem auffgerichteten groſſen und bluͤhenden Reich Chriſti in dem Ne⸗ 
wen Teſtament / unter den bekehrten Chriſten und Heyden / auch das zumahlige Ver⸗ 
derben der wahren Kirch / ſo da vorhergeht dem erwarteten Univerſal glorieuſen Reich 
Chriſti / nach dem tenor der Hiſtoriſchen Prophe zie entworffen und abgeſchattet haben / 
und mit denſelben zumahlen uͤbereinkommen: Gleich alsdan dieß dieſe Art der Prophe zie 
nit allein per ſe erfodert/ ſondern auch die duͤrre Letter oben beſagt / die offenbahre Ver⸗ 
gleichung der Zeiten Noachs und der Juden im Evangelio an tag gibt / und dahero das 
Newe Teſtament die Erfuͤllung der Zeiten Eph. I. 10. genant wird. Dieſemnach 
aber iſts ebenfals unſtreitig und in GOttes Wort gegruͤndet / daß wegen dieſer figurli- 
chen Anbildung und Vorſage / alles andre zugleich mit eingeſchloſſen und davon geredet 
werde / wan von dem erſten und einem in der Schrifft gehandelt und geredet wird: Eben 
gleich wie die Worte Davids im XIX. Pſalm/ Die Simmel erzehlen GOttes Ehre / 
und ihre Stimme wird gehoͤrt in allem Lande / wegen der figurlichen Bedeutung 
und einmahl geſtelten Figur derſelben Himmel / bey der Erſten Erſchaffung / auch un⸗ 
eigentlich von den Lehr⸗Himmelen / ſo das Evangelium überall verkuͤndigten / mit zu vers 
ſtehen waren / und auch von Paulo Rom. X. 18. wuͤrcklich verſtanden und genommen 
werden / ſonſten auch derſelbe Apoſtel 2 Cor. IV. 6. applicirt und ſpricht / Gott / der da 
hieß das Licht auß der Finſterniß leuchten / der hat einen hellen ſchein in unſer 
Hertz gegeben ! daß durch uns die Erleuchtung auß dem Angeſicht / des von uns 
verkůndigten Chriſti / entſtuͤnde; Alſo vollig nehmen wir die Worte 2 Tim. III. 1. &c., 
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da ins gemein von den letzten Zeiten bezeuget wird / Daß ſie greulich ſeyn werden / und 
darinnen kommen Menſchen / die von ſich ſelbſt halten / Geitzige / Hoffaͤrtige / Lo 
ſterer / Ungeiſtliche / Stoͤrrige / Schaͤnder ¶ Veraͤchter / Freveler / die mehr lieben 
Wolluſt / dan GOtt: Die da haben den ſchein / oder behalten das Formular / des 
Gottſeeligen Weſens / aber ſeine Krafft verleugnen: Die hin und her in die Hauſer 
ſchleichen / und fuͤhren die Weiblein gefangen / die mit Suͤnden beladen ſeind / 
und durch mancherley Luͤſte getrieben werden / die Moſi wiederſtehen / von zer- 
ruͤtteten Sinnen ſeind / und untuͤchtig zum Glauben / aber die es in die laͤnge nit 
treiben werden die weilen ihre Thorheit offenbahr werden wird / gleich wie auch 
ſener ward. Alſo wi eufftzen der Creatur unter dem Suͤnden⸗Dienſt / biß zur 
Offenbahrung der Kinder Gottes / zugleich uff die Bekehrung der Heyden / und voͤllig 
uff die Erloͤſung am Ende der Welt gebracht und gezogen Rom. VIII. 19. Alſo iſt 
gleichfals die zweyerley Zukunfſt zum Gericht und zur Vergeltung 2 Theſſ. I. x. 6. 7. 8. 
zuſammengefuͤget. 

Ins beſonder geſchiehet dieß ins gemein in anſehung der letzten / und auch aller letzten / 
vermeldten Zeiten 2 Petr. III., ſo dem eigentlichen als uneigentlichen verſtande nach / das 
gantze Capittel durch. Anfangs ſpricht der Apoſtel in dem zten und 4ten vers, Daß 
in den letzten Tagen wieder Spoͤtter wuͤrden kommen / die da ſpraͤchen / Wo iſt 
die Verheiſſung ſeiner Zukunfft / es bleibet alles wie es von anfang der Creatur 
geweſen; Welches doch auch zu den Zeiten Noachs vor der Suͤndflut / in der erſten 
Welt / geſchehen / und wiederumb von den Sadducæern und Juden gemaͤß Mal. II. 
17., III. z. geſprochen werden ſolte. Und weilen das lange verziehen des HErren / zu 
denen Gedancken und Worten anlaß gegeben / faͤhret er demenechſt fort in dem 7den 
Sten und gten vers, und bezeuget / daß diß —_— verziehen nur zur ſammlung 
und bekehrung deren / ſo erwehlet / gerichtet geweſen / ubrigens aber zu wiſſen ſey/ 
daß Tauſend Jahr fiir dem HErren wie ein Tag ſeyen / und ein Tag wie tau⸗ 
ſend Jahr / gleich als ſchon Moles in dem XC. Pal. vers 5. auch hievon geredet hatte; 
Welcde Worte zwarn wohl eben nit direct, die gleichheit der alten vor tauſend Jahr 


geſchehenen dingen / mit den heutigen / bedeuten wollen / wie ſie auch nit die immer an⸗ 
wachſende wehrung und ſucceſſive momenten von Gottes eit entfernen un 

Jüßſchliẽſſen ] ſo dan ane mir bie 7: Tage ber Etſchaffung / auf die cauſenden der 7. Pe- 
rioden, der newen Inſtauration und Erſtattung in Chriſto/ der Figur und Abbildung 


nach / bringen / ſondren es wollen dieſelbe nur ſagen / theils daß in comparation und an- 
ſehung der Ewigkeit bey Gott / der unterſcheid und die diſtantz der tauſend Jahre und 
eines Tages / nur ein gleiches Puͤnctlein / und faſt Nichts iſt / theils daß das / was 
tauſend Jahr gewurtzelt / geſtanden / und befeſtigt geweſen / eben ſo gewiß / eben ſo leicht / 
eben in ſo freyer libertaͤt / als das welches nur einen Tag geweſen / uff Gottes ruffen 
wieder hinfaͤlt und außgerottet werden kan und ſoll / und alſo das lange beſtehen / nach 
der Heyden Meinung / darumb keine Ewigkeit / und ein feſt auß ſich ſelber beſtehen / 
inferirt und anzeigt / theils auch daß in execution der Gerichten Gottes / daß ſchon 
vor tauſend Jahr angefangene gehoͤre zu einem Tag und Gericht / und hingegen in ei⸗ 
nem Tage wohl von Gott vollzogen wird und werden kan ein Gericht / wozu tauſend 
Jahr Werck und Arbeit von noͤthen zu ſeyn / einer erachten moͤgte. Welche Erklaͤrung 
mit allen umbſtaͤnden und dem Context, beydes des Plalms, und auch Petri, volkommen 
uͤbere inkomt und aͤhnlich iſt. Es ſtellet Petrus darauf aber ferner in dem 10. 11. 12. 
und 13. vers, daß an dem dan kommenden Tage des HErren / die Himmel werden zer ⸗ 
gehen / die Elementen zerſchmeltzen / und die Wercke darin verbrennen / und nach 
Gottes Verheiſſung ein Newer Himmel und eine Newe Erde kommen / worin die 
Gerechtigkeit ſolle wohnen. Welches wiederumb nit allein der Letter nach am Ende 
der Welt geſchehen ſoll / ſondren auch uneigentlich uff den alten und newen Goͤtter · und 
Lehrer ⸗Thron / nach dem Zeugniß aller Propheten ſo alten als newen in der Offenbahrung 
Johannis ja Chriſti ſelbſt Luc. XXI., auch uff die zerſtoͤhrung Jeruſalems und der 
Juden / gebracht und gedeutet wird. Die Znix«#s und Elemente aber welche verbren- 
nen / ſeind hier nit Statuæ der Heyden / welche neben die Teraphim geſtelt alles Unheil 
ſolten abkehren / gleich wie die Teraphim, K in vorherſage kuͤnfftiger dinge / = 
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ben / noch auch Kriegs · Orduunge und Eſquadronen fo anderen in Ordnung entgegen ge⸗ 
hen / noch auch ſchlechter dinge Buchſtaben und Syllaben / ſondern die ordentliche gaͤnge 
und ſubordinationes, welche die Himmel und deren Vortices, eigentlich und uneigent ⸗ 
lich genommen! halten und an ſich haben. Es verbrenten aber uneigentlich dieſe Or- 
dines , Himmel / Elementen und deren Ceremoniale erſte primordia und Anfaͤnge / wie 
auch alle noch anbehaltene Ceremoniale muͤhſame Wercke der erſten Chriſten / da der 
Tempel zu Jeruſalem / worin alle das Ceremoniale Werck allein geheiligt werden muſt 
eingeaͤſchert ward / und wiederumb bey der Welt ende: Welches dan auch das Feur war / 
worin / nach Pauli auſſage 1 Cor. III. 14. 15. / das mit ſolcher Muͤh anfangs uffgebawte 
und behaltene Ceremoniale Heuw- und Stoppelwerck mit verzehret ward / ſo daß man 
der arbeit zwarn Schade / aber doch auch dadurch die Seeligkeit hatte und haben ſolte 
koͤnnen. So wie auch in den letzten Zeiten des Newen Teſtaments / noch vor dem letzten 
glorieuſen Reich / wieder am Reich des Thiers / und dem Nahm ⸗Volck in Babel / ge⸗ 
ſchehen ſoll / und daruff ein Newer Himmel und Mewe Erde / von dem Manne der dan 
alles new macht / dahin geſtellet werden / und zwaren in ſolcher veraͤnderung und volkom⸗ 
menen voͤlligkeit / daß kein Meer mehr wird gefunden werden / und zu ſehen ſeyn. 
Efxj. LXV. 17., Apoc. XXI. 1. 

Es erſcheinet auß dieſem allem zum üͤberfluß alſo / daß es ahn Spoͤttern und Ketzern 
nit mangeln und fehlen ſoll in dieſer und der letzten Zeit / ehe nemhlich der Ungerech⸗ 
tigkeit das Maul geſchloſſen / das Verbannete nit mehr gefunden / und der HErꝛ 
und deſſen Nahme uff dem gantzen Erdboden nur Einer ſeyn und werden ſoll Pal. 
CVII. 42., Apoc. XXII. z., Zach. XIV. 9. 

Es ſeind ſolche / die alle dieſe Zerruͤttungen / Irꝛthumbe / und Ketzer ⸗Secten nit ach- 
ten / wan nur ſtill und fromm gelebet wird von denſelben: Welches dem Reich der War⸗ 
heit / und der groͤſſe / der bey unſren Ehriſtlichen Beruffung / wie auch geſchehenen Re- 
formation, uns wiederfahrenen und erſchienenen Gnade / zu viel ſchaden und abbrechen 
will. Sie raiſoniren aber / ihrer gewohnlichen weiſe und menſchlichem Dünckel nach / ſicher 
und Cavallierement; Es ſey ja keine Malitz bey dem irrthumb der irrenden / und dar- 
umb hette man mit den armen Menſchen ehender ein Mittleiden zu haben / als wieder 
fie in Eiffer entruͤſtet zu werden: Und wan ja ein Verbrechen dabey / GOtt vergebe eben 
ſo wohl die Fehler des Verſtands / als des Willens und Lebens: Wenigſtens were doch 
ins gemein der groſſe Eiffer GOtt nach ihrer weiſe zu dienen / ſo bey ihnen / gut / der 
auch ohne zweifel von GOtt angenohmen werden würd. Sie machen aber die Rechnung 
auſſer dem Wirth / indem des HErren Wort viel ein anders befiehlt und weiſet. Die 
Antwort daruff iſt Erſt zugebend und ins gemein / Man geſtehe ſelber / daß man die ir- 
rende muͤſſe beklagen / und nit anſeinden / und verfolgen / daß bey feſter beybehaltung 
des Fundaments, kein daruff gebawt Hew- und Stoppel⸗Werck ahn der Seeligkeit kdnne 
ſchaden / daß in der gantzen Zeit der Verheiſſung und des Alten Teſtaments der gene⸗ 
rale / GOttes Verheiſſung und Gnade ergreiffende / Glaube / ohne eigentlich zu kennen 
wie und uff welche weiſe alles zugehen ſolt / gnug / ja als ein Heroiſche Tapferkeit des 
Glaubens / ohne Hoffnung hoffend / geprieſen worden iſt / daß zur Zeit des vollen Pabſt⸗ 
tumbs vor der Reformation, als noch Freyheit zu diſſentiren war / und die Glaubens- 
Puncte im Tridentino Concilio noch keine ſtaͤndige / mit Fluch und Bann gewaffnete / 
Artickele und Lehren worden / bey vielen irthumben / man noch zur Seeligkeit kommen koͤn⸗ 
nen / daß auch igund/ da nach dem Concilio die befeſtigung geſchehen / doch noch viele / 
welche durch den Simpliciſmum nur den unſtreitigen generalibus anhangen / und ihr 
Judicium in den andren dingen ſuſpendiren / die tieffen des Satans nit erkennen / und 
ubrigens durch den eingewickelten Glauben alles daß / was die Apoſtelen und wahre 
Kirch geglaubet / mit annehmen / würcklich erhalten werden und erhalten werden konnen: 
Wie dan auch ſonſt die vielfaltige Exceptiones, der fovirte gelindere Janſeniſmus, und 
nach beſchaffenheit der umbſtaͤnde indulgirte Diſpenſation im Glauben / als zum Exem⸗ 
pel die dem Mareſchall von Turenne erlaubte Adoratio vaga, (wonach er Chriſtum | 
woh er auch ſein moͤgte / und als zur Rechten des Vatters ſigend/ nit aber als in der 
Meß transſubſtantüirt und gegenwertig / anbetete /) vielen hat geholffen. Wan aber der 
bloſſe gemeine gute Eiffer GOtt zu dienen etwas außrichten ſolte / wuͤrd ein 3 und 
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Heyde auch ſich Hoffnung machen koͤnnen. Jus be ſonder aber iſt uff obiges zu mercken / 
daß alle die Ketzer zu dem ſchon im erſten anfang verworffenen Schlangen · Saamen | 
und in den feurigen Pfuhl / worin der falſche Prophet mit dem Satan und Gerichs 
teten Thiere liegt / gehoͤren / wie Apoc. XIX. y. 20. geſchrieben ſteht: Daß es in ſich 
das erſte und eſſentiele Stück der wahren Religion iſt / würdige und GOtt zie mende 
Gedancken / in der Lehre / von GOtt haben und hegen / die weilen ſonſten dadurch GOte 
nit geehret / ſondern nur gelaͤſtert / ja beſtaͤndig gelaͤſtert wird / indeme von dem / welches 
man feſte glaubet nit irrig ſondern wahr zu ſein / nie abgeſtanden wird; Daß ferner es 
unmuͤglich ohne Urſach und Reden koͤnne ſeyn / daß die Schrifft uberall ſo ernſtlich uff 
die Hunde zu ſehen / und ihnen alle Gemeinſchafft und Seeligkeit abzuſprechen anbe⸗ 
fiehlt. Und wo gehen dieſe Spinewebs raiſonementen / endlich anders hin und herauß / als 
daß / wieder offenbahre Schrifft ahn / auch ein Ab⸗Goͤtter ins Reich Gottes gelaſſen 
werden muß / ja die Kirch Schweinen ⸗Fleiſch und Grewel Suppen / gerad Eſ. LXV. 
4- entgegen / ſchlucken und mit einleiben ſoll. Und wan ſchon endlich / nach Andradii 
derkehrter auſſage uffm Concilio zu Trident, man wohl nit ohne Chriſtum den Burgen / 
doch aber ohne Erkaͤntniß deſſelben / ſeelig werden konne / gleich wie ein Schuldner bey 
ohne ſein wiſſen geſchehener Bezahlung loß und frey iſt / ſo iſts doch ein ſchwerers und 
viel anders / auch bey muthwilliger poſitiven Verſtoſſung und Zertrettung / der ange⸗ 
hottenen Bezahlung und Gnaden / noch wollen hoffen. 


Sas Zweite Capittel. 
Von den Zerruͤttungen ins beſonder. 


S ſeind endlich / Drey Haupt · Secten oder Spaltungen / in der Chriſten⸗ ; 

heit uffkommen und feſt gewurtzelt / die Roͤmiſch · Catholiſche / die u 7 ( m 
theriſche / und die Reformirte. Anfangs uͤbertraff die Rdmiſche Kirch { T 

alle andre / und es wurde ihr Glaube geruͤhmet durch die gantze Welt 

Rom. I. 8. Ezechiel der groſſe Prophet / ſtellt dieſes unter dem Sinn⸗Bilde 

Tyri vor / welches mit in dem Erbe Jſraels und Canaan lage / und die 

erſte und allergroͤſte Kauff · und Kramer- Stadt war / aber uff die Geiſtliche Kauffleut 

in Rom Apoc. XVIII. applicirt wird / wan er ſpricht / An dem Tage / da du ge⸗ 

ſchaffen wardſt / warſtu in allen deinen Maͤrterern / bey dem Rachen des Löwen / ein 

Keinlich bekraͤfftigend Siegel / voller Weißheit und auß der maſſen ſchoͤn. Du 

warſt in Eden und dem Luſtgarten Gottes / und mit allerley edlen Steinen ge- 

ſchmuͤckt. Bey dir / und auß dir waren die Apoſtoliſche und Biſchoffs Paucken und 
Pfeiffen / ſo mit ihrem Schall / und dem newen Lied des Lambs faſt alle Welt durch⸗ 
giengen. Es war dein Konig ein Cherub / der ſich weit außbreitete und deckte / 
und er war ohne Wandel in ſeinem thun Ezech. XXV III. 12. &c. Man gibt thn 
auch / was die folgende Zeiten anlangt / zu / daß die weit ſich außdehnende Einheit ihres 
Haupts / bey dem euſſerlichen und umb Ordnung bepzubehalten / eben in ſich nit verwerff- 
lich geweſen. Man leidet auch / daß Sie eine mehrere Authoritat und Gewalt ge- 
brauchte / umb die muthwillige Griechen / welche eine Ketzerey nach der andren / ſo lang 
Gott den Leuchter noch bey ihnen ſtehen lieſſe / hervor brachten / dadurch beſſer einzu⸗ 
zwingen. Man mißgoͤnte auch ihnen eben den groſſen Reichtumb / und die warhaffte 
Donationes, nit / als lange kein Mißbrauch daherauß erſtunde und erwuchs. Als aber / 
zur Zeit der nachlaſſenden Verfolgung / und abweſenheit des Keiſers don Rom / Chriſti 
und der Kirchen Reich / in ein praͤchtiges Weltliches verkehren wolte / und dazu man 
die Articulen der Lehr / und des Chriſtlichen Glaubens zu verdraͤhen / und darauß Ma- 
ximes d' Etat zu machen | begunte / iſt mit Jeruſalem / die alte Fromme Stadt zur Hu- 
ren worden / und ſeind vornehmlich Fuͤnff Haupt-Grewel darin erſtanden / Hinweg 
nehmung des wahren Fundaments der Gerechtig- und Seeligkeit / durch das Verdienſt 
der eignen Werck / Entſtehung wahrer Heiligkeit / als nehmlich geſucht bey und auß 


eignen Kraͤfften des freyen Willens / Die n Babels · Jauberey / ſo ihr Vertrawen / 
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in allerhand Gnaden ⸗Wirckungen / ſetzte uff aͤuſſerliche Zeichen / Ol / Waſſer / und Sa · 
cramentliche Elementen / Abgoͤtterey im Dienſt / und Das blinde Religieuſe Unterwerf · 

fen ahn einen Menſchlichen unfehlbahren Nahmen / welches ein anberen des Thiers 

und ſeines Bildes genant wird / und noch heut in einem benachbahrten gnug cultivir- 

ten Koͤnigreich / die Trublen macht Apoc. XIII. 8. 15. Welches alle ſolche importante 

Stucke waren daß ſie verdammen und von der Seeligkeit außſchlieſſen konten / wan 
ſie in ihrer vollen Krafft recipirt und angenommen wurden. Es hat dahero die Refor- 
— daruff erfolgen / und dadurch beydes Policey und Kirch ſich ſalviren und retten 
maͤſſen. 

Daruff iſt die Roͤmiſche Kirch ein wenig zum einkehren kommen / hat das Grobe 
etwas abgelegt / den Bogen nit mehr ſo ſtarck und hoch geſpannen / die gantz verfallene 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafft / durch den fleiß der Patrum Societatis, wieder uffgeweckt / die 
cruda und harte dogmata und aſſerta, durch vielfache exceptiones & limitationes ſehr 
emollirt/ und alſo / nach der Vorherſage Eſaj. XXIII. 16., mit Tyro die —— 
und Saͤiten ſo gelinde und lieblich geſtimmet / daß viele einmahl entflohene Koͤnige 
und Groſſen uff Erden / gemaͤß dem Propheten / wiedet mit ihr anzubinden beginnen. 
Und es haben ins beſonder die facile Diſpenſationes in dem Glauben / und uffgekomm⸗ 
ne mehr Rechtſinnige Janſeniſten / ein groſſes hierin und hier zu contribuirt; Wobey 
dan auch offt kommen / daß Sie mit der bloſſen aͤuſſerlichen aſſociation zur gemeinſchafft 
der Kirche / ſich zu frieden gegeben / dieweilen auch die ſich dem anſehen nach geſellet / 
nit mehr anfeindet / oder wenigſtens / die Kinder und poſteritaͤt / zu voͤlliger Bereini- 
gung dahin gibt und uͤberlaͤſt / wan ſchon der Eltern Gewiſſen / zeit lebens / eine Freyheit 
gelaſſen wird / und worden iſt. 

Es ſeind aber ins beſonder gewiſſe ſeſte Stützen / wodurch dieſe Kirch getragen und ſte⸗ 
hend gehalten wird. Man berüͤcket und verblendet die Einfaͤltige damit / daß Rom der 
alte Stuhl / der von der Apoſtelen Zeit ahn geweſen und blieben / da die andre alle umb- 
gefallen / und unſre Kirche noch kurt erſt uſſtommen / demenach Sie alleine die wahre 
uff den Felſen gebaute Kirch ſey / welche von der Hellen Pforten nit umbgeſtoſſen hat 
werden koͤnnen und ſollen; Man bedencket aber nit / daß das Gebaͤw und der Stuhl 
wohl gut und alt ſeyn / daruff aber / nach einem ehrlichen Mann / fort ein anderer t- 
hen konne / unſre Kirch auch unter den Waldenſern und verfolgten ſelbſt in Babel / 
woherauß ſie hernach gangen / geweſen / darin auch / bey noch fuͤrwehrenden mehreren 
Freyheit/ hat ſeyn konnen / und / mit denen beſſren Thomiſten / und heutigen Janſeni- 
ſten / gerne iſt tolerirt worden / als lange ſie aͤuſſerlich ſich nit abſcheidete von derſelben. 
Fur die maͤchtigſte Stutzen aber muß man halten / die groſſe Emolumenten / Einkuͤnffte / 
und Flirſtliche Dignitaͤten / die Rom denen / ſo ihm ſtaͤrcken Mauſim, zu Lohn auß⸗ 
theilt / welche bey ihr Alle in / und den armen Proteſtanten gar nit / zu finden / als wel⸗ 
che von dem Kelch Babels abſtehen und faſten muͤſſen Ef. LVIII. 3. Dieſe Stütze 
iſt ſo ſtarck und maͤchtig / daß Sie ſelbſt die Koͤnige der Erden / und die hohe Familien / 

jehen und wieder anbinden kan Eſaj. XXIII. 17., gleich wie die mit vielen Kindern 
ſchwerte Privat- Familien / . durch die Kloͤſter und vielfache Mdnchen- und Nonnen ⸗ 
ſtellen / ſoulagirt / und uff den Beinen gehalten werden. Iſts aber / daß das Gewiſſen / 
bey den irrigen und verderbten Lehren uffwachen / und ſcrupuloͤß werden will / Es iſt der 
gelittene und in der Gemeinſchafft bleibende Janſeniſmus dah / welcher ungeſcheut viel naͤ⸗ 
her zu der Warheit kommt / wodurch allſolche wieder appaiſirt werden koͤnnen; Wie 
auch derſelbe iſt / der noch uͤbrige und bliebene Weg / wodurch die abgeſonderte / am er⸗ 
ſten wieder / zu der einen alten Gemeinſchafft / noch koͤnnen gelangen. Wannenhero auch 
diß / fur nichts anders / als den groͤſten faux pas und Fehltritt zu achten / den je der polite 
und raffinirte Stuhl 8 daß dieſer Janſeniſmus von ihm anitzo ſo gedruͤcket und an⸗ 
gefeindet werden will. Es iſt wahr / wer da glaubt / daß der Biſchoff zu Rom das 
Haupt der Kirchen / der Stadthalter Gottes uff Erden / Unfehlbahr / und ein Gott uff 
Erden iſt / der mag ohne exception und unterſuch ihm und ſeinem Judicio ſich unter- 
werffen / und den Ihm geleiſteten Gehorſam fuͤr einen religieuſen Dienſt GOttes achten / 
wie alſo in dem Stadthalter der Principal, in dem Abgeſandten der Koͤnig / in denen 
Bildern das Exemplar, in denen Heiligen und Knechten der Her: / geehret und — 
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det werden kan / auch Chriſtus ſpricht / Wer euch ehret und verachtet / der ehrt und 
verachtet mich: Es ſeind aber diß ſchwere Suppoſita, die man ſo leicht nicht anneh⸗ 
men / wie auch einem Menſchen Goͤttliche Perfection und Eigenſchafft nit zulegen / kan. 
So iſt nit weniger wahr / daß die Patres Societatis, welche ſich per quartum ſpeciale 
votum dem Roͤmiſchen Stuhl ins beſonder verbinden / und welchen man in der Verfol⸗ 
gung der Janſeniſten zu gefallen lebt / umb dieſen Stuhl ſich ſonderlich verdient gemacht / 
dennoch die Merita doch viel zu theur zu ſtehen kommen / wan umb dieſer einen Paͤbſt⸗ 
lichen Leib Compagnie willen / das gantze gros der Armee hindan geſetzt und angege⸗ 
ben wird. | 

Ubrigens muß man doch gar nit meynen / als ob die Theologi und Obere Miniſtri 

in der Roͤmiſchen Kirch / auch ſelbſt nit ſolten wiſſen / daß alles darin eben ſo juſt und 

ſecundum Lucam nit iſt; Sie wiſſen eben ſo wohl als wir / daß viele Menſchen⸗Tra- 

ditiones und piæ fraudes mit darunter gelauffen / und noch lauffen / und nach ihrer Mei ⸗ 

nung auch lauffen moͤgen / wan dadurch dem generalen Haupt · und Zweck ⸗Werck nit ge⸗ 

ſchadet / ſondern ſelbiges vielmehr dadurch fortgeſetzt wird / und beſſer fortgeſetzt werden 

kan. Ja Sie ſetzen mit Fleiß auß dem ihren hinzu / und vermeinen / daß diß ein preißwm⸗ 

dige Klugheit und geurlaubt ſey / ja gar ſich alſo gezieme. Wie dan auch voralters und 

allzeit die Religion ſelbſt ein Arcanum Dominationis und Maxime d' Etat geweſen / da⸗ 
zu auch ſich wohl und kraͤfftig gefuͤget; Alſo fuͤhreten die alte Egypter viele und einander 

contrarire Götter / nach dem Zeugniß Diodori Siculi, ein / umb alſo einen Religions 
vehementen Haß dadurch unter den Unterthanen zu hegen / und ſie von aller Conſpi- 
ration abzuhalten. Alſo fuͤhreten die Alte Catti Pythagoræ Metempſychoſin, und 
Seelen migration auß einem Leib in den andren / ein / umb alſo die Soldaten anzumuͤti⸗ 
gen im Streit / und daß ſte nach Statii außſage fiir Thorheit achten moͤgten / zu ſchonen 
des Lebens das ſo bald wiederkommen ſolte. Alſo hatten die Goͤtter des Alten Teſtaments 
das Geſetz empfangen / zu willkuͤhriger determination der Engel / und Zuͤchtigung der 
Bitter des Fleiſches nach ihrem gutduͤncken / welche dahero ein Geſetz / Verbott / und 
Zaun / nach dem andren / umb Gottes Geſetz herumblegten und ordneten / damit ſelbi⸗ 
ges ja nit übertretten ſondern unterhalten wurde. Alſo wird die Prudentz eines ver⸗ 
nuͤnfftigen Geſetzgebers auch darauß erkant / daß er nit allein verbeut das / welches in 

ſich Bdſe iſt / ſondern auch mit das / welches in ſich wohl zulaͤſſig iſt / aber eine gewiſſe 
Thfire zu dem Boͤſen offnet. Und / gleich wie Ein Vatter wohl ſeine Kinder / mit allen 
fingirten dingen / ſchrecket und abhaͤlt / Ein Geſetzgeber auß raiſonablen Urſachen und 
Umbſtaͤnden zuweilen nachgibt und diſpenſirt / Ein Koͤnig offt weißlich nit wehret / wel⸗ 
ches mit einem vollen und allgemeinen Strohm einreiſt und daherfaͤhret / alſo hat das 

Roͤmiſche Haupt / als Gemeiner Vatter der Chriſten als ſeiner Kinder / ja Meiſter / auch 

ſeine erſonnene Vorſtellungen / Schreck⸗Bellen und Fegfeure / welche ſeine Kinder in 

dieſem Leben / von vielem Boͤſen durch einen heiligen Betrug / abhalten / ob er ſchon mit 

dem andren Vatter auch weiß / daß ſie in ſich nichts ſeind / wan er nur ſeinen guten 

Zweck dadurch erreichen mag. Sie meynen auch / daß die gute etwa erſtehende Wuͤr⸗ 
ckung / oder guter vorgenommener Zweck / wieder alles gut mache / und ſonſten die ge. 
meine uͤbel applicirte Regulen es wieder in die fuge bringen / als / Laſſet alles ordent- 

lich zugehen / ohne etwas gewiſſes zu determiniren / Es iſt wohl alles in ſich er- 

laubet und gut / aber es frommet nit alles / ich bin allen alles / uff daß ich uͤber⸗ 

all etwas gewinne. 

Sie meinen ferner ins beſonder / daß noch Gott gefalle das alte von ihm eingeſetzte 
Reich der Prieſter / worin ferner auch GOtt zur alten Zeit ſein erſtes Recht und Reich nit 
verlohren / ſondern noch immer entweder durch ordinaire Geſandten und Propheten hatte 
und behielte / welche als Seher / ihr Hauß neben dem Hauß des Koͤnigs hatten / oder extra- 
ordinaire Diener und Propheten ſchickte / wofuͤr ſelbſt die Koͤnige von ihrem Stuhl uffſtun- 
den. Sie glauben gleiche Macht zu haben mit denen / welche den Catheder vorhin inn 
hatten in dem Alten Teſtament / welche ihre Statuta denen Goͤttlichen bepfuͤgten / und die 
in gleicher pieuſen Veneration zu achten und zu halten anbefohlen. Es ſoll der Mutter / 
eben ſo wohl gehorſamt werden / als dem Vatter. So bringe ein Rabbi und Meiſter / auch 


durch Fabulen und allerhand uffgeſuchte 1 das rechte und gute bey. Und 
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es ſtůnde einem / krafft Batterlicher Macht / wohl ahn und frey / beydes durch allerley 
fingirte Thire mit 7. Koͤpffen die Kinder zu ſchrecken / und / bey erſtehendem Mißbrauch / 
den Gnaden ⸗Korb etwas hoͤher zu haͤngen / und vorher dieſe und jene ſchwere Pflicht 
und Satisfaction zu foderen. Und man vermeinet feſt / daß in den generalen Worten 
Laſſet alles ehrlich und ordentlich zugehen / denen Kirchen ⸗Vorſteheren eine freye 
ungemeſſene Order / alles nach ihrem Gutduncken einzuordnen / ſey gegeben. Gantz 
klar ſeind gewiß Bellarmini Worte | wan er die tractirte Materie vom Fegfeur be- 
ſchlieſſend / ſpricht / Se non 2 vero, ò ben trovato, iſts endlich nit wahr / ſo iſts doch 
eine gute Erfindung / welche nehmlich auch zu loben / zu approbiren und anzunehmen 
iſt / und mit / als eine preißliche Pflicht / dem Kirchen ⸗Directorio oblieget. | 

Wannenhero auch gar nit fiir unmüglich zu halten / daß die RoͤmiſchCatholiſche 
und Proteſtanten / in ſich nit wieder vereinigt ſolten koͤnnen werden; Der ſcharffe Elen- 
chus, weſſen man bißhero allein ſich bedienet / und welcher nur einen Adverſarium mehr 
erbittert / richtet hierinnen wohl nicht viel auß / komt auch mit dem befohlenen verbinden 
und geneſen Babels nit gang uͤberein / aber die ſimple eigne und freywillige Decla- 
ration, welche da ſelber außſagt / daß man diß nur ſo gemeinet / und in dem Verſtande 
getrieben / kommt hier mehr zu ſtatten / und krencket keinſen Authoritaͤt / geht auch mit 
keiner Schand und Beſchaͤmung verſellet. Es contribuiren auch ferner die gelindere 
Exceptiones und Limitationes der Doctoren / wozu es endlich durch langes concertiren 
iſt gediehen / ein merckliches hierzu. Deme folget / daß mit fleiß die Decreta Concilii 
Tridentini fo general und ambigue ſeind geſtellet / in dem Catechiſmo ad Parochos auch 
ſo interpretire und erklaͤret / daß Sie hie und dah noch einen guten Sinn admittiren 
und leiden. Demehr da der Roͤmiſchen Kirchen Haupt / in einer ſpecialen am Ende 
beygefuͤgten Bull / ſich allein die — — und Erklaͤrung reſervirt / auch der Sinn 
einer und derſelben Schrifft / ſo veraͤnderlich und vielfach zu ſeyn geglaubet wird / daß 
ein und die ſelbe Orte und Worte / nun dieſen / nun ein gantz andren Sinn haben mis 
ſen / nachdem es die Kirche zu der Zeit begreifft und befihlt / als welche gar etwas ab- 
rogiren kan darin. So koͤnte auch in anſehung des Temporalis, wie auch des Gewiſ⸗ 
ſen Zwangs / eben ſo wohl / als in gewiſſen Koͤnigreichen und Ariſtocratien / ein Tem- 
perament gefunden werden / ſo wie auch / bey etwa noch habenden Scrupulen / der Jan. 
ſeniſmus viel remediiren und abhelffen kan. Damit von der meiſt allein geſuchten Un⸗ 
terwerſſung und auſſerlichen Gemeinſchafft / wie auch facilitat im diſpenſiten in den 
Lehr · Puncten / nit melde. Es i e > in ſich nit gantz deſperat, wan 
nur das Intereſſe, bey dieſer Piviſion, ahn beyden ſeiten/ dem rſiTn Anbli> und aͤuß⸗ 
ſeren Schein nach nit ſo groß were / und ſonſt das Werck ſelbſt / mit eruſt unternommen / 
und dabey ſorgfaͤltig und maͤchtig aller Gefahr vorgebeuget whrde. 

Das ſteht wenigſtens feſt / daß die geſcheite Theologi und Maͤnner in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirch / alle die Gewohnheiten und Gebraͤuche / welche vor und nach bey ihnen ein⸗ 
geſchlichen / und alle die geſchehende Erzehlungen / von dieſem und jenen / nit approbi. 
ren und gutheiſſen / ob {on Klugheit gnug bey denſelben iſt / ſie allzeit etwas zu colori- 
ren / und durch Exceptionen zu. linderen; Immaſſen dieſelbe offt ſo ungereimbt und 
abgeſchmackt ſeind / daß das Natur dicht ſelbſt deren Thorheit ſo fort ſtrafft und beſchaͤ 
men kan; Als zum Exempel / Was ſolls doch ſeyn fiir ein Religieuſes anruffen und vers 
ehren / daß man den Medardum und Antonium, die man eben angeruffen / bey nit ers 
folgendem guten Gewitter und einem poco vento, zur Straffe ziehen / ſchrecken / zwin⸗ 
gen / und in See und Waſſer ſtoſſen und ſtuͤrtzen will / daß man die Gottheit den Men⸗ 
ſchen / Chriſtum der Mariæ, ſo ihme auß Mutter ⸗Recht befehlen ſoll / unterwirfft. Und 
weer ſiehet nit gantz nackt / und taſtet mit der Hand / daß / in dem verkehrten Sacra⸗ 

ment der Buſſe! nur alles zu der Prieſterlichen Authoritaͤt und Nutzbarkeit ſich nei- 


get / ſonſten aber ein Miſſethater / dem andern / ſeine that nit vergeben kan / gleich wie 

auch das Sacrament der Buß gantz billig / das Fort der Prieſter / genennet wer- 

den mag: Dan was die Sach in ſich / und die Warheit dieſes Sacraments betrifft / 

die kan zumahlen nit beſtehen / dieweilen der allein vergibt wieder welchen man geſuͤn⸗ 

digt hat / und der da der Richter iſt / weiter auch daruff es keines anderen Richterli⸗ 

chen vergebens / ſonder nur ſchlecht Botten promulgirens / braucht / ſo aber auch nit — 
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mahl noͤhtig / wan Gott ſelber in ſeinem Wort ſchon promulgirt hat / und der Menſch 
es darauß bereits vernommen / und alſo die geſchehene Promulgation und Sententz / ſelbſt 
ſchrifftlich und inſinuirt / in den Haͤnden traͤgt und haͤlt: Wie auch ſonſt die Prieſter / 
als Menſchen / dahero nit feſt abſolviren und ſprechen koͤnnen / dieweilen ſie nit cognitio- 
nem Cauſæ haben / und die Hertzen kuͤndigen koͤnnen / und dahero ſelbiges / wie Sa und 
Toletus reden / durch ein Wann und unge wiſſes beding / wan du / diß oder das / wir» 
lich bey dir im Hertzen haſt / allein geſchehen muß / woherauß aber gantz und gar keine 
gewiſßheit / wuͤrcklich geſchehener Abſolution, gebohren werden kan; iſt alſo dieſe Ab- 
ſolution nur die alte Kirchliche Abſolution, ſo bey der Kirchen-Cenſur geweſen / und 
verkehrt mit uff die Abſolution der Suͤnde bey GOtt gebracht worden iſt / aber in der 
that nur zum Prieſter-Mugen erſprieſt und gereicht; indem das Erſte Stuͤck derſelben / 
die Beicht / alle Ehren ⸗Forcht gegen ſie erwecket bey den Beichtlingen / dieweilen Sie 
vermittels der Beicht aller der von ihnen begangenen und betriebenen Schandthaten 
und Laſtern kuͤndig werden / imgleichen das Zweite Stuͤck / die uffgelegte Straff und 
Satisfaction, zu allem Gehorſam fie zwingt und unterwirfft / die arrogirte ndhtige 40 
ſolution aber / ſie faſt zu Goͤtteren erheben und machen will / die der Menſchen Seelig ⸗ 
keit und Heil vermittels der Abſolution, in ihrer Gewalt haben / und dahero mit je⸗ 
nem Prieſter außruffen / Nun ſehe man / was ein Prieſter fuͤr ein Mann ſey / als 
der einen Gott haͤtte in der Hoſtie in ſeiner Hand / und einen Roͤnig / den er nach der 
Beicht abſolvirte / liegend ahn ſeinen Fuͤſſen. Von dem flieſſen des Bluts des Ja- 
nuarii, von der Krafft der Meß Antonii de Padua, will nicht melden / nit allein / wei⸗ 
len diß / durch naturliche Artifices, und menſchliche Kuͤnſte / gnug verrichtet werden 
kan / auch nit allein / weilen ſie ſelbſt beginnen zu ſehen / daß es eben Gott nit gezie⸗ 
me / ſolche eitele Kinder · und zu keinem nuͤtzlichen und noͤhtigen brauch dienende Wun⸗ 
der / zu wiederhohlen und zu continuiten / ſondern meiſtens darumb / daß dieſe nach 
Chriſto und den erſten Zeiten / dah der Glaube fundirt werden muſte / kommende Wun- 
der / vor Zeichen der falſchen Propheten / ja des AntiChriſten / in duͤrrer Letter geſtellet 
werden / indem diejene alsdan ſothane Wunder thun ſolten / daß / wo muͤglich / auch 
dadurch die Erwehlten verfuͤhrt werden ſolten Matth. XXIV. 24., indeme GOtt 
dem Wieder wertigen / der ſich in der Kirch und dem Tempel Gottes erhoben und ei⸗ 
nen Stuhl gemacht / die Zeichen und Satans Rraͤfte wolte zufügen 2 Theſſ. II. 10., 
ja indeme auch das Zweite Thier / ſteigend auß der Kirchen Erden proſe Zeichen 
wieder thun ſoll / und / als durch Meß / vom Himmel Schreck Feur laſſen kommen 
und fallen uff die Erde Apoc. XIII. 13. es ſey / umb durch dieſe Zeichen / diejene ſo 
in dem Reiche des Thiers ſeind / in einem gerechten Gericht / zu Verſtocken / oder die 
Rechtſinnige und gewurtzelte / in ihrer Feſtigkeit / zu pruͤffen . verſuchen / nach 
den Worten / Dan der Hr: ewer Gott / verſuchet euch / er erfahre Deut. 
XIII. 3. Dieſes alle / und unzehlige andre / ſeind ſolche dinge / welche nur mit diſcre- 
tion angenommen werden von den Gelehrten in der Roͤmiſchen Kirchen. 


ir laſſen aber dieſe fahren / und gehen zu denen / welche ſich Lutheriſch nen- 

nen / fiber: Wobey nit einerley Menſchen / ſondern drey ziemlich unterſchieden 

und faſt ein ander contrarie zu finden; Es ſeind einige darunter gantz hart / 
und geben auch dieſe ihre Haͤrtigkeit / durch das anfuͤhren der ohngeenderten 
Augepurgiſchen / und Reformirten außſchlieſſenden / Confeſſion, und ihnen gewegerte 
Kirch Hoͤff und Grab ſelbſt nach dem todt / noch gnugſam ahn tag: Und dieſe bleiben 
mit Loths Weib / bey dem Außgaung auß dem geiſtlichen Sodom / ( Apoc. XI. 8.) wie 
die Saltz⸗Seulen / uff dem halben Wege unbeweglich ſtehen / und ſehen uff mehr dan 
eine weiſe gleichfals zurück / mißbrauchend die Worte des ſo Theuren Manns ihres Fuͤh · 
rers / in welche er ſich / bey einem ſchlimmen Intervallo, außgelaſſen / Die Elevation 
behalte ich dem Teuffel Carlſtad zuwieder | die ich ſonſten wieder die Papiſten 
fallen zu laſſen willens war; item, So ſtell ich einem jeden frey / ob er Chriſtum 
im Abendmahl gegenwertig wolle anbeten / oder nicht. Ob aber dieſe ahn einigen 
Orten auch / ad commemorandum , Opffer und Meß behalten und celebriren / weiß 


ich nit / wiewohl wohl davon gehoͤrt. * ſeind aber gleichfals auch andre unter * 
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die viel zu nachgebend und gelinde ſeind / und dem Helmſtaͤdtiſchen Calixto zu folgen 
bezeuget werden; Dieſe finden in allen dreyen Religionen gantz geringen unterſcheid / 
ſeind auch capabel und bereit eine jegliche darauß anzunehmen / nachdem es die Gele- 
genheit und Zeit fliget / alſo gleich der Materiz Primæ, welch / ein potentiam obedien- 
tialem accipiendi quamque formam, bey ihr zu haben / concipitet wird. Die dritte 
und meiſte aber / halten und gehen den Mittelweg / woruff unſer Abſehen und Auge auch 
meiſt gerichtet iſt. g 

Der erſte Stein des anſtoſſes waren die Worte / Dan das iſt mein Leib / welche 
nach der Letter genommen und verſtanden wurden / welche den Leib Chriſti im Abend- 
mahl ruͤhrend zugegen haben wolten / umb keine ledige Zeichen und Schalen darin zu 
haben. Es iſt wahr / man hat anfangs ſelbſt bey dem Letterlichen Sinn etwas geſtutzet / 
und konte man ſich darin nit wohl finden; Wannenhero einige die Worte vom Abend- 
mahl und Sacrament gantz ſeparirt / als ob Chriſtus uff ſeine Bruſt ſchlagend nur hette 
bezeugt / Daß oder da iſt mein Leib / der nun augenblicklich im Todt dahingegeben werden 
ſoll; Andre wieder zumahlen ver · und umbgekehret / indem Chriſtus das Brod zeigend 
ſoll haben geſprochen / das / das iſt / ein Solches / nehmlich ein wahres Seelen Brod / 
iſt mein Leib; Andre aber legtens wieder von einem bloſſen Zeichen des Leibes auß / wo⸗ 
durch auch ſelbſt Calvinus gedrgert zu worden ſeyn bezeuget. Es ergriff dahero Lathe- 
rus, durch dieſe Ungewißheit und verkehrte Außlegungen gereitzt / die alte vorhin ge- 
glaubte Conſubſtantiation, und ſtelte daß Chriſti Leib mit ware bey und unter dem Brod. 
Und dieß iſt der erſte Punct / worauf als einer fruchtbahren Baͤrmutter / die andre mit 
ſucceſſive gefloſſen / als / die Leibes Ubiquitat und Allenthalbenheit / die Mittheilung 
der andren Goͤttlichen Eigenſchafften / bey der Perſsnlichen Vereinigung der beyden Na⸗ 
turen in Chriſto / Das ullgemeine Gnaden · Recht aller und jeden zu Chriſto / in dem der 
Leib im Abendmahl zugeeignet wird allen und jeden die kommen / und alſo ferner das Ei⸗ 
gen unterſcheiden und beſtehen in der Gnaden / da Gott allen und jeden gleich geneiget 
iſt / und er nit wehlet ſondern nur annimt / und auß einem vorhergeſehenen Glauben / 
dieſen vor jenen zum Leben prædeſtinirt und ſtellet. 

Es winde aber dieſer Glaube und erſter Punct nit lang haben beſtehen koͤnnen | und 


uff den Beinen blieben ſeyn / wan er nit einen andren / der dem Fleiſch und der Ber» 


nunfft viel annehmlicher vorkame / zur Stuͤtze bekommen hette. Dieß iſt die liebe All 
gemeine Gnade | wovon Jacobus Andreæ zu Straßburg ruͤhmte / als er mit Beza 
ſich wieder einlaſſen wolte / Da hab ich eins / damit will ich dem Calviniſchen Faß 
den Boden außſtoſſen. Und in der that / es ſcheinet dieſe Lehr gar nit ungegruͤndet / 
ſondern mit GOttes geruͤhmten Barmhergigen Vatter Liebe / mit dem ungleißneriſchen 
eruſtlichen einladen und beruffen aller und jeder zur Seeligkeit / der theuren Conteſta- 
tion, So wahr lebe ich hab kein gefallen am Tod des Suͤnders / der Verſigelung 
der Gnade bey allen Getaufften / wie auch den worten All und Welt / deren ſich die 
Schrifft in Verhandlung des Todes und der Gnaden Chriſti gebraucht / zumahl über⸗ 
ein zu kommen und zu accordiren. Als dahero dieſe Lehr / zu der geglaubten Gegen⸗ 
wart des Leibs Chriſti / hinzugefüget war / hat die Religion deſto feſter ſtehen und ſich 
beſſer bey den Einfaͤltigen mainteniren konnen / dahe ſonſt der Erſte Punct nit lange 
Beſtand wurde haben gehabt / indem leicht ein Kind faſſen und verſtehen hette moͤgen / 
wie die volle Redarten / gefuhrt von einem Zeichen / Sacrament und Bilde / Das iſt 
der Keiſer / der Roͤnig 2c. / oder gebraucht von einem Pfand und Siegel oder Rin- 
ge / wovon man ſpricht / Das iſt meine Trew / genommen zu werden pflegen / und 
auch nach andren Orten / da dergleichen vorkommen in GOttes Wort / genommen wer⸗ 
den müſſen. Wie auch die Allenthalbenheit ſelbſt in ſich alles ber ein hauffen geworffen 
haben wurde / Dan wan Chriſti Leib per ſe und ſchon uberall / dan das Brod im Abend- 
mahl / umb ihn darin zu haben / zu conſecriren nit nohtig / ja das heilige Brod mehr 
nit als gemeines / und das / was uff Erden liegt / geachtet werden mſiſt: Warumb auch 
die Ubiquitat bey andren / in eine Macht uͤberall zu ſeyn und Yiguevolitaͤt / ſich hat 
verenderen muͤſſen. Wiewohl auch ſonſt aller Streit in dieſer Materie, bald ſchwin⸗ 
det und faͤllet von ſelber | wan man überdenckt / wie ahn beyden ſeiten keine ledige / ſon- 
dern volle Zeichen und Schaalen / uffgediſcht und dahin geſtellt werden / mm eine 
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buͤndige verſiegelte Hypotheck, auch reeles und voͤlliges Recht und reiche Poſſeſſion 
enthalt und zubringt / ob ſchon die Guͤter und tauſenden in Natura in dem Papier nit 
præſent ſeind und gefunden werden / auch das Brod des Abendmahls / eine Gemein⸗ 
ſchafft des dadurch mit allem rechtlichen Eigenthumb bekraͤfftigten und verunterpfaͤnde⸗ 
ten Leibes iſt / und dieſelbe auch giebet 1 Cor. X. 16. Wan nur der Pfaff in den er⸗ 
ſten Maͤnneren haͤtte leiden koͤnnen / das man auß Liebe zu Chriſto und ſeines Reichs 
fortſetzung hette erkennen wollen / daß man ein Menſch geweſen / etwas unvorſichtig 
geredet / und beym erſten anfang uff einmahl nit alles hette ſehen konnen. 


Wie ſehr man aber hierin fehl geſchlagen / Wie ſehr auch die zu mahl unbeſchrenckte 


gantz egal und gleiche Allgemeine Gnade / das eigen unterſcheiden von andren ſtellt / 
und GOttes freye Hand und Wahl außſchleuſt / der doch auß einem Thon die verſchie⸗ 
dene Gefaͤſſe zurichtet / und ruͤfft / Wem ich gnaͤdig bin / dem bin ich gnaͤdig; Wie 
ſehr wieder die wuͤrckliche Gegenwart des Leibes Chriſti im Brod des Abendmahls zu 
denen Baſiliſckus-Eyeren/ wovon Eſajas im LIX. 7. redet / gezehlet werden mag / in dem 
die gefaͤhrlichſte conſequentzien und ſvites darauß erfolgen und ergehen enen ich ten 
fundamenteler itxthumb bey denen Lutheri u finden ! ſondern ie koͤnnen ſich mit 


n 
me 
daran uffhalt und Hinder bringt. Und heifen dieT Tvelche eben Hart und bitter bleiben 
en] und mit Pro/40 betenT Vor der Calviniſchen Bruderſchafft / behuͤte uns 
o Herre Gott / das LVIII. und LIX. Capittel Eſajæ, worin von der Zeit / dah die 
Wege reformirt und gebeſſert und die Lucken verzaͤunet werden / gehandelt wird / wohl 
einzuſehen / und da zu ſehen / wie der HErꝛ klage / Daß ſie / bey der Faſten und Ab- 
ſtinentz von Babels Kelch | dergeſtalt einander verfolgen und mit der Fauſt 
ſchlagen / daß ein Geſchrey davon eindringt in den Simmel / wie er bezeuget / daß 
zwarn ſeine Hand nit verkuͤrtzet umb weiter zu helffen / und daß gute Werck 
fortzuſetzen / aber die Stinden und Untugend Ihn von ihnen ſcheiden / ja wie er 
bermahnet locket und zuſaget / Brich dem Sungerigen dein Brod / fuͤhre den Elen⸗ 
den in dein Hauß / und entzeuch dich nit von deinem Bruder und Fleiſch. Als 
dan wird dein Licht hervor brechen wie die Morgenroͤthe / und deine Refor- 
mation und Beſſerung ſchnell wachſen / und, deine Gerechtigkeit vor dir her ge⸗ 
hen / und die Herꝛlichkeit des HErren dich zu ſich nehmen: Du wuͤrdeſt heiſſen / 
das iſt ſeyn / der die Lucken verzeunet und die Wege beſſert / daß man da woh⸗ 
nen mag. 5 

Um aber dieſes recht durchzuſetzen / und in allem guten Succeſs zu erhalten / kan 
Princeps hierin wiederumb daß meiſte und beſte thun / wan der / ſo ahn der einen als 
andren ſeiten / nach ſelbſt eigenem befinden und unterſuch der gewichtigen Religions und 
Seeligkeits affairen / worin er ja nit von einem Menſchen und Lehrer abhangen muß / 
mit ſeinem hohen Exempel vorgeht / und der Reformirte ahn Lutheriſche Taffel und 
Communion ! der Lutheriſche ahn Reformirte / offentlich kommt und ritt / die weilen doch 
nach dem alten Spruch / der Teuffelſ Ne Vogt ! und hartnaͤckige Theologi und 
Pfaffen / ſelten von ſelber und ungezwungen guts thun. Und wan duch dẽrſelbe 
Princeps, ſo ahn der einen als andren ſeiten / ohne unterſcheid capable Leut in dienſt 
nimt und erhoͤhet / die Frieden ⸗Stoͤrer mit dem Ruͤcken anſiehet / die Foͤderer deſſelben 
aber foͤdert / ſo auch unter dieſen Proteſtanten die Vereinigung in Eh zuſteht und befoͤ⸗ 
dert / wodurch alles untereinander gemenget wird / wie bald wuͤrd ein ander facies 
rerum ſich hervor thun und verſpuͤret werden. Auch wuͤrde ein ſonderliches zu dieſem 
guten Wercke thun / wan von den capableſten und friedliebenden Theologis, neben dem 
gemeinen recipirten Catechiſmo / ein beſondrer Bruder ⸗Catechiſmus zum Anhang ver⸗ 
fertigt / beygefingt/ a Principe eingefuͤhrt / und denen ſo ſich zur Communion bereiteten / 
vorher zu lernen ufferlegt wuͤrde / welcher dan ſo eingerichtet ſein muͤſte / daß er ins beſon⸗ 
der uff die hebung der geweſenen differenten und ſtreitigen Puncten ſein abſehen haͤtte / 
und in den Antworten / unter der hoͤchſten Betheurung / alle diejene Grewel / womit 
eine Parthey die andre beſchuldigt und verdaͤchtig gemacht / und welche auß der Lehre 


zu flieſſen geſagt worden / vor GOtt und ſeinen Engeln abominirt / verdammt / und 
G | verflucht 


uns / und wir mit ihnen ohne allen Scrupul, zu ei del © d Nite] 
ja einer Taffel im Abendmahl gẽſellen / ohne daß / das geringe und wenig unter ngre 
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verflucht win den / von gantzem Hertzens grund. 

Alle harte Proceduren und argumenta in Ferio aber / ſchaffen hierin nichts / ſon · 
dern verderbens hingegen mehr / pflegen auch von den Proteſtanten nit gebraucht zu 
werden. So will auch ahn der andren ſeiten daß zu viele nachgeben / mittheilen und 
mengen des Ols in den Lampen der Jungſrawen / umb dadurch eine mehrere Einigkeit 
und Ruh im Lande zu hegen / es nit thun: Wie auch dif? als ein halten der weiſe Ami, 
und wandelen in dem Wege Jeroboams, verworffen und verdammet wird Mich. VI. 
16., dah der die Sacra nach dem Civilen und Ratione Status zwange / und in ſeinem / 
von Judæã abgeſonderten newen Reich / GOttes Ordnung zu wieder / Cherubim zu Dan 
und Bethel ſtelte ! damit das Volck dadurch nit nach Jeruſalem in Judza zu gehen / 
und almaͤhlich deme wieder ſich zuzugeſellen / kein anlaß haͤtte. 

Will aber dieß Erſtere / und die wuͤrckliche Vereinigung zu einer Kirch und Com- 
munion der Taffel des HErren / ſo ſchwind und fort nit erfolgen / ſo kan Zweitens 
daß ſeparat friedlich Leben / und indifferente behandlen / ohne einander zu ſchewen / zu 
fliehen / und außzuſchlieſſen / ſondern alle differeng fiir nichts zu achten / auch ſchon fuͤr 
Vereinigung gehalten werden. 

Und wan endlich von Vereinigung gehandelt werden ſoll / iſt zu wiſſen / daß es nur 
uff zweyerley darinnen ankommt / nehmlich die Præſentz des Leibes Chriſti in dem 
Abendmahl / umb darin nit zu haben bloſſe ledige Schalen / und die Allgemeine Gnade. 
Es nehmen aber dieſe beyde die Reformirte auch ahn / ja noch ein mehrers von den bey⸗ 
den / als die Lutheriſche / ahn: Welches fort erſcheinet in anſehung des Erſten / indem 
das Zeichen / die Verſieglung / und das Pfand des Leibes Chriſti im Sacramentlichen 
Brod / mit einer büͤndigen verſieglenden Handſchrifft und Hypotheck, nit vor ein leeres 
Ding oder Papier geachtet werden muß / ſondern das verſchriebene / und den Leib ſelbſt / 
zu allem Recht / Eigenthumb / und Zueignung / mit ſich vereinigt hat und haͤlt / und 
daruff Beſig-Recht und Anſprach vollkommen fundirt; Wir thun aber hierin auch dazu 
noch ein mehrers / als ſie Lutheriſche thun / indem wir auch nebſt dem Leib / den gan- 
tzen Chriſtum damit vereinigen / und drin enthalten herzubringen und ſtellen / und zwar 
zur Seelen genieſſung und des Glaubens / deſſen Mund zur Seeligkeit in unſrem Abend⸗ 
mahl mit dem rechte nach annimbt und iſſet; Da auch immittels alles andre muͤgliche 
leiblich gegenwaͤrtige und eſſen von uns geſtanden / wie auch der actus perſonalis, und 
der Göttlichen Perſoͤnlichen verknuͤpfften Gottheit und Ubiquitaͤts gegenwart / erkant 
wird. Wie dan auch das Zweite und die Allgemeine Gnade / keine difference und 
diviſion macht / ſondern auch von den Reformirten zugegeben / ja noch in einem meh⸗ 
rerem grad / als ſie Lutheriſchen haben / wieder erkant und zugegeben wird / indeme bey 
der bey GOtt parat liegenden gnugſamen und geneigten Allgemeinen Gnade / tam 
Objectivà quam Subjectivà, wieder das Werck ſo weit inſtaurirt/ und der Menſch 
in ſo weit zur Mſglichkeit der Seeligkeit bracht worden iſt / dah indes die wuͤrckliche 
gemeinſchafft mit der Gnade und dem Tod Chriſti / bey und uff dem ihm durch die 
Gnade muͤglich wordenen Glauben / allererſt gegeben werden / und Chriſti Blut erſt 
wuͤrcklich auch fir ihn ſeyn ſoll. Wir ſtellen aber auch hie dabeneben noch etwas meh- 
reres / nehmlich daß auch der gnaͤdige Gott und HErz neben dem erworbenen Heil / 
auch einigen / ſo in feſter ewiger Prædeſtination, als Geiſtes unwiederſtaͤndlichen wir. 
ckung und Krafft / zugeeignet hat und zueignet zu gewiſſer Seeligkeit dieſes erworbe 
ne Heil / ohne uff das geringſte und einig vorhergehende Beding zu warten / nach der 
Krafft / wodurch er auch im erſchaffen wircket / und ſich alles unterthan machen kan / 
damit alſo / wie in dem Werc- Bunde und Adam / alles nit wieder fehl ſchlagen moͤg / 
und — geſchchenen erwerbung ohngeachtet / doch niemand in eventu & effectu ſeelig 
wieder wurde. 
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Von den Zerruͤttungen uffs allerbeſonderſte / in an⸗ 
ſehung der Perſonen. 


Uhn aber gelangen wir zu unſerem Vornehmen und Zweck / wan wir fort 
fahren / und uff die Reformirten unſre Betrachtung ins beſonder gehen 
laſſen; Welche billig / ihrem Titul nach gantz in die rechte Forme bracht / 
Sauber und Rein / in anſehung der Lehr und guten Ordnung / ſein muͤſten. 
Aber es giebt auch bey denen diverſe Gattung Menſchen und Perſonen / 
welche es verderben / wie auch Lehren und irthumbe ſelbſt / die darin vor⸗ 
kommen und daß Verderben enthalten. Es giebt / im abſehen uff die Perſonen / darin 3 
anfangs Rationaliſten / welche Vernuͤnfftler genennet zu werden pflegen/ Dieſe geſtehen 4 « ( at: . 
zwar in Theſi mit uns wieder die Socinianen / daß in der Lehr des Evangelii Geheim⸗ C 
niſſe ſeind / worin die Vernunfft demonſtrative nit verfahren kan / und die dennoch / 
wegen authoritdt des zeugenden Worts / geglaubt und angenommen werden muͤſſen: 
Wans aber zum Werck und zu der Practick koint / befindet ſich / daß ſie ſo lang / wie⸗ 
der die klare Letter an / torquirt und beſchnitten werden / biß ſie ſich / dem ſchein nach / 
der Bernunfft approbiren koͤnnen. Der Hr: iſt gut / und will nach in wendiger art 
eines jeglichen guten / auch dem ſuͤndigen Menſchen ſich wieder mittheilen und zu genieſ⸗ 
ſen geben / dahero weiſet er auch in ſeinem Wort getreulich dem Suͤnder den Weg / 
wodurch er gewiß zu ſeiner Gemeinſchafft kommen kan / wie David im XXV. Pſalm 
davon ſpricht im Sten vers. Jus beſonder komt das Wort der Verheiſſung und des 
Evangelii hierin zu ſtatten / welches auch vor allem andren den vielfachen beſondren Vor 
zug hat / daß es auch die Dinge enthaͤlt und vorbringt / welche nie in eines Menſchen 
Hertz und Gedancken uffkommen / ſondern verborgen und Geheimniß ſeind / daß es 
allein den Weg des Friedes kennt und weiß ! und wo und wie man daß hoͤchſte Gut 
ſolle finden / daß es den Schluͤſſel der Erkaͤntniß / den Coͤrper der alten Bilder und 
Schatten / das Ende des gantzen Geſetzes / ja den inwendigen Marck und Geiſt aller an ⸗ 
dren Prophetie und Schrifft in ſich verfaſſet; Wie es ſonſt auch durch die in ihm vor- 
geſtelte Verſuͤhnung und Gnade / die Liebe der ſonſt zu heiligen Goͤttlichen Warheit wie⸗ 
der einpflantzt und anbringt / nach der Liebe deren Conſervation und Bewahrung / dah 
man / ohne Erkaͤntniß der volkommenen Satisfaction und Gnugthuung Chriſti auß dem 
Evangelio / GOttes Gerechtigkeit und dem zu volkommenen Geſeg immer abbrechen will / 
ferner nach dieſer Conſervation / bringts gefeſtete Attention und Betrachtung / dah es 
ſonſten heiſt / Weg mit dem / An erkaͤntniß und bedenckung dieſer Wegen hab ich 
keine luſt. So iſts auch das gute Wort / der toͤdtenden und derdammenden Letter 
entgegen geſetzt / ſo von lauter gutem und des verſuͤhnten Gottes Liebe redet / und ſo 
furter die Bedienung des Geiſtes / oder das Mittel weſſen ſich der Geiſt in der bekeh⸗ 
rung des Suͤnders allein bedient und bedienen kan / in dem dieſes Wort Gott wieder 
als uns Liebend und gantz Berſihnet vor haͤlt / und alſo dadurch allein die Gegenliebe / 
und daß man zu ihme ſich wieder kehren kan / in dem Hertzen des Menſchen zu entzfinden 
und zu erwecken bequeme iſt | demehr weil es nur ein gantz leichtes und ſanfftes 
Joch dazu ufflegt / und alles durch GOttes wirckung / der beydes wollen und volbringen 
ſchafft / zu ſuchen und zu überkommen anbefihlt. Und dennoch geht man lieber dieſes 
herzliche Mittel und Wort vorbey / ſiehts nur lauffend und obenhin ein / und haͤngt mit 
mehrerem Fleiß und groͤſſeren Beluͤſtigung ahn dem kleinen Licht der Natur / und dem / 
was Eigenvernunfft weiſet / urtheilt / und lehret / ſelbſt in verhandlung der uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Geheimniſſen und unbegreifflichen Goͤtlichen dingen. 

Es iſt wahr / es iſt ſehr koͤſtlich und angenehm / und es geht ſelbſt des Menſchen ge- 
nie und naturell dahin / daß das Wort des Glaubens auch ein Wort der Weißheit / 
und ferner / in application uff Leben und Thaten / der Klugheit werden moͤge / und 
alſo nit mehr eine Diatriba Indemonſtrabilis, wie die Heyden vor mahlen calumniirten / 


bleiben moͤge. Man gibt auch zu / daß in 2 Glaubens · Sachen die Ratio ſelbſt 1 
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cipal gebrauch hat / und haben muß / und kan | alſo daß Sie die Richterin und Norm 
iſt / und auß ihrem Buſem / die Beweiß Grunde d de FEE Her urn 
dan bey anfaͤnglicher behauptung der Goͤtlichkeit der Heiligen Schrifft / weiter in 
den Materien der Glaubens Lehren in ſich! welche {ich ahn das Gewiſſen offenbahren 
und der geſunden Vernunfft nit zuwieder ſeyn muͤſſen / und wieder bey der Außlegung 
der Schrift / die Logica Naturalis und die Regulen der guten Connexion und Con- 
ſequentz allein gefragt und eingeſehen werden muͤſſen. So hat auch übrigens in ſich die 
Ratio ein gantz klar / wahr / und unwiederſtaͤndlich Licht bey ihr. Wan aber dieſelbe zu 
hoch ſteigen und den Meiſter ſpielen will / ſolches muß ihr nit zugelaſſen / ſondern ſie 
hingegen alsdan unter den Gehorſam des Glaubens gefangen genommen und geleget 
werden: Wie alſo die Schrifft in dfiirren Worten bezeuget und haben will / die geſunde 
Ration und Vernunfft auch ſelbſt in ihrem Axiomate , Finitum non eft capax infinitt , 
Das Endliche faſſet kein Unendliches / und wieder in dem andern / Natura non a- 
ſcendit ultra ſe ipſam, ad ſupernaturalia, die Natur komt und ſteiget nit iber ſid» 
ſelbſt ins ůͤbernatuͤrliche / befiehlet und erfodert. So auch alsdan noch umb ſo viel 
mehr geſchehen muß / wan die Principia Metaꝑhyſica, woruff alles darin gebawet wird / 


ga unrichtig! unvolkommen / und verworren ſeind / wie ſie noch ſeind. 
han iſ ſo / dãs Licht der Natur iſt ſo wohl don Gott als das in der Offenbahrung / 


es iſt das eine dem andren auch nit entgegen / wie auch die unveraͤnderliche und ewige 
Weſen der Dinge / nit in dem einem Licht uff dieſe weiſe vorkommen koͤnnen / in dem 
andren uff eine andre; Es wird aber eine groſſe Verachtung und Schmach des Herren 
Warheiten und den Glaubens ⸗Sachen angethan / wan man dieſelbe der Eigen Ver⸗ 
nunfft dergeſtalt unterwirfft / daß die darinnen (Ender und richten ſoll nach ihrem be- 
duͤncken. Noch mehr erhelt die Berkehrtheit dieſes thuns / wan man erweget daß die 
Goͤttliche uͤberhimliſche Dinge / womit die Theologie beſchaͤfftigt und occupiret iſt / in 
dieſer Zeit ſo nit entdeckt ſeind / und begriffen werden konnen / und dahero von Paulo dem 
Apoſtel agen genant werden / das iſt / ſolche Dinge wovon die Ideen und appropriirte 
Worte noch nit in den Menſchen zu finden ſeind / gleich wie auch der Herz alhie noch 
nit in ſeinem eigentlichen Angeſigt / ſondren dem Nahmen nur /erkant und geſehen wer⸗ 
den kan. Es ſeind auch dieſe Dinge meiſt in ihrem Ln, daß ſie ſo ſeind / nit aber dem 
Hon, wie ſie ſo ſeind / offenbahret / und will es dahero gantz unmuͤglich / unfuͤgend / und 
temerair ſeyn / wollen urtheilen und determiniren / in dem / daß wir nit wiſſen / und 
uns unbekant iſt. Es erſcheinet noch ferner darauß / daß / wie unſre eingedruͤckte Ide 
und Denckbilder natürlich ſeind / alſo auch dieſelbe nur die Dinge und Modos, welche 
natürlich und in dem Gnaden-Reich uff dieſer Erden zu wiſſen ſtehen / uns bilden und 
vorſtellen / und wie dieſelbe ſeind und ſich gehaben / dah es dan wiederumb gantz unzie⸗ 
mend iſt / die uͤberhimliſche unendliche Goͤttliche Dinge / ja uͤbernatuͤrliche Modos, ahn 
die uns eingedrüͤckte Ideas des naturlichen exigiren / und ſo lang beugen und drehen wol- 
len / biß ſie damit accordiren und übereinander kommen; Welches in dem modo gene- 
rationis Divinæ & humanæ concipiendo, wohl in acht genommen werden muß; Wie 
auch ſonſt gantz verkehrt / wan in anſehung der weſentlichen Theilen des Goͤttlichen Gei⸗ 
ſtes / GOtt ein Bilde und Gleichniß auß der Conſtitution unſerer Seelen geſtellet / und 
nichts als Verſtand und Wille zugelegt wird. So laͤſſet auch die Ration, und der Ei⸗ 
— rs ſich ſchwerlich im Menſchen ſcheiden / und von einander halten und bringen. 

dlich ſiehet man auch in der Erfuͤllung / daß diejene / welche bey Verhandlung der 
Theologiſchen dingen / zu den Rationaliſten ſich geſellen / und in dem Geheimniß der 


Offenbahrung zu raiſoniren ſich gewehnen / immer in den Principiis, und dem was das bY 


Matur-Licht mit beſtittigt/ ſtehen und ſtecken bleiben / nit aber zu denen verborgenen / 
tiefferen / und inneren Glaubens ⸗Warheiten / und Erkaͤntniß der Redarten in Gottes 
Wort ſo da weiter vom Natur Licht entſernet und entlegen ſeind / dringen; Gleich als 
in denen / welche heut ufftretten / und als gebrechliche Knaben für dem HErren ſtehen / ge⸗ 
ſehen und geſpuͤhret wird / indem ſie in der Schrifft / deren beſondere Emphaſi und Wor⸗ 
ten / Moſe und den Propheten / gantz unbewandert zu ſeyn befunden werden. 

Nebens dieſen giebt es auch itzund In piraten / oder New auffgekommene Geiſttrei⸗ 
ber und Enthuffaſten | welchen dieſes eigen iſt und eigen zu ſeyn pflegte / daß B Tor 
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aͤuſſerliche Wort Gottes als ein Dinten-Wort und Letter verachten! odet deſſen ge- 
brauch nur fuͤr die Kinder und erſt anfangende laſſen / demenach aber dem zeugen di- 
£tamini und trieb ihres habenden Geiſtes anhangen und deteriren/ es ſey in Sachen die 
zu glauben / oder zu thun ſeind von ihnen: Und dieſes dazu ſo weit / daß derſelbe ordi- 
nair ihnen nach dem Gebett ! die Sinn des Worts und die Puncten der Lehr / extraor- 
dinair aber auch newe Prophetien und Offenbahrungen / eingeben ſoll. Es kommet auch 
dazu / daß Sie die alte und Heydniſche raptus der Sybillen und Weiſſagerinnen mit 
beyfuͤgen / und ſo wohl im Leibe ein gewaltig ruͤcken und daͤhnen / als in der Seelen Ent- 
zuͤckung und ecſtaſin, empfinden / indem der Geiſt fuͤr die Zeit deren Facultaͤten und 
Kraͤffte dermaſſen beſitzet / daß ſie zu ſeinem und nit des Menſchen dienſte ſeind und ſte⸗ 
hen. Ja ſie gehen hierin ſo weit / daß / wan ihre Gedancken uff einen weit abweſenden 
fallen / und der ihnen etwa in ſolcher oder andren geſtalt / zuͤrnend oder lachend / vorkom⸗ 
met / ſie dem glauben zuſtellen / und ſolches oder ſolches / im Geiſt ſchon geſehen zu ha⸗ 
ben / ſich einbilden. | 

Was uns angeht / wir geben zu / daß Gott auch noch heutigen tages den Menſchen 
unmittelbahr afficire und anthue / es ſey daß er in allen Augenblicken uff den Willen der 
Seelen / zwiſchen komt / und die Glieder des Leibes beweget / welche die Seele als ein 
Geiſt naturlich auß ſich nit anſtoſſen und bewegen kan / welches der Influxus Miniſte- 
rialis iſt / wonach alles in GOtt zu leben und ſich zu bewegen bezeuget wird / wie 
auch derſelbe nit weniger ohne uffhoͤren die Ideas in unſerem concipiren und dencken | 
ja dem guten bey der Suͤnde kommenden Abſcheu und Schrecken im Gewiſſen / und 
Diſciplination der Heyden / gemaͤß dem XCIV. Pſ. y. o., excitiren muß / immaſſen 
wir nit gedencken muͤſſen / daß die Ideen etwas ſtaͤndiges / das in des Menſchen See⸗ 
len liegt / ſeyen / das uͤbrige gute und ſuͤſſe im Gewiſſen / auch auß dem einen verderb- 
ten bitteren Brunnen eigner Natur und unſeres Hertzens / hervorkommen mag } dem⸗ 
nach kein reines auß dem unreinen außgehen kan / und ein Loch mit zugleich Suͤß und 
Bitter quillen könne / weilen die einander zumahlen entgegen ſeind. So iſts auch der 
Geiſt in den Leuten und der Athem des Allmaͤchtigen macht ſie verſtaͤndig / wie 
der Elihu redet Job. XXXII. 8., der auch zu derſelben erſten Zeit / dah noch keine gnug 
ſame revelation / noch ein beſchrieben Wort bey den Menſchen war / in einem Bilde 
vor dieſelbe in der Nacht tratt / und in klarer Stimm geheime Worte redete 
Job. IV. 13.14.15. 16. Man mag auch endlich leiden / daß das Weſentliche.( ſubſtan- 
tiale) Wort / der Sohn / und die Weißheit Gottes ſelbſt / bey denen welche ſonſt das 
Wort nit haben / und welche regieren / zu Zeugen / zu ruffen / und zu reden Prov. 
I. 8. &c. bezeuget wird. Und alſo zeuget Chriſtus Joh. XIV. 26., daß der Geiſt in 
den uffgeweckten Ideen, eingedenck machen und erinneren ſoll / wie auch lehret die Er» 
fahrung / daß es eben nit in unſer gewalt / ſich fort vorzuſtellen in den Gedancken / was 
wir wollen. Aber darumb mag doch / der Inſpiraten Weiſe / keiner wege approbirt 

und gebilligt werden. | 
Dan einmahl und ins Gemein / es fuͤhret dieſelbe nichts als zumahl unabhelfflichen 
Scepticiſmum und Zweiffel ein / indem des einen zeugender Geiſt diß / des anderen ein 
anders / des dritten wieder ein anders / in der Verſamlung geordnet haben will / und 
doch ein jeder den Geiſt zu haben prætendirt / und deme allein folgen muß. Neben dem 
Scepticiſmo ergeht auch der Epicureiſmus daherauß / indem das unvollkommen wieder ⸗ 
gebohren Theil auch noch Fleiſch bey ſich hat / welches auch zuweilen / ſich regen / reitzen / 
und zu einem Boͤſen treiben und zeugen kan. Und wan alſo der Menſch / dem einge ⸗ 
ben und trieb ſeines Geiſtes / folgen kan und ſoll / iſt der Practiſche Atheiſmus, wonach 
einer ungebunden iſt / und ſeinem Triebe nach verfaͤhtet / vollkommen da; Damit itzt 
nit melde / welche eine fruchtbahre Baͤrmutter / unzehliger einander und untereinander 
ſich verdammenden Spaltungen und Schiſmatiſchen Secten / dieſer Enthuſiaſmus ſey | 
wan nehmlich des einen Geiſt dieſes / des andren ein anders / zeuget; Gleich als zu 

Cromwels Zeit / die Stadt Londen / ein klaͤglich Beyſpiel gegeben. 

Ins beſonder aber iſt hie ferner wohl zu mercken / daß Gott etliche zu Lehreren als 
in einem Ampt geſtelt / nit aber ſolches allen gemein gelaſſen: daß ſo nit einem zeugen⸗ 
den Geiſt zu glauben ohne den vorher / ahn * Norm und das Geſetz und Zeugniß / 
| | nach 
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nach EL VIII. 20. gehalten und alſo gepriifſet zu haben / daß der Geiſt / nit durch ei ⸗ 
nen beſondren unmittolbahren ſuſurrum, und ein Stimme ſo gehöͤret wird / ſondern durch 
unſren mit ſein betriegliches untermengenden Geiſt ſolches verrichte / daß nun in der 
newen Zeit alle Menſchen / dem CX VIten Pſalm nach / Lugner / oder Fehl unter ⸗ 
wor ffen ſeyn / und es alſo keine von GOtt erweckte infallible Lehrer und Propheten mehr 
gebe. So iſt auch die Schrifft nit privat und eigner Außlegung / ſondern die muß 
nach der gemeinen in der mitte liegenden Norm / gerichtet ſeyn und ſich approbiren 
2 Pet. I, 10. Und daß der HErz / nit wieder einen Newen Propheten Stuhl / oder 
ſonſt Cantzel in den Hertzen / uffgerichtet habe oder haben wolle / bezeuget nit allein die 
Jer. XXXI. 33. 34. verſprochene Befreyung von kommenden Propheten / welche auch 
noch diß und das an zunehmen / darin der HErꝛ zu erkennen waͤr / ſolten ufflegen koͤnnen 
unterm Newen Teſtament / ſondern es lehtet auch die mangelende bewehrung durch 
Kraͤffte und Zeichen / welche denen immediat Miſſionen von Gott / auch gantz newen vom 
Wort unterſchiedenen Geiſtes Eingebungen und Prophetien / in entbehrung aller an; 
dren Norm und Prob / beygefliget zu werden pflegen. Bleibts alſo bey der einmahl 
geſtelten köͤſtlichen Regul Elaj. VIII. 20., Luc. XVI. 29., Nach dem Geſetz und 
Zeugniß werden ſie das nit thun ſo werden ſie die Morgenroͤthe nit haben. nd 
wiederumb / Sie haben Moſen und die Propheten laß ſie die hoͤren / Womit / ohne 
des HErren Wort / alle andre Eingebung fuͤr ablolut Gefaͤhrlich / und Boͤſe geachtet / 
2 Ce ate — et Joel II. 28., ich will meinen Geiſt außgieſſen 

s iſt wahr der verheiſſet Joel II. 28., meinen außgi 
über alles Fleiſch / Ewre Soͤhne und Tochter ſollen wei Juͤnglinge / Al- 
teſte / Rnechte und Maͤgde ſollen auch vom Geiſt haben; Es wird aber diß Act. 
II. 27. uff das Pfingſ-Feſt / und die erſte Zeit / und des Geiſtes auſſerordentliche Wun⸗ 
der der Zeit / als er fuͤllt bracht / und dahero iſt diß nit mit uff die jetzige / ordinaire / noch 
alle zeit zu ziehen; Es were dan ſach / daß man das / welches man auß Gottes Wort 
lernt / und offt ein ſchlechter Menſch ahm erſten ſiehet / und uff dieſe weiſe nach Phil. 
III. 17., x Cor. XIV. 26. 30. Gott einem ſitzenden Zuhoͤrer offenbahret | oder 
den Verſtand der Propheten / der Dan. XII. 4. uff unſten letzten Zeiten verſchoben 
und verſparet wird / mit durch dieſen Geiſt verſtehen wolte. So leugnet man auch 
nicht / daß / in dem Newen Bunde / alle von Gott unmittelbahr / und nit 
einem Bruder / gelehret werden ſollen / beſage Eſaj. LIV. 13., Joh. VI. 45.; Es 
mag aber dieſe nit das Lehr-Ampt der Lehrer wollen außſchlie ſſen / weilen ſonſt dieß 
vergeblich von Chriſto/ ſeinen Leib dadurch zuzurichten / wurde geordnet und beſtellet 
ſeyn; Es will dahero alleine ſagen / daß / wie bißdero wohl geſchehen| hinfüro ferner 
kein newes / mit Prophetiſcher Authoritaͤt und Unfehlbahrkeit verſehenes Wort / nach 
geſchehener Verſiegelung / zu dem Canone wuͤrde kommen / die Unterweiſung / die Lehr / 
und der Schluͤſſel der Erklarung / auch nit mehr / wie im Alten Teſtament / ahn ein 
Collegium und Sitz gewiſſer Perſonen ſolle gehefftet bleiben / ſondern ſie alle Gott ken · 
nen ſollen / beydes klein und groß. Zum unmittelbahren zeugen und lehren des Geiſtes 
aber / will die Verheiſſung dif gar keines weges referiren und bringen / dieweilen Sie 
diß deme allein zuſchreibt / daß das Geſetz und der Weg zur Seeligkeit in der Schrifft 
des Newen Teſtaments / mit ſeinem Schlaſſel / beſchrieben und klar / nit mehr bey der 
Catheder / ſondern in eines jeden mitten liegen ſoll / daß man dahin ſelbſt / ohn et was 
mehr zu haben von einem Bruder / und unmittelbahr zu GOtt / Chriſto und ſeinem Geiſt / 
wodurch das Wort gekommen / gehen / und vollen Unterricht nehmen und hohlen kan. 
Und wan endlich nach 1 Joh. II. 27. die habende Salbung dergeſtalt lehret / daß 
man nichts mehr bedarff / ſondern nur bleiben ſoll und kan bey dem was man hat / 
ſo folget doch darauß der privat lehrende und zeugende Geiſt nicht / ſondern vielmehr das 
gerade Wiederſpiel / indem er im 24. vers das auff das ſon gehdrte Wort bringet / 
durch die Salbung aber das Evangelium verſtehet / zu weſſen Verkuͤndigung und Ver⸗ 
zeichnung die Apoſteln vom Geiſt geſalbet und tuͤchtig gemacht worden. 

Es iſt aber gang {wer / dieſe art Menſchen / recht zu uber zeugen / die weilen ſie das 
Wort / worauß ſolches geſchehen muß / nit zur Norm annehmen / ſondern uff ihres Her⸗ 
tzeus eigenem beduͤncken und einbilden / bloß und allein ſtehen / und feſt beſtehen. _ 
| | 4 nenhero 
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—w_—_— im anfang der Reformation, die Minſteriſche Koͤrbe es allein haben auß ⸗ 
richten muͤſſen. 

Nit viel beſſer / als dieſe / ſeind umb fortzugehen die /nd;ferenten | oder Libertiner in "Ge 6 
der Lehr / welche wenig unterſcheid zwiſchen der einen und der andren Religion machen 
und der einen Sect ſo wohl als der anderen ſich willig zugeſellen ſolten. Daran ſeind / un ⸗ 25 
geſcheuter Geſtaͤndniß nach / ſchuldig / die ſich von Arminio nennen / und die Irꝛthumben 
des Verſtands nit einmahl in Gottes Unterſuch und Gericht an jenem Tage bringen. 
ihnen folgen die Ober · Theologi und Miniſtri des Paͤbſtlichen Stuhls in der Roͤmiſchen 
Kirchen / welche / wan Hoffnung zur Conquete dah / gerne zugeben daß in der Be⸗ 
kantniß und Lehr mutirt / diſpenſirt / und faſt in einer jeden angenommenen Form und 
Perſon / ſimulitt und diſſimulirt wird. Sie diſpenſiren und koͤnnen diſpenſiten / in 
ihren Kirchen Gebotten und eigenen Ordnungen / ohne beſchwerde und difficultaͤt / wan die 
Jeſuiten ſelbſt verheyrahtete Koͤnige und Fuͤrſten in ihren Orden / und ſonſten Private in 
ihre beſondere Bruder ſchafft und Confraternitaͤt uffnehmen / daß Sie mit participiren 
und theil haben ahn den Verdienſten der Soczetat/ mit offenbahren hindanſegung des 
ſonſt er foderten noht wendigen Cælibats. Sie diſpenſiren aber auch / wie ſchon gemel- 
det / einem Marſchal de Turenne gerne in dem Anbeten des geheiligten Brods in der 
Meß / in dem groͤſten Heiligthumb und dem Hertzen ihrer Lehr / ſo wie auch den Hu- 
guenoten in Franckreich / bey der erſten Hoffnung der Vereinigung / ware condeſcen- 
dirt und confirmirt worden. Und warumb ey lieber ſolte dieß von ihnen nit geſchehen / 
oder geſchehen koͤnnen / dah die gekrumbte Lehren nur ſeind Maximes d' Etat und Stell- 
Bretter geweſen / woruff man geſtanden / als das nun fertige hohe Hauß Babels uffge⸗ 
richtet und gebauet worden / welche hernach wieder abgebrochen werden / zu dem die 
Magiſtrale Poteſttaͤt des Kirchlichen Directorii, alles zu inventiren / zu extenuiren / 
ja anders und hdher zu haͤngen / gern permittirt / wan nur ins gemein der Religicuſe 
Dienſt / und der Kirchen Intereſs, dadurch gefoͤdert und befeſtigt werden kan. Wie 
man auch darumb eben ſich wenig drumb bekůmmtert / ob noch etwas von der Warheit 
bey den Diſpenſation erhaltenden Perſonen übrig bleibt / wan man nur die ahlige fa- 
milie und poſteritaͤt dadurch in die Gewalt bekomt. Es incliniren auch etwas zu die⸗ 
ſem Indifferentiſmo / die ſo genante Politici, weiche die gemeine Tranquillitat und Ver⸗ 
beſſerung des Landes / dadurch zu fodern und zu befeſtigen konnen / ſich einbilden: De⸗ 
nen dan auch beygefuͤget werden die ene Orte / welche den Kauffhandel in mehreren und 
beſtaͤndigen flor und uffnehmen / dadurch zu bringen vermeinen. Und daß auch ſonſt bey 
den Reformirten nit ſolche weren / welche von einer gantz nit engen Liebe ruͤhmen / wan 
fie ihr Vortheil und Nahrung bey andrer Religion zugethanen ſuchen / ja mit einer In- 
dignation und Verachtung / von Orthodoxie, und gewiſſen geſtelten Glaubens Formul;- 
ren und Symbolis, teden. 5 

Es hat aber dieſe Mißgebuhrt mehr dan eine Mutter / worauß ſie noch kommet und 
gebohren wird / nemlich / Die zumahl unbeſchrenckte Allgemeine gleiche Gnade / Die zur 
Seeligkeit gnugſame Religionem Naturalem, und dan Die Rechtfertigung auß guten 

Wercken / wan ſchon die Erkentniß und der Glaube nit dah. - 4.4 

Woherauß es dan auch weiter erſteht/ daß dieſe Indifferentz auch ſelbſt biß an die 
Heyden (ich extenditt und extendiren ſoll kdnnen/ welchen man auch die Seeligkeit nit 
entſagen darff / als ob gar keine groſſe und ſonderliche Gnade / in dem uns erſchienenen 
Licht und beruffen auß der Finſterniß / wiederfahren / als ob nit die Bekehrung zum Le⸗ 
ben allererſt daherauß erfolgete / und wie der HEr2/ alſo auch des HErren Nahm / nit 
nur einer uff Erden ſeyn ſolle und muͤſſe Zach. XIV. ./ ja die Heyden Eph. II. 13. nit 
ohne Chriſto / Hoffnung / Gott / und frembd von den Teſtamenten der Verheiſſung / 
geweſen zu ſeyn / bezeuget wurden. 

Man giebet wiedrum zu / daß man / nach Salomons auſſage Eccleſ. VII. 19. nit 
muͤſſe ſeyn allzu Weiſe und zu Gerecht / daß das uſſgebaute Hew · und Stoppel · Werck 
nach 1 Cor. III. x5. nichts ahn der Seeligkeit ſchadet / wan das Fundament ſelbſt nur 
feſt wird behalten / es ſey im Glauben / welches Chriſtus Jeſus in ſeiner Gerechtigkeit 
iſt / oder in der Practick und dem Leben / welches ſpricht / GOtt allein die Ehr / ſo wie 
dieß von Chriſto ſelbſt Joh. XVII. z. 1 und zuſammengefuͤget wird / in den 

[== ij | worten/ 
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worten / Daß iſt das ewige Leben / daß ſie dich als wahren Gott / dich allein 
als wahren GOtt / und den du geſandt haſt / E ſum Chriſtum / erkennen. Es 
bedencken aber die nal ferenten nicht / wie ſie ſo gar nah kommen der Sunden und Laͤ⸗ 
ſterung wieder den Heiligen Geiſt / wan ſie mit dieſer Warheit des Geiſtes ſo irreverent 
umbgehen und ſpielen / wie ſo gar ernſtlich vermahnet werde Prov. XXIII. 23., Kauffe 
die Warheit / und verkauffe ſie nit / auch hingegen beſtraffet / wan man das Weib 
Jeſabel / im Gegen ⸗ Bilde / ſo da ſagt daß ſie eine Prophetinne ſey / lehren laſt und 
ver fuͤhren Apoc. II. 20. So ſollen auch die Retzer gemeidet / die Boͤſen nit getra⸗ 
gen / die Lugner / und die Luͤgen thun / in den feurigen Pfuhl gewieſen / und die / 
jo Schweinen · Fleiſch und Grewel Suppen in ihren Topffen haben / geflohen / und 
ein Rauch in Gottes Feureiffer / werden. Tit. III. 10. Apoc. II. z. Apoc. XXI. 
8.27. Eſaj. LXV. 4. 1. Und wie kan auch ein ſolcher immermehr Gerechtig- und See⸗ 
ligkeit haben / der nit in Chriſto ſondern ſich ſelbſt / die ſelbe gruͤndet und ſuchet / und Chris 
ſtum dazu uff eine undanckbahre weiſe verwirfft / und von ich ſtoͤſſet. Die Exempele 
gebens auch klar; Als die Erſte Chriſten durch die ſalſche Apoſteln verfuͤhrt / das alte 


Ceremoniele Moſaiſche Weſen / mit Chriſto und dem Evangelio zuſammen thun und 


vereinigen wolten / wie eiffert der Apoſtel in dem Brieff ahn die Gal. am V. durch und 
durch; In dem 2ten vers bezeuget er von ihnen daß ihnen Chriſtus nicht nutze / in dem 
aten daß fie ihn verlohren / in dem 10. und 12. kündigt er ihnen das Urtheil und die Auß⸗ 
— — in dem 20. und 21ten aber zehlt er / dieſes Rotten und Secten⸗Weſen / 
zu den cken des Fleiſches / wovon das Verderben geerndtet / das Reich GOttes aber 
nit geerbet wird. Und wan wir dieß auch ahn Exempeln auß der naͤhe ſehen wollen / 
Wie ruſſt die eine Stimm nach der andren von dem Roͤmiſchen und Geiſtlichen Babel / 
welches in der Reformation quittirt und verlaſſen hat werden ſollen; Die Worte finden 
ſich Apoc. XVIII. z. 4., und iſt nach deren tenor erſt Babel gefallen / demnechſt ein 
Behauſung unreiner Geiſter und Voͤgel worden / ferner ſelbiges gar zu verlaſſen und 
gantz darauß zu gehen ! weiter kein Unreines darinn anzuruͤhren / und dabey wohl zu 
dedencken / daß man ſonſt bald theilhafft wird ihrer Suͤnden und Plagen. Und endlich / 
wie ſtimmet doch Chriſtus mit Belial / daß Licht mit der Finſterniß 2 Cor. VI. 15. 
Heiſſets ja hingegen nach 1 Cor. X. 21. , Ihr koͤnt nit zugleich trincken des HiEr- 
ren Relch ! und der Teuffeln Relch. Und iſts ſache / daß die kluge Jungfrawen 
mix dev Thorigren ihr Ole theilen und mengen / ſo muͤſſen ſie beyderſeits darben 

tth. 1 

Und wie ſchwer / ja unmuͤglich / es ſey / gerade wieder alle Uber zeugung ahn / den 
klaren Begrieff unds Gewiſſen ſelbſt / bevor in Sachen des Religieuſen Gottesdienſts 
und ewigen Seelen heils / blind weg unter die Authoritaͤt eines redenden Menſchen zu 
unterwerſſen / dahin zu geben / und gefangen zu legen / daß giebet anheut die Conſtitu- 
io Luigenitus zur gnuͤge zu erkennen / haben auch zu jeder Zeit / die mehr cultivirte und 
gelehrte Rdmiſch-Catholiſchen im Venetianiſchen Staat und Franckreich / in allen 
deshalb erregten Troublen / bewehret. Unds iſt auch in der that / nit allein direct und 
gerad wieder die Natur / etwas ſollen annehmen und glauben / deſſen Wiederſpiel und 
Contrarium man klar warhafft und diſtinct vor den Augen liegen ſieht / wie auch wie- 


der Gewiſſen und Religion / ohn einig unterſuch / uffſehen und muckſen doͤrſſen / ein 


Authoritdt / die eingige und vornehmſte Urſach des religicuſen Gehorſamo 
ſein laſſen / ja den Religicuſen und Goͤttlichen Dienſt / zuſampt der ahligen Pietaͤt / dar- 
in allein ſtellen: Es iſt ja ſolches 1. den Menſchen / in veneration und infallibilitdt / 

leich machen GOtt / 2. ſtellen und halten / nach auſſage 2 Theſſ. IL 4., fo im di- 

penſiren als authoritat geben / als Gott / und uͤber Gott / nit weniger z. ſtellen und 
ſetzen wieder GOtt/ und deſſen Licht und Überzeugung ahn / ſo dan 4. gar zu einem 
Gott / als deme allein uff dieſe weiſe gehorchet werden muß und kan / woh nit anders 
der Gott Mauſim / Dan. X. 36. 37. gemaͤß / uffgerichtet und geehret / ja das Bild des 
Thiers/ und des Animaliſchen Kirchen ⸗Reichs / angebeten werden ſoll Apoc. XIII. 12. 
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{ſo haben wir die Gattungen der diverſen Perſonen / welche verderben 
naͤher betrachtet und eingeſehen / es wird aber wohl meiſt uff die verder- 
bende Irrthumb ſelbſt ankommen / und daruff das Auge gerichtet wollen 
> ſeyn / als nehmlich / Die zumahl unbeſchrenckte und gang gleiche All 
» gemeine Gnade / Den cinreiſſenden 4nabap:i/mum, Den Spinoſiſinum, Den 
Pietiſmum, Die Pbiloſopbiſche Theologie, und die Wiederbringung aller 
Dinge in den erſten und guten Stand; Welches bis Sechs verkehrte Stucke ſeind / 
wodurch die Kirch anitzo nit wenig beflecket un b 
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Von der Gantz gleichen Allgemeinen Gnade. 
Di zumahl unbeſchrenckte Allgemeine Gnade geht vor ahn / nit weilen dieſelbe 


eben daß ſchlimmſte Stück iſt / ſondern daß ſie noch ziemliche erleuterung noti 
hat / dah ſonſt dabey etwas annehmliches zu ſein ſcheinet; Jedoch find 

auch viele und ſchwere incommoda bey ihr / und muͤſſen die / welche ſie anneh- 
men / gantz viele bittre Pillen ſchlucken und verdaͤwen konnen; Als nehmlich / Daß ſie 
doch alle Welt verlohren gehen laſſen kan / gleich wie ſie die meiſte wuͤrcklich verlohren 
gehen laſt / Daß ſie dem Geiſt ſo wohl nit / als dem liebenden Vatter und Sohn / kraͤff⸗ 
tige wirckung beylegt / Daß nach ihr Chriſtus ſeine Krafft umbſonſt zubracht / und / ohne 
dadurch zu erldſen / ſein theures Blut gefloſſen und vergoſſen / Daß / ob ſie {on die Gnade 
vergroͤſſeren wollen / dieſelbe nothwendig in ihrer Krafft ein ziehen und verkleineren mb 
ſen / damit ſie in dem geringen Maaß noch allen gemein ſein moͤge / Daß auch Gott 
einmahl in Chriſto / und hernach wieder vom verdammten Suͤnder ſelbſt / Bezahlung 
bekommet und nimmt. So muͤſſen auch viele Glaubens - Artickelen bey ihr / gewaltige 
Erſchutterung leiden / und wancken / benentlich / Das Sterben Chriſti als eines Buͤrgen 
fir den Menſchen / das iſt / ahn deren Platz und Statt / ſo daß ſie in Chriſto wuͤrcklich 
ſchon mit geſtorben ſeind der Schrifft gemaͤß / gleichwie alſo das ſterben Chriſti fuͤr die 
Menſchen verſtanden wird / und nit / durch ein zum nutzen der Menſchen ins ge- 
mein und ſchlecht dahin / extenuirt und außgelegt werden muß; So fallet auch der Ewi⸗ 
ge Friedens · Rhat dahin / und der Bund / den der Vatter darin mit dem Mann Zæmach 
alſo gemacht / daß / wan er ſein Leben und Seele fuͤr die Menſchen wuͤrd haben 
gegeben / er dan dieſelbe als ein Cohn ſeiner Arbeit / getrewlich und gewiß / zu einem 
Eigenthumb und heiligem Saamen / haben ſolte / welches bey der Allgemeinen Gnaden 
nit geſchicht. Wie dan auch Chriſtus als zweiter Adam | gemaͤß Rom. V., nit beſteht / 
dan ſonſt / ſo wohl ſeine Gnade und Zweiten Adams Natur / eben ſo unauffhaltlich 
und gewiß / uff die ſeine / ſo in ihm / ja noch maͤchtiger / hette wuͤrcklich fortflie ſſen miſo 
ſen / als die Suͤnde und Verdorbne Natur des Erſten uff und in die ſeine gekommen 
und geherſchet hat / den klaren worten Pauli gemaͤß. 

Es hat aber / dieſem ohngeachtet / dieſe Schmeichlerin / die liebe Gratia Univerſa- 
lis, die Menſchen jeh und jeh ſo anziehen und verfuͤhren koͤnnen / daß ſie ſeind ins Metze 
kommen. Pelagius war meiſtlich der erſte / der ſic gebraucht und ſich zu nutz gemacht. 
Daruff kam ſie bey der Einen Prædeſtination, und zu den Zeiten Got / chalci und 7o- 
hannis Erigenæ Scoti, wie auch Thome Bradwardini wieder hervor. Und damit wir 
naͤher uff unſre Zeiten gerathen / als nach eingefuͤhrten Reformation, Jacobus Andreæ 
zu Strasburg merckte / daß dieſe nit allein zu dem eſſen des Leibs Chriſti von allen ſich 
wohl ſchickte / ſondern auch in ſich eine ziemliche difficultat bey ſich hatte / ward Ihm die⸗ 
ſelbe ein ſolches / womit er / uffn Colloquio = Beza, dem Calviniſchen Faß den * 
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außſtoſſen wolte. Fort daruff bringt Arminius, als der auß Italien zuruck kam / und 
mit dem Jeſuit Bobadilla zu groſſe gemeinſchafft gepflogen / auch dieſelbige in Holland / 
und uff die Univerſitat Leyden hin / dah fie auch nit wenige fand die ſie lieb gewonnen / 
und ſie weiter fiber See nach Engelland brachten / doch daß bald wieder viele ſie ver 
liefſen / nachdem ſie den Socinianen auch zu gefallen ſeyn und leben wolte. Es wurd 
daruff der berühmte Synod gehalten zu Dorth / aber es kamen daruff auch auß Teutſch⸗ 
land allſolche / welche ihr in allen Stuͤcken eben nit ſehr gehaͤſſig waren / nachdem auch 
Aamiraldus in Franckreich ſich hatte durch Sie bewegen laſſen. 

Ihre Gebuhrt und Naiſſance iſt ſchon ziemlich angemerckt und gewieſen; Sie kom- 
met aber meiſt von der Selbſt · Liebe her / und dem / was eigen Fleiſch und Blut uns 
rathen will / Welches auch mit GOttes freundlichem locken / barmhertzigen Liebe und Vat ⸗ 
ter · Hertz / nicht uͤbereinbringen kan / daß GOtt ahn des Suͤnders Tod und Verderben 
Luſt haben / und ſein Kind / wan ers im Feur liegen ſiehet / daherauß nit fort erretten 
ſolte / wan er kan / und ſolches in ſeinen Haͤnden iſt. ihre Maur und Wehr aber / wo⸗ 
durch ſie (ich erhalt und ſchuͤtzet / nimint ſie her von der ſchon oberwehnten Gerechtig⸗ 
keit des Geſetzes / als welcher Weg wuͤrcklich auch allgemein | und den Heyden of- 
fenbahret und bekant iſt / von Andradii Concept, welcher wohl nit ohne Buͤrgen / doch 
aber ohne Erkentuiß des Burgen / und der von ihm geſchehener bezahlung / alle Freyheit 
und abſolution ſchon zugiebet / ſo dan von einer abgefoderter andren Bundes⸗Pflicht / 
von dem groſſen Eiffer bey allen andren / und dem generalen einge wickelten Glauben / der 
auch im Alten Teſtament gnug / endlich von dem Subſtantialen weſentlichen Wort | 
der Ewigen Weißheit / ſo in den Heyden ſeyn und offenbahren ſoll. 

Es kommet aber dieſe Allgemeine Gnade nit uff eine Weiſe vor den Tag / hat 
auch ſolches wohl noͤhtig / dieweilen Sie mit ein Baſilisckus- Ey iſt / und zum Semi 
pelagianiſmo gern bringt / und ein ſolcher / obwohl in ſich geringer / anfang / der ſh 
weit außbreitet und mit viele andere Lehr · Stucke durchfriſt / gleich als an Arminio zu 
ſehen geweſen / wan Sie nit vorſichtig behandelt wird. Anfange wurde Sie gantz 
unbeſchreuckt und in einem gantz gleichen grad / allen und jeden Menſchen gemein zu 
ſeyn/ concipirt und geglaubet / ſo daß auch Chriſtus nit allein zum Nutz aller und je. 
den / ſondern auch ahn platz und ſtatt derſelben / ohn anſehen / als Buͤrge geſtanden / 
und geſtorben ſolte ſeyn. Als ſich aber in Gottes Wort fande / daß Chriſtus auß allen 
Zungen und Voͤlckern nur einige erkaufft / und vor die Welt nit einmahl bitten 
wolte auch die gantze Oeconomie, von dem ewigen Friedens ⸗Rhat ahn / zuſampt dem 
Glaubens · Symbolo, in den recipirten Artickuln / dabey litte / hat man Zweitens / eine 
inæquale und bon einander unterſchiedene / Allgemeine Gnade geſtellet: wonach ahn 
einiger ſtart Chriſtus nur geſtorben / (obwohl zu aller und jeden Nutz) einige gleichfals 
nur feſt eltinirt ſeind / neben der Impetration und Erwerbung des Heils / auch 
einige wuͤrckliche gewiſſe und beſtindige Application und Zueignung deſſelben / zur that- 
lichen Seligkeit / haben / Dah andre nit abſolut und feſt prædeſtinirte ſich ſelbſt gelaſ 
ſen / und das vermittels der Allgemeinen Gnade erworbene / ſich ſelbſt zueigenen und 
— ſollen. Die weilen es aber ſchiene / daß dadurch / in anſehung der andren / 

One / alle Freyheit zu nehmen wen er will / die Election und Außwehlung in ſich / die 
erſte Borverordnung und Prædeſtination, und daß machen der Gefaͤſſe der ehren und 
der unehren auß einem Klumpen / genommen] und hingegen dem Menſchen / das groſſe 
unte iden des einen vom andren / beygeleget wurde / hat man damit ſich nit zu⸗ 
frieden geben konnen: Wie wohl es in ſich zumahlen unſtreitig / daß in der Occonomie 
der Beruffung / es unter der Condition wan man zueignet und glaubet / alles angetra⸗ 
gen wird / in dem ewigen Decret und Schluß Gottes auch dieſe conditionirte Ver- 
knuͤpffung beſeſtigt / ja unter dem Bund Adams und der Werck / dah es wuͤrcklich vom 
Menſchen abhangen ſolte / dieſe Ordnung und Schluß ⸗Art nothwendig platz haben und 
greiffen muſte. Man lieſſe darumb auch dieſes fahren / und ſtelte Drittens nur / ein 
ſimple Sufficieng und Gaugſamtkeit zu aller und jeden Seeligkeit / in anſehung Chriſti 
und ſeiner Gnugthuung} Objective, obſchon die auch noͤhtige Gratia Subjectiva, woe 
durch man zueignet und die Bundes ⸗Pflicht zur Seeligkeit abſtattet / nit wuͤrcklich vor⸗ 


handen beym Menſchen / noch parat und bereit war einmahl bey Gott. 2 
aber 
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aber wiederumb dieſergeſtalt nur ein Geſpoͤtt / luſoir und illuſoir Werk zu ſeyn ſchei- 
net / einem der keine Fuͤſſe mehr hat / unter Condition des wandelens und gehens etwas 
wollen verheiſſen / und daß / vor eine ihm wiederfahrne groſſe Gnade halten / auch die⸗ 
ſes noch lang nit gnugſam zu dem iſt / daß man außruffen kan / Kommt es iſt alles 
noͤhtige bereit / Was ſoll ich doch mehr thun / das ich nit gethan habe / und noch 
mehr / dieſes / nit allen und jeden im Tauff die Gnad und Seeligkeit verſtegelen / oder 
einen Theil im Buch des Lebens / ſo ihnen hernach genommen wird / geben kan / 
ſo wird man gleichfals / ohne zu torquiren / dabey nit vollkommen acquieſciren und 
friedlich ſeyn konnen. 

Es ſcheinet dahero dif der Koͤnigliche und ſichere Weg / in dem Punct der Allge- 
meinen Gnade / zu wollen ſeyn / daß zu Erſt gewiſſe / feſt zum Leden prædeſtinirte / 
werden geſtellet welchen nebſt der Erwerbung des Heils / auch die wuͤrckliche und be⸗ 
ſtaͤndige Zueignung nach demſelben feſten Schluß / vermittels des / daß Gott die ſelbe 
nit ſich ſelber in der Zueignung laſſen / ſondern alle muthwillige Verſaͤumung behinderen / 
und in ihnen das wollen und vollbringen / durch alle zuvorkommende Gnade wircken will / 
die Seeligkeit gewiß zu theil fallen ſoll / damit nit wiederumb auch der Zweite Bund 
fehl ſchlagen / und daherauß abermahl keiner zur Seeligkeit und Verklaͤrung GOttes / 
wüͤrcklich bracht werde und komme. Demenach aber und Zweitens / auch den andren / 
eine ſolche Gratia beydes Object iva und Subjectiva, bereit lieget / wonach ihnen wieder⸗ 
umb in ſo weit in ſich die Poſſibilitaͤt und Muͤglichkeit der Seeligkeit zugegen iſt! 
und Chriſtus / der zweite Adam und inſtaurirende Heyland / alles dieſemnach in ſo weit 
zurecht und in den Stand des erſten gebracht / deme auch die Seeligkeit muͤglich / aber 
nit durch ergangenes abſolute Decret, im gewiſſen außgang wuͤrcklich und eigen ge⸗ 
weſen. Welches aber dazu Drittens ſo gleichfals zu verſtehen / daß Chriſti Blut noch 
nit wuͤrcklich fuͤr ſic geweſen / ſondern bey erfuͤllung der Condition erſt werden und ſe 
ſolle / gemaͤß 1 Joh. I. 7.; Gleich wie dan eine ſolche Beding Verordnung - Shit 
ſo ahn ſeiten der beſchloſſenen Sach in ſich / wie auch im Bund der W Ott nit 

unziemend geweſen. 

| Es iſt dahero der Menſch / bald nach ſeiner Erſchaffung / durch den Neid und die 
Verfuͤhrung der alten Schlangen zu Falle bracht / und hat die Verſuchung nit uber · 
wunden / und feſt bleibend außgeſtanden / es ſey daß er ſich vorgeſtellt / daß das Gebott 
vom nit eſſen in ihm ſelbſt diſpenſabel, die Berſuchung auch / als eine ſolche / nur uff 
eine gewiſſe und kleine Zeit wehret / oder / der Menſch von dem Fall des Engels nit ge⸗ 
wuſt / und dahero ihm als einem Engel des Lichts / und Botten Gottes / zu viel in ſeinem 
anbringen zugetrauet. Als aber daruff nun Satan gemeinet / daß er dadurch feſtes 
Reich und gewonnen Spiel bekommen / hat er hingegen ſich dergeſtalt dadurch ahn GOtt 
verſündigt / und wieder ſich deſſen Feur · Eiffer und Zorn entzündet / daß er ihn ewig hat im 
Verderbem liegen laſſen / und in der erſten Verheiſſung / ihm die newe Feindſchafft und 
den ſchweren Rampff angekündigt / welcher ihm den Kopff zertretten ſolte / dem Men ⸗ 
ſchen aber ein newe und zumahl beſeſtigte Seeligkeit / gegdnnet und gegeben: Indeme 
die Weißheit Chriſtus / mit hindanſetzung aller gefallenen Engeln / zu den Menſchen- 
Kindern ſich gewendet / und uff dem Erdboden geſpielet har. Und laſſen wirs dahin 
geſtellt / ob der Fall / ohne alle Malig/ in der Verführung erfolget / dazu veranlaßt / 
oder der Bettug und dolus, ſo darin vorgangen / in integrum reſtituirt / oder uff den 
erſten Authorem rixæ, und des Unheils / alles hat ſollen außfallen und kommen / oder 
daß ſonſt ALLE Menſchen⸗Kinder / vergeblich wuͤrden geſchaſſen ſeyn / dazu geholffen. 
Gnug iſts / daß der Eiffer des HErren / dieſes Gute nach Ef. IX. 7. außgerichtet / 
und uff eine ſchon beruͤhrte dreyerley weiſe / nach eigner Art der freyen Gnaden / in gna⸗ 

den ſich geaͤuſſert. | | 
. Einmahl! hat er auß dem abgrund ſeiner Allgnugſamkeit / eine newe Erldſung in 
Chriſto / nit allein gefunden und dahin geſtellt / ſondern auch dem verordneten und in 
Chriſto / als Buͤrgen / wuͤrcklich mit geſtorbenen prædeſtinirtem Saamen / ſo in feſtem 
abſoluten Decret und Schluß / als kraͤfftiger / nit ihme dem Saamen gelaſſenen / ap- 
plication / ſelbſt zugeeignet / umb dabey biß zur Seeligkeit zu / zu bewahren und zu er- 
halten. Alldieweilen aber in dem / umb YT Erwehlten willen / noͤhtigen und hingeſtell- 
| ij | ten 
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ten Mittel / auch fur die andre / und alle und jede / ein gnugſames Heil enthalten / hat 
ſelbiges Zweitens die Gnade auch nit vergeblich ſein laſſen / ſondern mit zu nutz em- 
ployren wollen / aber ſo / daß dieſe unverdiente freye Gnade / nach ihrer inwendigen 
art / uff eine andre weiſe / und in einem geringeren Grad / ſich bezeuget / ſo daß die See · 
ligkeit ihnen wieder in ſich muͤglich worden iſt / und das theure Gnaden ⸗ Blut fir ſie auch 
allererſt und alsdan ſein wurde / wan ſie daß aͤuſſere / und ihnen noch muͤgliche / in an- 
ſehung der Mittel und ergreiffung der allwirckenden bereit liegenden Gnad / nit muth- 
willig verſaͤumen / und alſo zweymahl / und vom newen ahn / erſterben und außwurtzeln / 
und uff dieſe weiſe / das habende Theil / ihnen wieder genommen wird. Jus beſonder 
haben Drittens auch alle die in der aͤuſſeren Kirch / unter dem Gnaden⸗ Bunde / ge⸗ 
bohrne Kinder / etwas groſſes und beſonders / wie dan auch Ihnen iſt die Verheiſſung / 
und das Reich Gottes / und Sie ſelbſt in ſich heilig zu ſein geſaget werden / und dahero 
auch der Gnaden verſieglung im Sacrament der Tauff bekommen. Das iſt die Gna⸗ 
de / welche wird beſtaͤndig gehalten biß ins tauſende Glied: Das iſt die Heiligkeit im 
dritten zueignungs Adam dem Abraham / von deme das Bundes Kind / vor den Jahren 
des eignen unterſcheids / geſchaͤtzet wird / als der da zugleich / die Verheiſſung vom Sa⸗ 
mens GOtt/ als Vatter der Glaubigen im glauben mit angenommen und befeſtigt hat: 
Daß iſt ferner die Heiligkeit / Wunde / und Heiligung in den Erſtlingen und der Wurtzel 
der geliebten Vaͤtter / welcher eignes und daſſelbige Blut / ſie Kinder bleiben und ſeind. 
So iſt auch dieß die groͤſſe der Gnade bey Gott / daß er auch der Vaͤtter und Vor Vaͤtter 
pietaͤt und Glauben in ihren Kindern und Nachkommen vergilt / eben ſo wohl / als er 
auch die Miſſethat der Vaͤtter / umb den Vaͤttern / bey ihrem Leben oder ſonſt / deſto ſenſib⸗ 
ler und mehr tort zu thun / heimſucht und ſtrafft / nach ſeinem Wort / und wie alſo in dem 
erſten Bunde / mit Adam und Eva gerichtet / nit allein die perſonele Heiligkeit ihrer 
beyden / ſondern auch der heilige Saame vermittels Eh geſuchet ward Malach. II. 15. 
Dieſes aber ſeind der Bundes Gnade und Heiligkeit effecten / deren ſie in wuͤrcklicher 
heiligung theilhafft ſein und werden / Daß 1. als lang ſie bey den Jahren des unterſcheids 
die Gnade nit wegſtoſſen und verwerſſen / ſelbige vom Stamm ⸗Vatter / dem auch fir 
ſie annehmenden und glaubenden Abraham / fiber und bey ihnen iſt bleibet und hafftet / 
gleich als auch Paulus 1 Tim. II. 15. ſpricht / Wan fie bleiben im Glauben / in der 
Liebe / und Heiligung ſampt der Zucht. Daß auch 2. ſie krafft derſelben / bey dem 
in Kindheit kommendem Tod / gewiſſe Seeligkeit haben. Dabey auch 3. gegründet Recht 
und Anſprach zu aller Seeligkeit und Gnaden haben / in ſo weit nehmlich alles ihnen 
zu aller muͤglichkeit bereit liegt / ja durchs Sacrament wuͤrcklich zugeeignet iſt / und ſie 
davon die anfangende Wirckungen empfangen / welche in lauterem Muthwill verſeumt 
und zuruck getrieben werden: wie dan GOtt durchs Sacrament verſiegelt hat / und 
dahero auch würcklich ſelbige zu geben dadurch nit allein verbunden worden / ſondern 
auch ſtets angeſetzt und forciret wird. Noch ein anders und von dieſem unterſchieden 
aber iſts / wan auch das gantze Bol Iſrael Eſr. IX. 2., Eſaj. VI. 13., ein heiliger 
Saame genennet wird. 

Alſo iſt und bleibet diß / der Gnaden als Gnaden / nothwendig und uff ewig eigen / 
daß Sie ihrer unverdienter Freyheit nach / entweder ſich gar nit / oder gantz volltom- 
men oder auch uff eine andre kleinere weiſe und in einem geringeren Grad / mittheilt / 
—— — und muß mittheilen koͤnnen / wan ſte eine unverdiente freye Gnade ſein 


Auß dieſer alſo geordneten und conciliirten Particular und Univer/al Gnaden / er- 
ſcheinet demnechſt / wie uff dieſe weiſe alles / bey dieſem Lehr - Puncten / ſich von ſelber 
finden | uffloͤſen und feſt halten konne; Geſtalten alſo doch allein auch nur die in der that 
whre>lich glauben / welche zum ewigen Leben verordnet waren / Act. XIII. 48. ge⸗ 
maͤß / alſo auch / ohn vorhergangne Ewige Verordnung die gewiß im außgang erfullet wird / 
der müͤglichkeit der Bekehrung und Seeligkeit bey allen / doch nichts benommen wird 
und abgeht / gleich als auch Adam im ſtand der Unſchuld / die Seeligkeit vollkommen 
muͤglich geweſen / auch ſolches ſchon gnug war / ob ſchon gleichfals kein ewiger Schluß 
von dem würcklichen außgang ſeiner Seeligkeit vorhanden war: Wie es alſo auch fer- 
ner / bey ſolcher mſiglichkeit der bereit liegenden Gnade und Seeligkeit / die Liebe — 

eye 
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freye Gnade Gottes nit zugleich auch dazu verbunden geweſen / daß Sie auch / alle 
muthwillige Verſeumung dieſes muͤglichen / durch ihre krafft maͤchtig zurück halten und 
behindren hat muͤſſen / ſo als auß einem überfluß bey denen volligen Prædeſtinirten ge⸗ 
ſchiehet: So hat und kan auch kein Uni verſaliſt mehr klagen / weniger Gott ſchuld ge⸗ 
ben / wan uff dieſem Wege / die ſo daß muͤgliche ſo muthwillig verſeumen / zum Verder⸗ 
ben kommen / wie auch kein Particulariſt vorgeben / daß Chriſti theures Blut vor alle 
verlohren gehende vergeblich vergoſſen / wan ſelbiges erſt / bey der Zueignung und ge 
wehretem verſeum / fuͤr ſie ſein und werden ſolte. 

Man vermeint Gott liebe ſtarck ſeine Creatur / und daß dahero das allgemeine Heil 
erſtehen mhſſe; Aber warumb hat er dan auch nit die gefallene Engel wieder uffgerich» 
tet / welche auch ja wohl die Erſtlinge aller ſeiner Creaturen ſeind? Man ſpricht / wo 
iſt ein Vatter / der ſein Kind nit gern auß dem Feur errettet / wan er kan; Aber wa⸗ 
umb verhütet er mit einem Vatter dan nit auch / daß es nit einmahl ins Feur faͤllet / 
wan ers auch kan / und woh iſt Vatter und Kind nach dem Suͤnden⸗Fall / dah der GOtt 
und Vatter verwandelt in einen Richter / und uns in Feinde und eine Schlangen ⸗Brut / 
ja Kinder des Zorns: Dabey aber hingegen auch diß wohl iſt zu erwegen / daß die eine 
Eigenſchafft in GOtt/ der andren nit im Wege und entgegen iſt und ſeyn kan / und er 
dahero / beydes im erſten / und vornehlich im zweiten Bunde / nit allein liebe und guͤte / 
ſondern auch die freye Art der Gnaden als Gnaden / ſein Macht und Poteſtaͤt / die Ge⸗ 
rechtigkeit / und den Selbſt⸗Gehorſam nach verliehenen Kraͤfften / in dem Regimine 
Morali, mit hat derklaͤren und aͤuſſeren wollen und muͤſſen / und demnach man uff der 
lautren Liebe nit hat zu hafften. Man klagt und ruͤfft weiter verzweifflend auß / Iſt die 
Gnade nit allgemein / ſeind hingegen die meiſte Menſchen davon außgeſchloſſen und ver⸗ 
worffen / ſo iſt alle Hoffnung zur Seeligkeit / aller Luſt und Muth zur Bekehrung / uff 
ewig weg und benommen; Aber es bleibet / uff vorgeſtelte weiſe / wuͤrcklich die Gnade 
zur muͤglichen Erhaltung und Seeligkeit bey / Es muß auch ein verdampter Suͤnder nit 
eine ſolche Hoffnung und Luſt prætendiren / ſondern ſich damit begnügen laſſen / wan 
uͤber alle Hoffnung ihm auß gnaden etwas kommet; Gleich wie auch keiner iſt / der 
ſich dergeſtalt mit GOttes Liebe und Gnade flattirt / der nit auch in ſich dieſes fur billig 
achtet / daß die muthwillige Verdchter / ſo alles muͤgliche muth willig verſaͤumen / zur 
Straffe hergenommen werden / und daran Gottes Haͤrte und Gerechtigkeit erwieſen 
wird: Umb Verzweifflung aber zu wehren / iſt gnug / daß der befoͤrchtete Prædeſtina- 
tions Mangel / thin / und angehend ihn / verborgen / daß / ſo lang er lebet / er hofft und 
hoffen kan / daß es in ſich doch dabey bleibet / daß keiner der kommt / und das ihm aͤuſ⸗ 
ſerlich muͤgliche nit derſeumt / ſolle außgeſtoſſen werden. 

Übrigens und letztens endlich / koͤnnen auch die worte All und Welt / in des HEr- 
ren Wort / hierin niemand irren / ſondern die ergeben (ich in ihrem verſtande von ſel- 
ber / wan man das Original und Erſte Teſtament uffſchlaͤgt und einſieht / worin die 
Erben verzeichnet und angeſetzet ſtehen / gleich als auch allzeit zu geſchehen pflegt / 
wan Streit unter den Erben erſteht. Wan aber nun auch dieſes hierin geſchicht / ſo 
findet ſich zufoderſt / daß dieſe worte All und Welt ſich wollen und ſollen referiren uff 
diejene alle / welche in dem Bunde und Teſtament mit Abraham gerichtet ſeind Erben 
worden / gemaͤß Rom. IV. 13., wohe diejene die Welt genant werden: Iſt dieſem ſo / 
ſo erhellet demnechſt fort ferner | daß nit alle und jede dadurch verſtanden werden muͤſ⸗ 
ſen / die weilen nit einmahl alle / die Abrahams Saamen würcklich waren / Bundes ⸗Kin⸗ 
der ſeyn ſolten / ſondern allein / die durch Iſaac und deſſen Poſteritaͤt hervorgehen ſol⸗ 
ten Rom. IX. 7., Dieſe auch ein ſo beſondres Eigenthumb ſeyn und werden / daß fort 
alle andre Voͤlcker / nachdem jene in ein Republick zuſammen bracht / die gantze alte 
Zeit durch ſolten außgeſchloſſen / und durch die Scheid Wand abgehalten werden; Und 
in der that / wan man einſieht Abrahams Bund und Teſtament / man findet darin allein 
von allen Nationen / von allen Voͤlckern / von allen Geſchlechtern außgebreitet fiber die Erde / 

aber nit allen Perſonen Gen. XII. 3. XXII. 18., Wie auch reſtringirt wird in duͤrren 
worten / In ĩſaac ſoll dir der Saame genennt werden Gen. XXI. 12. , und das wort 
All uff aller ley bracht / nit allein dem Saamen der unter dem Geſetz / ſondern auch 
dem der des Glaubens Abrahams iſt _ IV. 16. Alſo lieſet man my ouſt 
era 
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oberall in GOttes Wort / daß das wort All nit ein Außdaͤhnungs wort will ſeyn / ſon⸗ 

dern ſich nur ſimpel entgegen ſetzen dem Haupt als Einem / wie in des Erſten und 

Zweiten Adams Allen zu ſehen / auch zuweilen nur bedeutet allerley und alle gattung 

der Kranckheiten ſo Chriſtus geneſen / der Thieren ſo in Noachs Arcke gangen / zum 

Exempel / ja nit weniger auch wohl uff alle groſſe Theile / nit Menſchen ! der Welt 

wird gezogen. Eben uff gleiche Weiſe bedeutet Welt / die gantze Welt / dan einmahl 

ins gemein eine groffe Menge nach der Hebraͤiſchen Redart/ wie Jacob. III. 6. die 

Zunge eine Welt voll Ungerechtigkeit wird genant / dan die Heyden / weilen die 
in groſſer Menge / und nit erwehlt ſeyn von der Welt Joh. III. 16., 1 Joh. II. 2., dan 

alle Theile und Reiche der Welt / ohne weitet außzuſchlieſſen eine Nation, gleich 
als unterm Alten Teſtament geſchahe Rom. III. 22. 23., dan auch wohl nur indefinite 
genommen wird / wie das toute le monde, und man ſpricht / Alle Welt weiß da von zu 
ſagen. Alſo werden Pſ. II. 8. Chriſto der Welt Ende zum Eigenthumb gegeben / 
und bleiben doch viel andre die hingegen er zerſchmettren ſoll; Es konnen dahero / in dem 
vorhabenden Punct / und zwarn Schrifftmaͤſſig dieſe Wort ſo genommen und reſtringirt 
werden / Sie muͤſſen aber auch wuͤrcklich / nach Abrahams eingeſehen Teſtament / zu⸗ 
gleich ſo genommen werden in der that. Und was ins beſonder die Prædeſtination, bey 
der Erwehlung und Verwerffung / betrifft / welche am meiſten beſchuldigt / und fur zu hart 
gehalten wird / dieſelbe wird uff dieſe weiſe auch gantz linde / und iſt gang leicht zu begreif⸗ 
ſen / wan dieſelbe alſo in anſehung des letzteren Theils als permiſſiy und vorbeygehend 
wird betrachtet / ſo daß GOtt zulaͤſt die Menſchen in Suͤnde und Straffe kommen / und 
— dieſer geſtalt / daß ſie wieder muthwillig / daß was in ſich war muͤglich worden / 
verſcumen. 

Es iſt aber auch in ſich / dieſe Prædeſtination, fo beſchaffen / daß ein jeder dieſelbe 
ins gemein approbiren und annehmen muß / es waͤre dan ſach / daß man nichts von den 
Dingen der Menſchen / welche in der Zeit im außgang geſchehen / von Ewigkeit bey GOtt 
feſt und gewiß haben ſolte wollen; So muß Gott bey der Erwehlung und Verwerffung 
angeſehen und betrachtet werden als ein Solcher / der ahn dem ihm vorſchwebenden und 
in Adam gefallenen Menſchlichen Geſchlecht nit allein Nichts / ſondern fiber deme nur 
lauter Nnteinigkeit / Sünde und Todes · Schuld findet / wie dan die Menſchen von na⸗ 
turen Kinder des Zorns zu ſein bezeuget werden / und Gott in der Prædeſtination ſich 
zu erbarmen / und bey der Verwerffung die Menſchen in dem Boͤſen / worin ſie liegen / zu 
verſtocken / geſaget wird Eph. II. 3., Rom. IX. 18.; Wan aber daß geſchicht und wohl 
erwogen wird / wird zugleich fort alles beſchuldigen uffhoͤren und ein ende nehmen muͤſ⸗ 
ſen / indem alſo / einen Suͤnder zu ſeiner Straffe verordnen / ein werck der Gerechtigkeit 
iſt und wird / indem bey einer univerſalen vorgangenen Rebellion, auch einige pardon- 
nirt oder turt zu werden pflegen / ſo daß auch andre werden zur Straffe gezogen 
und der Konig oder Feld- Marſchall freye macht hat und behaͤlt / darin zu verfahren / 
und zu nehmen wie viel / und welche / er will / die weilen nehmlich er darin Gnad / und kein 
Recht und Gericht bet / worin allein gleiche Moͤnchen gleiche Kappen tragen / und kein 
faycur, der einen Perſon fur der andren / bey gleichem reat , erwieſen werden muß / 
indeme auch abermahl / die nit pardonnitte unter den Rebellen / nit daruber klagen / 
weder ſcheel ſehen koͤnnen / daß der HErꝛ den andren ſo gnaͤdig und guͤtig iſ. 

Man elle dahero hierin un verrückt feſt / dieſe folgende Stuck und Theil / welche 
alles / welches hart und unbillig zu ſein ſcheinet / von ihr weit entfernen / und ſchwinden 
machen konnen. 1. Daß freylich Gott liebet ſeine Creatur / und es ihm ein frembd 
Merch iſt / zu zerſtoͤren ſeiner haͤnde Werck. 2. Daß er aber dabey auch liebet ſich ſelbſt 
und ſeine Ehre / welche ſo wohl in andrer ſeiner Tugenden und Eigenſchafften war⸗ 
haffter aͤuſſerung und verklaͤrung / als dem Selbſtgehorſam nach verliehenen vollen kraͤff⸗ 
ten / befodert wird. Er beſchleuſt daruff z. nach geſchehener erſchaffung und außruͤ. 
ſtung / den Menſchen in dem freywilligen Regimine Morali, umb dieſen Gehorſam zu 
haben nach verliehener Krafft / ſich ſelber im Bund der Werke zu laſſen / den vorge⸗ 
ſehenen Fall zu erlauben / aber auch wieder darauß aufzurichten / und Gnade zu erwei⸗ 
ſen. 4. Daß doch von Ewigkeit GOtt nie die intention gehabt / alle und jede in gewiſ⸗ 
ſem außgang zur Seeligkeit zu haben / und dahin in der Zeit die anſtalt zu reguliren 
| : 5 und 
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und zu machen; Sondern 5. hingegen nach der freyen art der Gnaden / und umb zu be⸗ 
weiſen daß es lauter Gnade / beſchloſſen / daß einigen als vollig und feſt prædeſtinirten 
vermittels ſeiner eigenen Krafft · Hand / die Bekehrung und Seeligkeit gewiß ſolle wer⸗ 
den / damit nit wiederumb der Zweite Bund vergeblich ſeyn / und darauß keiner ſeelig 
werden moͤgte / ſie andre alle aber doch durch die muͤglichkeit derſelben / wie auch der 
Befchr- Gnade/ auch die Seeligkeit ſelbſt wieder ſollen genieſſen / wan ſie nit wieder 
nach verliehenen Kraͤfften / in dem aͤuſſerlichen muhtwillig verſaͤumen / was von ihnen 
gefordert wird / Welches auch die Univerſaliſten fiir gnugſam halten. Es iſt aber dieſes 
6. ſo zu nehmen / daß Gott von Ewigkeit die gewiſſe verknuͤpffung / zwiſchen dem nit 
Verſaͤumen / und der Bekehrung zur Seeligkeit / umb te nach dieſem erfiillten beding 
wuͤrcklich zur Seeligkeit zu bringen / ihnen allein befeſtigt: Wie dan auch in der Zeit 
Chriſti Tod / noch nit fiir ſie wuͤrcklich iſt / ſondren nach dem Beding und dem Glauben / 
erſt ſeyn und werden ſoll. Uff welche weiſe ihnen dan auch 7. / als gemaͤß der Verheiſſung 
im Wort / ſo auch nur dem wuͤrcklichen Rechte nach conditionirt iſt / und nur von muͤg⸗ 
lichkeit der Sache in ſich / und bereitwilligkeit GOttes redet / in dem Sacrament der 
Tauff alles wuͤrcklich verſiegelt wird. Wie Gott auch nit weniger 8. alſo / uff eine ernſt · 
liche weiſe / alle einladen und ruffen kan. f 

Wie dan auch ſelbſt daß machen der Gefaͤſſen zur Unehr / gantz leicht iſt zu be⸗ 
greiffen / indem die Sünde nur ein defect und Nichts iſt / ſo durch ermangelen und 
abfallen der Krafft kommet / und dahero der mangelhaffte und ſchwache Menſch ſelbſt / 
ſich am beſten zum Gefaͤß der Unehren macht und machen kan; dah in dieſem zurichten 
Gott nur zulaͤſt / liegen laſt / nach verliehenen Kraͤfften den Menſchen (ich uͤbrigens ſel⸗ 
ber laͤſt / und ſeine Hand nit mehr anlegt / ferner die freye und nit ſchuldige gnaͤdige 
Krafft⸗Hand nit zukommen laͤſt / ja nur dem Suͤnder / in gerechtem Gericht / ſein Recht 
wie der fahren laſt: Worinnen ja nit / daß geringſte harte und ſtraͤffliche / zu finden iſt. 

Es werde aber von dem Zorn erweiſen und der Reprobation / worin die meiſte 
Schwhrigkeit ſoil hafften / Paulus ſelbſt vernommen / Wan der Rom. IX. 19. dem noch 
itzt gebrauchten Einwurff begegnen will / Verwirfft und verſtocket der HiEr: wel · 
che er will / und zwaren ſo / daß es nicht an jemands lauffen liegt / was ſchuldigt 
und ſtrafft er dan deshalben uns / wer kan ſeinem Willen wiederſtehen; In der 
Antwort aber / zeigt er zu erſt ins gemein und zum vorauß / wie unziemend es ſey mit 
Gott rechten wollen / da er nothwendig allzeit weiß / gerecht / und heilig iſt in ſeinem 
Thun / du aber ein Menſch / verkehrt / und ſo gethan / daß du nit alles ergründen und 
recht richten kanſt / und dieſes allein uͤberfluͤſſig dazu genug ſein kong und muͤſt / daß du 
dein Hand uff den Mund legteſt: Er fuͤgt aber demnechſt bey ins beſonder / daß der 
wiederbellende Menſch / ſchon geweſen ein Gefaͤß ordinirt bequem und bereitet zum 
Zorn / ein liegender zertrettener unſauberer Leim / GOtt aber ein HErꝛ und freyer 
Toͤpffer über dieſen Leim / der darauß volle macht hat / uff eine heilige bloß liegenlaſſende 
weiſe zu machen! ein Gefaͤß wie er will. Und was Drittens / vom nit wiederſtehen 
koͤnnen / gemeldet werden will / jſt daher vergeblich und ohne grund / dieweilen der HErꝛ 
nur permiſſive, fo im Schluß / als in der außfuͤhrung deſſelben in der Zeit / verſahret / 
und die Menſchen nit determinirt / weniger prædeterminirt / ſondern nur traͤget / und 


dabey mit vieler Gedult und Langmuth traͤget / nach dem 22ten vers. 
Cern 
An kan dieſemnechſt und fuͤrs Zweite / auch den wieder einreiſſenden Anaba- 
( ptiſmum und YVieder-Tauff / nit unangeruͤhrt und ungemeldet laſſen / als 
* 

und Weiber ahm hellen Mittage von der Kirchen weggefüͤhret / entkleidet / mit 
dem gantzen Leib / in aller anſehen / unters Waſſer getaucht / und ſo fre velmuͤtig und 
deren fo auſſer uns ſeind / prophanirt / _ und uffgehoben werden / nit ſo ſehr = 
ij | . die 


Von dem einreiſſenden Anabaptiſmo und Wieder⸗Tauff. 
dahe man leiden und mit guten Augen anſehen muß / daß erwachſene Maͤnner 
frech Chriſti Heilige Einſetzungen und Sacramenten / zum Spott und zur Verhaͤrtung 
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die geſcbehene Beſprengungs · Tauff nit gnugſam / ſondern das erſte Kinder / tauffen / 
nur ein Aſſen · Spiel und gantz ungültig / ſolle ſeyn geweſen. 

Es iſt wahr / Man hat anfangs die gantze Leiber unters Waſſer bracht und getaucht 
in der Tauffe / wannenhero auch von einem begraben und new gebohren werden in 
der Tauff geleſen wird in GOtes Wort; Man hat aber hernach / dah die unbekehrte 
Heyden und Alten uffgehoͤrt getaufft zu werden / der Kinder halben / die Tauchung in 
ein verwandelt / auch bequemlich verwandelen konnen / die weilen man / 
x. unter der Frepheit des Mewen Teſtaments / ſich nit mehr ſolte binden laſſen ahn die 
aͤuſſerliche Elemente der Welt / bey der behaltenen Subſtantz / 2. der umbſtand des unge⸗ 
ſaͤurten Brods im Abendmahl / auch nit regardirt wird / 3. Chriſtus ſelbſt mit ſeinem 
Exempel vorgangen / und Petro nur ahn einem Theil des Leibes / Waſſer bey dem Fuͤß · 
waſchen gegeben / als er den gantzen Leib zu waſchen Chriſto anboht Joh. XIII. 10., 
Ubrigens und meiſtens aber 4. auch die bezeichnete Sach / womit das Sacrament und 
Zeichen in analogie uͤbereinkommen muß / auch in GOttes Wort ein Beſprengung ge- 
nant wird / gleich als auch in den Ceremonialiſchen Schatten / durch beſprengen das 
meiſte verrichtet wurde. 

Ihm iſt nit weniger ſo / Es muſte anfangs / als erſt das Chriſtenthumb unter die 
Heyden eingefuͤhret werden ſolte / und die Alten bekehrt werden muſten / der verſtaͤndli⸗ 
che Glaube nit allein bey der Tauffe ſeyn / ſondern auch dem vorhergehen nothwendig / 
ſo als auch noch itzunder geſchiehet / und zwar nach den worten / Wer da glaubt und 
. wird Marc. XVI. 16.: Als aber hernach keine Alte mehr / ſondern lauter im 

irchen⸗Schoß gebohrne Kinder / zugegen waren / hat man ohne vorhergehend erkennen 
und glauben die ſelbe durchs Sacrament einleiben muͤſſen / und auch mit recht und fuge 
einleiben koͤnnen und muͤſſen; Dan iſt die Tauff ein ritus und Gebrauch / der zu einer 
Diſciplin und eigenthuͤmblichen ft initiiren und einfuͤhren ſoll / gemaͤß Matth. 
XXVII. 18. 19. Mir iſt geg alle Gewalt im Himmel und uff Erden / dare 
umb tauffet / und wiederumb / Machet Junger und tauffet / warumb ſolt er auch 
denen Kindern in der Kirch nit zugeeignet werden / als welche auch zu Chriſti Eigen⸗ 
thumb und Diſciplin gehoren. Haben die Juden dieſen Proſelyten Tauff / wan Sie 
den denen ſich bekehrenden Heyden applicirten / der gantzen Familie und den Kindern 
mit zukommen laſſen / warumb ſolt ja miſt damit nit continuirt werden / ſo lang als 
kein außdrücklich Berbott und Befehl zu aͤnderen gegeben worden. Gehoͤren ie ja mit 
Bunde / es bleiben vor wie nach / ihnen den Kindern / ſo wohl als den Eltern die 

iſſungen AQ. II. 39., fic ſeind auch uff mehr dan eine oberwehnte Weiſe berech- 
tigt / ſerlig / und heilig / Warumb ſoll und kan ihnen dan diß alle / durchs Sacrament / 
nit auch beſtatigt und verſiegelt werden. Und hat inſonderheit / im Alten Teſtament | 
die Beſchneidung / welche auch ein Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens nach 
Rom. IV. 11. geweſen / denen Kindern am achten Tage / nach Gottes Geſetz und un- 
ter Straſſ ! gegeben werden muͤſſen / warumb ſoll das Sacrament der Tauff / welches 
gleicher Art / und gekommen an der Beſchneidung ſtare Col. II. 11. 12., auch den 
Kindern im Newen Teſtament / woh die Gnade nit geſchmaͤlert worden / nit gleich- 
fals wiederfahren moͤgen. Seind nit dieſe Kinder Batter Abrahams Saame / der die 
Verheiſſung vom Saamens Gott / durch ſeinen Glauben / hat wuͤrcklich uff ſte bracht 
und unwiederrufflich gemacht. Seind nit in der Wüntzel / und dem Erſtling / auch 
die Zweige / als darauß kommend / und deren Theil / und noch fuͤrwehrend eigen Edel 
Blut / mit umb dieſer Batter willen geliebet / GOtt mit zugehdrig und Heilig. Iſt 
in denen Kindern / die Suͤnde im Saamen zur Verdammung gnug / warumb ſoll auch 


die Heiligkeit und der Glaube im Geiſt und Saamen / nit ebenfals gelten zu allem Vor⸗ 


recht und Leben. Und kommet von einem Vatter das Boͤſe in die Kinder / warumb auch 


A nit das Gute / auß dem Principto m und uff ſie bracht werden konnen. Welches 


wieder a de ſeind / welche / die Sacrament und verſiegelende Zeichen / 


auch den Kindern nit vorenthalten. 

Es koͤnnen und mſifſen aber uff dieſe Weiſe zugleich nit allein Einige / ſondern auch 
Alle Kinder in der Kirchen gebohren / dieſen Tauff haben; Und ware es gantz ſtraͤff⸗ 
lich / dah. die letzte Schwermet / die Labadiſten / alle diejene Kinder außſchloſſen und 
nit 
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nit tauffen wolten / von deren Eltern Wiedergebuhrt ſie nit verſichert ſeyn konten; Es 
bedachten aber anfangs die Lente nit / daß die Bunds ⸗ Kinder / nit ſo ſehr nach ihren nech- 
ſten Eltern / ſondern dem Bundes ⸗ Vatter Abraham und Mutter der Kirch / zu achten 
ſeind. Es haͤtten dieſe Leute aber auch / uff dieſe Weiſe / ewig mit dem Tauff anſtehen / 
und ihn gar abſchaffen und unterlaſſen muͤſſen / dieweilen nimmermehr der Taͤuffer das 
Hertz der Eltern / und deſſen geenderte geſtalt / wiſſen und erkennen kan. Sie ſtieſſen 
auch dieſergeſtalt / zugleich GOttes freye Gnade / uff einmahl umb / als welcher es 
offt beliebet / denen beſten Eltern zu geben die ſchlimmeſte Kinder / und den ſchlimme⸗ 
ſten die beſte hingegen / damit die Gnade ſich beweiſe zu ſeyn Gnade / und daß es und 
Sie gar nit abhange von der Natur. Sie gaben gantz nichtiglich vor / Daß eigener Be⸗ 
kaͤntniß nach / ja nit alle geruffene ſeyen erwehlt / Daß der aͤuſſerliche Bund / wozu die 
Beſchneidung vorhin alle einfuͤhrte / nun ceſſire unterm Newen Teſtament / ja Daß die 
Siegel und Zeichen nit pflegen gehefftet zu werden / unter noch unbeſchrieben und ledig 
Hertz und Papier. Sie gaben aber zugleich dadurch mit auch ihr Unverſtand zu er⸗ 
kennen und an tag / und wie ſie nit wuſten / wie die Verſiegelung geſchicht: Anfangs 
verſicgelt dieß Sacrament / die Warheit der bezeichneten Sach in ſich / und daß ſo ge- 
wiß in Chriſto die Abwaſchung von der n iſt / als in der Tauff das aͤuſſerliche ab» 
waſchen geſchieht / in welchem abſehen auch der Regenbogen verſiegelt / und Grotius ver⸗ 
kehrt vom Abendmahl meinte / daß auch das Sacrament per aſpectum, und durch bloß 
anſchauen / celebrirt und gebraucht werden koͤnte. Demenach aber wird / durch das 
wuͤrckliche zueigenen des Waſſers im Tauff / das habende gemeine Bundes ⸗Recht / auch 
die bereitliegende entſuͤndigende Gnade zum Leben / abſolut, das wuͤrckliche kuͤuffti⸗ 
ge beſigen derſelben aber / unter dem offt vorgeſtelten Beding verſiegelt / wan ſie eben 
ſo wohl ſich die Gnade / als ihrem Leibe das aͤuſſerliche Waſſer im Tauff / zueignen / 
conform des HErren Evangelio und Wort / worinnen auch nur unter Beding zu⸗ 
geſagt und verheiſſen wird. Wan aber nun Drittens das Beding erfuͤllet / und der 
Glaube zugegen / dan wird die Tauffe erſt ein vollkommen und abſolut verſieglend Sa⸗ 
crament: Uff eben die weiſe / wie anfangs der im Paradeis vorgeſtelte Baum des Le⸗ 
bens / mehr zu der Pflicht nur antrieb / und Adam bezeugte / welch ein groß Gut ihm 
bevorſtunde wan er hurtig und tapffer die Bundes ⸗Pflicht erfülte / und die Verſuchung 
uͤber wuͤnde / als wannehe ihm erſt gegeben werden ſolte / wſirlich zu eſſen von dem 
Baum des Lebens. Wie wohl man auch des ferner nit in abrede ſeyn kan / daß dieſe uff 
Gottes Befehl geſchehene Verſiegelung im Kinder ⸗Tauff / auch dazu dienet und dienen 
kan / daß es Gott zu mittheilung der derſiegelten Gnade immer mehr conſtringirt / und 
alſo nach 1 Pet. III. 2 1. ein i , und feſtes Fundament conſtringirender Anſpra» 
che zu GOtr iſt und wird / woherauß die wuͤrckliche Eperoteſis und Anſprach / von 
Eltern und Kindern / ergeht und geſchehen kan. 

Gleich wie uff dieſe weiſe der Kinder ⸗Tauff allerdings richtig / und infolglich das 
Fundament des Anabaptiſmi und der wiederhohlten Tauff dahinfaͤlt / ſo hat man da» 
hero ferner auch gar nit noͤhtig / dieſerthalb in der Kirch ſo zu prophaniren / und ſol- 
che motus zu erregen / und anzufangen / bevor da an dem Element die Sache ſelbſt 
nit hafftet. Damit wir aber hieruff/ dem Anabaptiſmo ſelbſt / auch bey» und naͤher 
kommen / were eingangs zu wuͤnſchen / daß man nur ſo viel reſpect vor den geſchehenen 
Tauff haͤtte / als die Juden ehmahlen vor ihre Beſchneidung hatten / indem ſie ja dieſel- 
be nit wiederhohlen dorſſten / ſondern die Bekehrte und Proſelyten / ſo von Samaritern 
zu ihnen kamen / durch bloſſes eintauchen und der Proſelyten Tauff auff ⸗ und annah⸗ 
men / Wie die iſmaeliten und andre ſo ſich auch ſchon hatten beſchneiden laſſen / durch ein 
ritzen und außpreſſen eines wenigen Bluts / auß dem beſchnittenen Fleiſches Theil. Als 
aber die / doch zu der alten Zeit meiſt gehoͤrende / daher genante Hemerobaptiſtæ alle Tage 
ſich tauſſen wolten / die auß des Marcions Schul erſtandene Tertiatores, dreymahl ſich 
reinigen und tauffen zu laſſen konnen / lehrten / iſt auch der Wieder ⸗Tauff hie und da 
in die Kirche kommen: Und zwarn implicite zuforderſt / indem vorhin nit allein eine ge⸗ 
wiſſe Salbung oder Handufflegung / an ſtatt der Tauff / einigen vermeintlich unrichtig 
getaufften zu theil worden / ſondern auch noch das Sacrament der Buſſe / in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirch / als eine andre Tauff / * Secunda Tabula poſt Naufragium, —.— 
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aber auch / umb den ſo verlangten nun reich auf zugieſſenden Geiſt! zu haben / nit ob 
ſignirt noch verſiegelt hatte / ſondern daß in dem Tauff uff den Nahmen JEſu erſolgen 
ſolte / nach Petri auſſage Act. II. 38. So werdet ihr empfahen die Gabe des hei- 
ligen Geiſtes / als welcher ſo ordinair als extraordinair, in der Alten Geſeg- Occo- 
nomie, umb des fleiſches Ohnmacht an tag zu legen / noch uffgehalten wurde. 

Dieſes aber kompt letztens / bey den heut einge fuhrten und wieder uffgeweckten Wie⸗ 
der ⸗Tauff / noch hinzu / daß die Leut eben keine ſendung zu dem Wercke haben / und alſo 
im Nahmen Gottes nit tauffen und verſieglen konnen; Man tauffet beydes in den 
Nahmen | und auch in dem Nahmen des Dreyeinigen GOttes Matth. XXVIII. 
19. Act. IL. 38.: Daß in den Nahmen tauffen / enthiclte in ſich Sechserley / 1. Mit den 
geneunten Gdttlichen Perſonen / zur gemeinſchafft ihrer aller Gnaden / vereinigen und 
vereinigung ſuchen / Darnach 2. denen ſich zum Eigenthumb conſecriren und uffopffern / 
Ferner z. durch den Tauff als Juͤnger / ſich ihnen in die Lehr und Diſciplin geben / So dan 
4. mit hin danſetzung aller andren Goͤtter / Zeugen / Richter / und Meiſter / wie auch der 
gantzen alten Catheder/ Himmel / und Goͤtter / dem lebendigen GOtt allein im Glau⸗ 
ben und Geſege anhangen / Auch 5. den Nahmen Abraham nit mehr nennen / und in dem 
Fleiſch ruͤhmen / ſondern auß Eſaja, daß Abraham weiß von uns nicht / Iſrael kenner 
uns nicht / mit dem ſich bekehrenden Iſrael / ſprechen / Und dan ins beſonder 6. / nit mehr 
mit den Vaͤtteren / in Moſen und deſſen Geſetz und Diſciplin, ſich tauffen laſſen / wie 
ſonſt 1 Cor. X. 2. geſchehen. In dem Nahmen Chriſti und der Dreyeinigkeit / wird 
man aber getaufft / wan man mit der bezeichneten Reinigung und Sach / die daß be⸗ 
zeichnende Sacramentliche Verſieglung / 1. von und in GoOtt / ſuchet und empfahet / und 
zwaren 2. ſtdhnend uff GOttes Befehl / Verheiſſung / Nahmen und Wort / und endlich 
3. dazu von einem ſolchen / der Beruff und Sendung zu dem Werck von GOtt hat / daß 
er / in ſeinem Nahmen zu thun / ſagen kdnne / was er thut. Wie man aber anfangs / 
unterm Alten Teſt. / in und zu dem Nahmen des GOtres Iſraels / die Proſelyten 
auß den Heyden tauffte und annahm / in Samariz und Judzi, dah der Batter und GOtt 
Jſraels bekant und ſchon angenommen war / in den nit geglaubten Nahmen Jv 
die Unglaubige tauffen muſte / alſo ward unter den Heyden in dem Nahmen des Vat ⸗ 
ters des Sohns und des Heiligen Geiſtes die Tauffe celebrirt / es ſey daß dieſer Drey⸗ 
einige allein wahre GOtt und Heyland / denen noch zumahl unbekant war / oder daß 
man ihnen alſo / die beſondre Gnaden / ſo von einer jeden unter dieſen Perſonen kom⸗ 
men / hat verſiegeln und zueignen wollen. 


TECTITO III. 


Von dem ſo genanten Pietiſmo. 


S ſteht dan / bey denen beyden eroͤrterten Puncten / feſt / daß nach dem alten 
Anbilde nur der Beſchnittene iſſet von dem Ofterlamb / das iſt / nit in gemein 
| ein jeder / und auch ein Heyde / wie Andradius wolte / ſondern nur der durch die 
Beſchneidung ein Bundsgenoſſe worden iſt / wie auch wieder das im Bund ge⸗ 
bohrne Kind / dem gemaͤß / Beſchneidung / Tauff / und Verſiegelung / haben kan und muß. 
Es erfolget daher der Pietiſmus, und hat die Dritte ſtell / wan nur etwas ſtaͤndiges 
davon be zeugt werden kan / als lange nehmlich noch keine gewiſſe Bekaͤntniß geſchehen / 
und der freye Geiſt an Regul und Norm ſich nit laͤſt binden. Nnd ob man ſchon ſolte 
meinen / daß dieſe mehrere Reinigung in ich ldblich und gut / und daß abſonderen die 
Kirche zum einkehren und mehr uffgewecktem flei im guten bringen hette ſollen / wie auch 
die Feinde und Laͤſterer auſſer ihr beſchimen und zumahl confundiren / fo befindet ſich 
doch das Gegentheil vielmehr / indem theils / nach Lutheri worten / die gute Werck auch 
izund in der Kirchen mehr geſchadet als die Sinden und Boͤſe | thells auch alles zu 
lauter Haß und Verhaͤrtung außgeſchlagen / ja dahin gediehen / daß nun der Heiligung 
ſelbſt mit eine Blame angehaͤnckt wird / und der ſo vom Boͤſen weicht / jedermans 
Raub ſeyn muß Ec. LIX. 15. Es ſeynd aber meiſt die dom ſchwaͤchern Sex ihme zu⸗ 
gethan / als welche / ihrer Schwachheit rr leichter durch aͤuſſerlichen guten ſchein / 
ij | zu 
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zu verführen ſeynd: Gleich wie es auch waren Weiblein zu denen lichen ward 
2 Tim. III. 6., und wieder andaͤchtige Weiblein / welche durch die Juden auffgeweckt 
wurden / wieder Paulum und Barnabam empoͤrung zu erregen Act. XIII. yo. 

Es iſt wahr die Chriſten / auch Reformirte Chriſten / leuchten nit mehr unter dem 
krummen und verkehrten Geſchlecht / daß man in ihrem andren thun und ſchoͤnen Glantz / 
unter ſcheid haben und ſehen kan / ſondern man ſtellet ſich in allem dem gemeinen Hauf⸗ 
fen und der Welt gleich / nachdem man einmahl den rechten und erſten Grund nit gelegt / 
und nit feſt vorgenommen / daß in unſrem Leben zu ſuchen / und deme von gantzem Hertzen 
vollkommen anzuhangen / und das zu thun / wozu der groſſe Beruff uns verbindet / und 
ſelbſt unſer eigen Gewiſſen ſtets treiben und anſegen will. Wo iſt faſt eine Kirch und Ge- 
meine / welche wuͤrdig wandelt ihrem Beruff und Chriſti groſſen und edlem Nahmen ! 
und mit dem Weibe in Johannis Offenbahrung / ſo mit der Sonnen bekleidet / der Welt 
eitlen Mond tritt und hat unter den Fuͤſſen. Der Moraliſitte Heyde / der verſtockte 
Jude / kan und wird wieder den Chriſten ufftretten im Gericht / und ihn zehn fach uͤber⸗ 
zeugen und beſchaͤmen. Ein Chriſt iſt ein ſolcher der nit iſt von der Welt / ſondern er⸗ 
loͤſet von der Welt / und ſein Hertz und Luſt nit geben und hafften muß ahn die Welt / 
wofern er nit ein Ehbrecher und Goͤtzendiener ſeyn will nach des HErren Wort / und ſein 
Gemüth iſt / vermittelſt des Glaubens / ſo er fuͤllt edel erhoben und groß worden / durch 
die unſichtbahre ihm ſtets vor ſchwebende Herrlichkeiten und Glaͤntze / daß ihm alles in der 
Welt in ſeinem Auge iſt wie Nichts. Gewiß in Gottes Wort / und der Apoſtel Ge⸗ 
ſchichte / werden ſie uns anders beſchrieben / als ſie jetzt gefunden werden / immaſſen die 
388 71 hatten / und allem abgeſtorben waren / nach dem erſten A. B. in 

ſti Schul. Sie waren mit den Thieren Ezechiels im I. und X. Cap. / ſo inn · als 
auß wendig voller Augen / und hatten keine Ruh weder Tag noch Nacht: Sie 
wehlten mit Moſe, lieber mit GOttes Volck Schmach zu leiden / als Schaͤtze Egypti und 
Koͤnigliche Ruh und Hoheit zu haben und zu behalten. Sie litten mehr umb Chriſti wil⸗ 
len / als wir fur denſelben reden / und waren ihres Bluts freygebiger als wir unſers Geldes. 
And / was am meiſten iſt / es iſt die Kirche nit allein ſo im Leben und Eiffer in abgang 
kommen / ſondern ſie bleibet auch darin / ja excuſiret und verthaͤtigt zuweilen noch dieſen 
ihren Stand / und es liegt / die ſo ſcharff befohlene Cenſur und Buß zucht / zumahl unter 
den Fliſſen / als ob man a deſſein, nit eine Berſamlung der Heiligen und aaff / ſon- 
dren Sawſtall / darauß haben und machen wolte. Wie dan auch wieder die Grewel / 
weilen ſie keine Blirgerliche Schande bringen / und bey der Obrigkeit ungeſtrafft durch» 
gehen / zu eiſſeren nit einmahl vorgenommen wird / bey denen die vorſtehen ſollen. 

Wie groß aber dieſer Verfall in derſelben iſt / ſo mag dahero doch uff die weiſe / als 
heute von denen geſchicht / ſo einen abſcheu daran zu haben vorgeben / nit verfahren wer- 
den / ſo lange noch die reine Warheit bey perſelben Kirchen iſt / und in allen Predigten 
aber dieſes ſundliche Verderben uffs hefftigſte und ſchmertzlichſte dolirt und geklaget / und 
dadurch GOtt wieder in ſo weit geheiligt / und das Boͤſe abgelehnt und abgethan wird. 
Es verſtehen die gute Leute ſo eben GOttes Haußhaltung / und die ihm ziemende tunckle 
des Heiligthumbs nit / wan ſie meinen daß die gang ſaubere und vollkommene Rei⸗ 
ſo in den Gemeinen / als bey einem jeden ins particulir / zu GOttes groͤſten verklaͤ . 
rung gereichet und dienet / Dieweilen er ſonſten es ſo wohl hatte dirigirt und dirigiren 
koͤnnen / daß nit ein er ſündliche Gedancke in der Welt were uffkommen / auch nun 
der Geiſt eine gantz e Heiligung gleich anfangs haͤtte angebracht. Es hatt aber 
nun Gott / und ſeiner verklaͤrenden Gnad ein anders / und gerad das Wiederſpiel / be⸗ 
liebet / und es nennt Lutherus die Stinde den wodurch der Gnaden ⸗Acker 


n worker daß in dem einen 


men / 
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men / in voller abſonderung anzugeben und zu verlaſſen / ja wieder die Lehre des Apoſtels 
zu halten fuͤr Feind / und das vermeintlich gegebene mehrere Licht zu entziehen. Nun 
ſondert man ſich aber dergeſtalt gantz ab / daß man in die Verſamlung nit mehr kommt / 
das Abendmahl im Blumen ⸗ Krantz den Sawtrogt nennt / und] damit nichts an der 
abſondrung entbreche / eigne und beſondere Allmoſen Buͤchſen und Kaſten machen laͤſt. 

Man hat zwar dieſem Unweſen / bißheran / ahn den meiſten Orten / viel zugeſehen / 
weilen man von den Leuten ein einkehren und gute Verenderung gehoffet / Man hat aber 
auch zuſehen muͤſſen / theils weilen die Glieder der Gemeine nit ihre Pflicht gethan / 
und ihnen die gewoͤhnliche Gemeinſchafft nit gnug entzogen / theils weilen man bey ſich 
angeſtanden und noch gezweiffelt / ob ſie zu denen im Reich tolerirten Religionen koͤn⸗ 
ten bracht werden oder nicht / theils auch / weilen bey der gaͤhling uffkommenden Re- 
formation, inan von einem extremo zum andren gefallen / und denen Kirchlichen gar 
keine Authoritdt und Macht gelaſſen ; Wiewohl doch ahn einigen Orten / die Obrigkei⸗ 
ten auch wuͤrcklich zu huͤlffe kommen / und mit David die Stadt Gottes von den uff⸗ 
kommenden Schwermereyen / Zerruͤttungen und Rotten rein zu halten / und einen Ernſt 
zu brauchen / angefangen / und es dahin dirigirt / daß alles ordentlich und ehrlich in der 
Gemeine Gottes zugehen moͤgte. 

Man giebt zu / daß auch mit gute / und auch viele gute / unter dieſen Phariſaͤern / 
das iſt / Separatiſten und Abſonderern / ſeyn koͤnnen und ſeind / die da in Unverſtand 
eiffren / ja in aller Einfalt des Hertzens thun / was und wie ſie thun / deren ſchwache 
Gewiſſen man nit ſchlagen / ſondern tragen muß / und ihnen uffhelffen in allem Uuter⸗ 
richt mit ſanfftmuͤtigem Geiſt: Es muß aber dieß ins gemein den andren / und der boͤ⸗ 
ſen Sache ſelbſt / kein Verſchonung bringen; So kan man auch in die harre nit linger 
zuſehen / daß das Boͤſe / und zwaren eben dadurch / immer anwaͤchſt und groͤſſer wird / 
und der eine Newerung und Muͤſſiggang liebender / nach dem andren / der Kirch ſich 
entzeucht / und ſic in alle Unordnung und Schwermerey ſtuͤrtzt / bevor / dah ſichs ſchon das 
neben auch alles ziemlich geaͤuſſert hat / und bey der außgaͤttung die Gefahr / das Gute 
mit dem Boͤſen zu verderben / ceſſirt. , 88 

Wir thun aber / wan man den Pietiſinum ſelbſt in ſich betrachtet / nit zu viel / wan 
man ſagt / daß das beſte dabey und daran iſt der gute und pieuſe Nahme / bevor wan 
der Enthuſiaſmus und Indi fferentiſinus dumit vereinigt und geſellet iſt; Dan / weilen die 
Leut ſo ſtarck uff die Pietaͤt und die Wercke dringen / welche auch einem Heyden ſeind 
offenbahrt und gebotten / daͤhnen ſie nit allein die Allgemeine Gnade weit auß / ſondern 
machen faſt kein Werck darauß / in welcher Sect und Religion man iſt / wan nur 
fromm in Wercken gelebet wird: Wannenhero ſie auch ungeſcheut mit dem Wort Or- 
thodox lachen / und keine zu enge Liebe zu hegen und zu haben bezeugen / wan ſie / bey 
den Wiederwertigen / Nutz und Nahrung haben koͤnnen und ſuchen. Ex der Pietiſmus 1 | 
ſelbſt aber / kan beſchrieben werden zu ſeyn / Daß letzte Fort und die meiſt geſchmůckte „57 ——— 
Mißgebuhrt des Satans / ſich verſtellend in einen Engel des Lichts / dahin zie-,, 24 e herd. 
lend / daß er in dem Schaaffs · Peltz ! deſto beſſer / unvermerckter und leichter / be · / | 
ruͤcken / zerruͤtten und ſchaden moͤge / und alſo nit allem die Kirch / ſondern auch, 
die zur Masgue genommene Heiligkeit ſelbſt / in Verachtung / Spott und Hohn / 
ſtellen / doch meiſtens / die Unfeſte und Weiblein / dadurch verfuͤhren und gefan- t 
gen nehmen moͤge; Oder / wan ihr lieber den HErren ſelbſt bey allſolchem Weſen rich ⸗ 
ten und ſprechen hoͤrt / ſo ſchlaget uff das LXVte Cap. Eſajæ und ſeht / Wie er darin 
durch und durch loßbricht uff ſolche / die des H Erren Berg verlaſſen / in beſonderen 
mehr polirten Garten opfferen / und ſprechen / Bleib daheim und ruͤhre mich nit /., 
dan ich heilige dich / und die dennoch Schweinen · Fleiſch und Grewel · Suppen 
eſſen / und Wie die vor andren / ein Feur in GOttes Zorn ſollen werden / das den „ 
gantzen Tag brenner. Und iſts ſchon / daß dieſe unter einem guten Schein ahn · und 
vor den Tag kommen / deſto gefaͤhrlicher ſeind dieſelbe / und eben dadurch die kleine 
Fuͤchſe / welche deſto eher und leichter zugelaſſen werden / durchtringen / und die Wein⸗ 
berge verderben / und dahero in deſto groſſeren ſorgfalt und ehender zu fangen ſeind / 
gemaͤß Cant. II. 15. 

Es lebet keiner in der Sonnen Welt / nit fort der Gottſeeligkeit che [ 
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ſo bald er nur den nahmen hdret; Es iſt auch gewiß daß ein recht uſfgewe>t Hertz / ſe 
ſich der ergeben / mit einer und andren harang und Allein Rede von der Cantzel / die 
er ein oder zweymahl in der Wochen hoͤrt / nit ſich erſaͤttigen und zufrieden geben kan. 
Es muß aber / was gleiſt und ſcheinet / nit fort geachtet und angenommen werden / 
gleich wie ahn dieſem unſren Ort / die Exempel des fameuſen Haußknechts / und an- 
drer Betriegerinnen und Laͤufferinnen / denen faſt alle zu Fuß fallen wolten / ahn 
den Tag klar geleget / auch ſo viele Schleicher bewehren / welche durch einen guten Schein 
das ihre ſuchen / defecten ſuppliten / und die Gottſeeligkeit zum Gewerb mißbrauchen. 
Es kommen auch einem immer billig verdaͤchtig vor / welche jederzeit das Haupt wie ein 
Schilff hangen laſſen / Chriſtum und das Chriſtenthumb ſtets uff der Zungen haben / 
und in den außerleſeſten geiſtreichſten Worten die geiſtliche Diſcurſen daher kuͤnſtlen / 
und gedenckt man dabey ſo fort / Es iſt zu wohl geredt / umb wohl zu ſeyn gemeint / 
dah / wan das inwendige / und das Hertz davon voll / das Zungen-Werck eben ſo nit 
42 und man ſich daruff auch nit zu legen pflegt - Niimſer̃m̃ Fe muy aber die Pic- 
a ri Warheit oder die noͤhtige Juſtitia imputata Chriſti / ein 
mahl in Worten / dabey nothleiden ſolt: So iſt auch GOtt eben / mit der wuͤrcklichen 
ahligen Vollkommenheit nit gedienet / ſondren das ſtete Ringen nach derſelben das ſtete 
vergieſſen der Buß ⸗Thraͤnen / das immerwehrende newe anflehen der Gnaden / iſt ihm 
ſeiner geſtelten Ordnung nach / am allerliebſten; Wie dan auch der wuͤrckliche Außgang 
gezeiget / daß in dem Abglantz in der Welt / auch die tunckele untermengte finſtre Schat⸗ 
ten ihme gefallen. Was aber den Phariſaͤiſchen duͤnckel angeht / wonach einer ͤͤber⸗ 
fliegen / etwas beſonders ſeyn / und wieder die Schrifft die Gemeine Gottes verachten / 
verdammen / und ſich ſelbſt daruber als obs nit gegeben und empfangen were / erheben / 
und das Evangeliſche Chriſtenthum in eine Morale Heyden Ethic, durch deren vorge⸗ 
ſchriebene Regulen / verwandlen will / ſolches iſt immer / bevor unter der Gnaden / ein 
Grewel geweſen in GOttes Auge / und auch vergeblich tentirt und vorgenommen wor⸗ 
den. Und hat man deſtomehr darunter zu verſehen / wans wahr / daß die zukommen; 
de Liebes · Saͤcklein dieſen můͤſſigen Pietiſmum ſouteniren / ja gar Lehrlinge angezogen! 
unterhalten / und Pflantz⸗Garten / umb zu propagiren / angelegt werden. 
: Es iſt aber dieſes das erſte mahl nicht / daß Satanas uff dieſe weiſe es angegriſſen 
und verſuchet hat; Schon vor Chriſti Zeit / waren nebſt den Zadditim Gerechten | 
ſo das Geſetz erfüllten / auch Ca/4im Gutthaͤtigen / welche viel mehr hatten und thaten/ 
als im Geſetz befohlen war / von Paulo eingefuhrt Rom. V. 7., Welche ſich von den an- 
dern unterſchieden / und durch dieß über fluſſige / nicht allein verdienen zu konnen mein⸗ 
ten / (dah daß andre ein ſchuld /) ſondern auch darauß die begangene Sünden und paſ⸗ 
ſirte Fauten / wieder erſegen wolten. Auß dieſen Chaſidim ſeind daruff die Phariſæer 
entſproſſen / welche von der Abſonderung ſelbſt den nahmen haben / und ihre art Luc: 
XVIII. klar an tag und zu erkennen geben. Auß den Phariſæern aber / erſtunden end- 
lich die E/#er wiedrumb / welche dergeſtalt abgeſondert lebten / daß ſie Staͤdte / Wei⸗ 
ber / und die meiſte Speiſen flohen / und ſtets in ſelbſterwehlter Geiſtlichkeit / leiblicher 
harten übung / und Demuth der Engel einher giengen ihr lebenlang. Daruff zur Apo⸗ 
ſteln Zeit gab es wiederumb ſolche Wittwen / welche vor andren ſich abſondern / Chri- 
ſto wiedmen / indeſſen aber durch die Haͤuſer umblauffen wolten / und faul ſchwaͤtzig 
und waren 1 Tim. V. 13.: Wie es auch gab ſolche unordentliche Bruͤder / 
die nicht arbeiteten ſondern Fuͤrwitz trieben / und uff die Erſte Liebe der Chriſten / die 
reiche gegebene Allmoſen / die gemeinſchafft der Guter / die beſtelte Diaconien / und 
taͤgliche pas und Liebes : Mahle ſich verlieſſen / wie auch dadurch viel zur anneh⸗ 
mung des enthumbs veranlaſt worden waren 2 Theſſ. III. 11. Welches derſelbe 
Apoſtel aber fir ein Stehlen hielt Eph. IV. 28., und zumahl fir unbillig und verwerff⸗ 
lich achtete / daß einer die yen und gemaͤchliche Ruhe / der ander die Arbeit 
und Mühe haben ſolte 2 Cor. VIII. 13.: Dieſen waren gleich die außgewieſene Zuche- 
tæ, ſo erſtunden / das iſt Leute / die nur ſtets Baͤten wolten / wan die andre ſchwitzten 
und mit ſchwerer Arbeit ſich beſchaͤfftigt hielten. Nachgehends wieder wurden die Chri⸗ 
ſten / nach auſſage Euſebii Dem. Lib. 1., und des Cedreni, in eine zweyfache Claſſe 
dertheilet / und waren / neben den Gemeinen / auch ſolche / welche eu n moe 
Gei 
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Geiſtliche / und 7x0 Vollkomne genant wurden / und ſich zumahl dem HErren zum 
dienſt heiligten / und vom Ehſtand und Fleiſchlichen ſich ebenfals enthielten / welches 
endlich in die Conſilia ac vota perfectionis, und das Moͤnchenthumb / ſich verkehret. 
In der mittleren Zeit gab es wiederumb ſolche / welche Clancularii, dan auch / welche 
Inviſibiles genent wurden / und ſich von allen aͤuſſerlichen Kirchen und Glaubens. Be⸗ 
kaͤntniſſen abhielten / und nur zu der Unſichtbahren und Triumphirenden im Himmel 
bracht und geſellet ſeyn wolten. Biß daß es zur zeit der kommenden Reformation wie⸗ 
der geſchwermet / und nit allein die Bauren in Teutſchland toll worden) ſondern auch 
die Menniſten in den Niederlanden / und allerhand Independenten in Engelland / vor 
den tag kommen / und noch letzthin Labadie ſich ſeparirt / und dazu im Gegenbilde des 
_ Tempels / einen Vorhoff / Heiliges / und Allerheiligſtes / hat ſtifften und ſoͤnderen 
wollen. 

Wan man die Perſonen / welche dieſem Pietiſmo anhangen / etwas genauer be⸗ 
trachtet / man befindet daͤß ſiẽ durch die banck meiſt Fimmel⸗Broͤd · Luder · Phariſæiſch⸗ 
und Deſperations · Heiligen ſeynd / alsdan erſtehend / wan ſie nit alles nach ihrem Kropf 
und Kopff haben koͤnnen in der Welt: Warumb auch ja von ihnen nicht mehr zu halten 
iſt / als die Juͤdiſche Meiſter hielten von den Proſelytis Timoris und der Forcht / welche / 
als Iſrael zun zeiten Davids alle Heyden in Schrecken bracht / zu ihnen hinzu kamen / 
wie auch von den Proſelytis Honoris, und der Ehre / welche zun zeiten Salomonis, da 
Iſrael in dem groͤſten Flor ſtund / ſich geſellten / welche zweyfache Sort ſie gantz wohl 
von den Pro/elytis Amoris, die auß liebe kamen / zu unterſcheiden wuſten. Sie ſeind und 
wollen ſein fern von aller Lindigkeit / und koͤnnen kein Gebrechen und Flecken vertragen / 
da ihr Inwendiges und Hertz indeſſen iſt voll boͤſen Affecten Giffts und Brands. Sie 
ſeind unwiſſend / und dahero nur alles irrig / unordig und exceſſives weſen / von ihnen 
zu befahren. Nit weniger ſeind ſte opiniater / auffgeblaſen / und allen zu heilig / und da⸗ 
her zugleich incorrigibel / welches doch ſie mit allen Ketzern / und bevor ihrem Elter⸗ 
Vatter Novato, gemein haben / von deme bezeuget wird / Quid Arius niſi Mons, No- 
vatus Mons. Sie mengen die extraordinaire und ſchwere Pflichten der erſten Zeit / 
ohne unterſcheid / mit den ordinairen und andren / ſo zu præſtiren in aller zeit. Sie 
haben auch kein recht Concept und Idee von der Evangeliſchen Pietaͤt / und kennen nicht 
recht den Glaubens · und Gnaden ⸗Weg / ſo es alleine thut / und bleiben meiſt auch in 
den aͤuſſerlichen und kleinen dingen / welche ins Aug lauffen / als ſchlechten Kleidern / 
kurgen Haaren / ſchmalen Umbſchlaͤgen / doͤrffen nit tragen Degen und Parucquen, 
umb nehmlich / ihr ſingularitaͤt affectirend uffgeblaſen Hertz / mt Focrate durch das Loch 
ſeines zerriſſenen Mantels / der Welt zu zeygen und zu entdecken. Sie blaſen dazu auch 
gern bey ihrem Gottesdienſt die Poſaunen / und beten fiber laut ahn den Gaſſen. So 
verſamlen ſie ſich auch in Conventiculen und heimlichen Winckeln / ſeind gerne Lehrer / 
und zwarn eh ſie probirt / angelobt / und dazu Handufflegung haben / ſtoͤhnen auch ſehr 
uff unmittelbahr eingeben des Geiſtes / wonach und wodurch auch immerhin die Knechte 
und Maͤgde weiſſagen ſollen; Und was dergleichen Dinge mehr gefunden werden / wo⸗ 
durch ſie nit allein der Kirch und Warheit nachtheilig ſeynd / ſondern auch ihr Weſen 
ſelbſt verdaͤchtig machen / proſtituiren / und verderben. a 

Fuͤget man den Perſonen den Pietiſmum in ſich und ſelbſten bey; O es iſt dem 
Fleiſch ſo angenehm / Wan es etwas ſingulieres und beſonderes haben kan / Wan es 
ſo geheim vertrawlich und confident kan leben / Wan die Geringen in der beſonderen 
Bruder · und Schweſterſchafft / ohne unterſcheid / gantz gemein moͤgen ſeyn mit den Groſ⸗ 
ſen / Wan der gute Schein und die mutuele defenſion / die Fehler und das Boͤſe deckt / 
und uff alle weiſe einen in allen ſtuͤcken excuſirt und ſchuͤtzt / Wan aller Vortheil und 
Gewin andren wird entzogen / und ihnen allein zugewendet / und Wan endlich man 
muͤſſig ſeyn / und auß den zugeſandten Liebes ⸗Saͤcklein / diſpenſiren und profitiren kan. 

Was aber die Fuͤhrer angeht / daß ſeind gemeinlich ſolche / welche in dem / was ſie 
affectiren und affectirt / nit haben reuſſiren / oder doch ſonſt nit emergiren / und ſich di- 

ſtinguiren konnen / zudem auch offt uͤblen verhaltens halben herumb gehen muͤſſen. Sie 
ſeynd gemeinlich feinde des Miniſterii und der Prediger / und iſts ihnen ein Luſt wan ſte 
die Schwartz Roͤcke chargiren moͤgen — Sie reden / ſie werden offt 3 bey 
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ihrem außwendigen gleiſſen / ſieben Grewel/ nach den worten Salomons, zu haben und 
zu hegen in ihrem Herhen / ſeind nit weniger ſo paſſionirt / und werden ſo herumb getrie⸗ 
ben durch affecten / daß ſie kaum capabel in einer Civilen Socierdt friedlich zu leben. 
Sie ſuchen Anhang und darin Freundſchafft und Ehre / ſeind auch mit den alten Pha- 
riſæern ſehr intereſfirt und geitzig / und ſtoͤſſet die Liebe der Welt bey ihnen / ſelbſt den 
erſten Grund des Chriſtenthumbs und re nen Weſens | und der Wahren Von 
Veeltqreit umb un n hauffen ; Zu geſchwẽigen daß die nit gnugſame Erkaͤntniß / ge⸗ 
fuͤget zu den un von ihnen getriebenen vermeintlich guten Sache / ſie 
fo verſtocket / daß wan man {on ſie mit Salomons Narren in einem Moͤrſer zerſtieß 
mit einem Staͤmpfel wie Gruͤtz / doch die Narrheit von ihnen nit ablaſſen wird / 
Und ſie folgen nit dicſes weiſen Kdnigs Bermahnung / der da ſpricht / Haſtu genarret / 
und zu hoch gefahren / ſo lege die Hand uffs Maul Prov. XXVII. 2z., XXX. 
32. als ob man nach jenem Spruch nie eine Thorheit halb begehen muſt: Und je mehr 
fie werden beunruhigt und uͤber zeuget / je furicuſer und hefftiger gehen ſie ahn. 

Und obſchon diß und das vorige all / nit auff alle und jede bracht und gezogen wer⸗ 
den kan / ſo hat doch auch der Pietiſmus in etwas / daß ihm unabwendig anklebt 
und boͤſe i / warumb ihm gewehret werden muß. Einmahl / ſoltẽ man — Fön⸗ 
1 105 er ſtreite gerad wieder GOttes Beſehl und Ordnung / der im Oſterlamb / und 
auch andren eine gleiche Gnade verſiegelenden Sacramenten / es ſo geordnet / daß alle 
in dem Hauſe davon eſſen muſten / ohne daruff zu ſehen / ob ſie warhaſſt wiedergebohren 
oder nicht; So wurden auch im Abendmahl zur newen Zeit / die Bekenner / nach der 
Schrifft auſſage / dazu gelaſſen / und konten ſie / bey ihrem herzunahen 1 zu Chriſti verklaͤ⸗ 
rung auch mit darthun und verkuͤndigen Chriſti nuͤtzlichen Tod / ob ſchon nit alle andre 
End zweck erreichen: Auch ware ſelbiges Abendmahl der ordinaire Beſchluß bey allem 
aͤuſſerlichen Gottesdienſt. Es weiſet auch gar ein anders Zweitens / Chriſti / von deſſen 
Nachfolge man ſo ſehr ruͤhmet / eigenes und lebendiges Exempel / der meiſt zu den groͤ⸗ 
ſten Sundern / als welche mehr des Artzts bedorfften / (ich geſellte / und mit denen aß / ob⸗ 
ſchon auch zu der zeit die Phariſaͤer Art dieſes verlaͤſterte / wie er auch Juda / ohne zu 
unterſcheiden / den Biſſen eingetaucht und gegeben / ja von der gottloſen und verderbten 
Catheder unter den Juden darumb nit abzulaſſen befohlen / ſondern dieſelbe vielmehr 
manutenirt und geſagt / Alles was ſie euch ſagen / das thut / aber nach ihren YOer- 
cken ſolt ihr nicht thun Matth. XXIII. 3. Man richtet Drittens ohne Noth / ein 
argerlich und remerair Schiſma ahn / welches Rotten- Wer in GOttes Wort zu den 
offenbahren Wercken des Fleiſches gezehlet wird / und der Kirchen Zerzerrung und allen 
Schaden bringt / ſie ſchwaͤchet / und nur newen Unfrieden / newe Feindſchafft und Spal⸗ 
tung erwecket; Welche Spaltung auch daher / mit deſto mehrerem Ernſt anzuſehen und 


zu ſtraffen iſt / dieweilen die Kirch die Lehre der Warheit unverletzt behalt/ die graſli⸗ 
rende Laſter off uchet un aſſt und das Thriſtenthuimb zu ben nit 

ietuſten gerne leidet und nit auß der gemeinſchafft auſſtraibe. me 
[dah berachten der Gemeine des HErren / worin ſo viele Gnadenbegierige 
und Frommen ſeind / wie auch der Lehrer und Prediger derſelben / denen nur Ver⸗ 
druß und Seufftzen in verrichtung ihres Ampts zugerichtet wird / vorhergeht allezeit / 
obſchon Paulus daſſelbe ſo klar mit einer ſchwartzen Kohlen 1 Cor. XI. 22. zeichnet / und 
der HExꝛ ſpricht / Taſtet meine Chriſtos und Geſalbten / meinen Augapffel / nit ahn / 
ja ruffet / Wer euch verachtet der verachtet in euch zugleich mich: Und obſchon in 
den Lehrern perſonele Gebrechen und Fauten verſpuͤhret werden / moͤgen ſie doch wegen 
des Characters, der ihnen im Ampt beybleibet / eben ſo wenig gelaͤſtert und geſchaͤndet 
werden | als die Abgeſandten eines Koͤnigs / welche in deſſen Nahmen und an deſſen ſtatt 
præſent und gegenwertig ſeind / und in Suͤnden und Laſtern leben; Und dennoch werden 
gantze Gemeinen / und alle Miniſteria in der Reformirten Kirch / uff einmahl von dieſen 
Menſchen geſcholten / und über die Schwelle geworffen. Welches zugleich Fuͤnfftens 
deſtoweniger ertraͤglich / daß ſie hierin gleich ſeind jenem / welcher bey untertrettung des 
Stolges eines gewiſſen andren / hoͤren muſte / Calcas faſtum, ſed majore faſtu, indem auch 
dieſe newe Phariſaͤer zwarn auß wendig huͤbſch ſcheinen / aber inwendig voller Heucheley 
und Fraſſes zu ſeyn ſich aͤuſſeren und bezeigen / nach Matth. XXIII. 27. 28.; Dan / 
|; was 
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was iſt das fiir ein Chriſtenthumb und Gottſeeligkeit / welche ohne alle Demuth / Liebe / 
Lindigkeit / und Mitleiden iſt / und mit dem Prieſter und Leviten / den unter die Moͤrder 
gefallenen vorbeyreiten will / und woh das inwendige / in vollen Flammen des Eigen- 
und Beſſer- Dſinckels/ haſſes / und eiffers in Unverſtand / ſteht und brennet / und nur 
zur Zerruͤttung und allem unordigem Weſen / bey der Kirch / es dirigirt und bringt. 

Und damit die Larve mehr abziehen / und beſſer in ſie dringen / moͤge; Was geden⸗ 
cken ſie wohl / wan ſie hoͤren oder leſen die wort / Es iſt eine Art / die in der Rirch 
ihrem Vatter flucht / und ihre Mutter nit ſegnet / Eine Art die ſich rein důͤnckt 
und iſt von ihrem Roht nit gewaſchen / Eine Art die mit ihren Backenzaͤhnen 
friſt und verzehret die Elenden im Lande Prov. XXX. 11. 12., Welche auch wie⸗ 
der vor kompt Eſaj. LXV. 3. 4. J., Sie opfferen in den vom Berge des HiErren 
abgeſchiedenen beſondern mehr geſchmuͤckten Garten / und ſprechen / Bleibe da⸗ 


heim und ruͤhre mich nit / dan ich heiliger bin dan du; Solche ſollen ein Feur 


ſeyn in meinem Zorn; Zwarn man ſaget eben nit / daß in dieſen Worten eigentlich uff 
die Pietiſten im Geiſt werde geſehen / es bleibt aber ewig wahr / daß das / welches in 


einigen wird geſtrafft / in andern denen gleichen nit gelobet und gebilligt werden kan; 


Oder wan ein uff das gantze Newe Teſtament gerichtetes und geſteltes Exempel 
mehr bewegen kan / ſo betrachte man den Phariſæer Luc. XVIII., und neben ihm den 
Zoͤllner einmahl etwas genawer / da jener auch gantz nahe tratt / und weit von dem 
ferne hindan ſtehenden Zollner ſich elongirte / das Auge uff ſeine Wercke und daß ſchon 
empfangene ſchlug / ohne weiter Gnade zu begehren nur dancken wolte / und uͤbrigens 
ſich weit fiber dieſen erheben und ihn verachten dorffte; Wie endete aber ſich der handel / 
Es gienge dieſer / vor jenem / gerechtfertigt in ſein Hauß hinab. Und in der that 
es iſt nichts mehr der allein geltenden Gnade entgegen / als wan man uber dem empfan⸗ 
genen / und zwarn auß lauter gnad und dem vorziehen Gottes empfangenen / ſtoltz wer⸗ 
den und ſich ruͤhmen / einen andren aber dem es die Gnade gewegert / wieder verachten 
will / immaſſen ſolches die Gnade nit Gnade ſein laͤſſet / als welche auch immer in lau⸗ 
ter Gnade fortfaͤhret / und dem der da hat / noch mehr und zur Vollkommenheit zu giebt / 
dem andren aber auch nimt was ſie gegeben hat. Bevor iſt diß unleidlich / wan auch 


der ruͤhmende Beſſere / mit allen abſcheulichen Schandthaten und Grewelen / der wurtzel 


und neigung nach mit behafftet iſt / woruff GOttes Auge ſiehet / nur daß die außbruͤche der 
thaten / durch der Gnaden ein zwingende oder umbſchaffende Hand / werden ein · und zuruck 
gehalten. Es bedencken auch weiter dieſe Menſchen nicht / daß die geglaubte Gemein 
ſchafft der Heiligen muͤſſe werden unterhalten / und ſie alle in der Kirch zu einem Leib ſeind 
getaufft. Warumb geben ſie / nach dem eiffer / und wan ſie alles gethan was ſie gekont / 
ſich damit endlich nit darin zu frieden / daß es Gott ſo beliebet daß viele geruffen und 
wenig erwehlet / ja in ſeinem Hauſe neben den Gefaͤſſen der Ehren / auch ſolche / ſo zur 
Unehren und gleichfals dem Hauß Vatter dienen / ſein ſollen und muͤſſen /. und laſſen 
auch darin GOttes Willen geſchehen. Wiſſen ſie wohl was ihnen zuſteht und gebüͤhret / 
wan fle des rechten Geiſtes Kinder wollen ſeyn / ſie muͤſſen nit bitten mit jenen im Evan» 
gelio / HErꝛ wiltu daß Feur vom Himmel über ſie falle und ſie verzehre / ſondern hinge» 
gen noch dem abhawen wollenden HErren in die Axt und Hand fallen / und ſprechen / 
Laß ihn noch dieſes Jahr Luc. XIII. 8. Und ſo lang der HErꝛ ihnen das Licht und 
die bedienung der Gnaden ⸗Mittel zur bekehrung noch goͤnnet / wie wollen ſte ſelbige ihnen 
entziehen und entzogen haben. Und daß ſie doch endlich weiſe werden und bedencken 
wolten / daß ihre Gottſeeligkeit gantz unordig ſey und ſie alle die ſchwere Pflichten / ſo zur 
erſten Zeit oblagen / ohne zu unterſcheiden / ordinarie machen / und der ſchweren Letter 
nach uff alle Zeiten zwingen wolle / daß ſie nit der rechten und Evangeliſchen art ſey / in 
deme ſie die Unvollkommenheit und daß ſtetswehrende fallen / wieder uffſtehen / und gnad 
ergreiffen nit kan leiden / ſonſten auch nach jener Corbans Gottſeeligkeit / uff eine ver» 
kehrte weiſe ſo eiffrig will opfferen und dienen Gott / daß ſie der Pflichten / ſo man auch 
dem Nechſten ſchuldig iſt zu leiſten / dabey will vergeſſen. Auch was will man allen⸗ 
fals mehr prætendiren und haben? Werden Suͤnden und wercke der Finſterniß in der 
Kirch geſehen und gefunden / es hat auch wieder die Buſſe darin platz / nach welcher / 
der geaͤrgert / wieder angenommen wird und werden muß. | 
| N Kehre 
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Kehre wieder dan O Sulamich mit deinem Exempel und Licht / daß man dich mdge 
{awen / und ſey nit ſchwach und thoͤricht mehr. Habe mitleiden mit den Armen / 
welche ſo tieff im Verderben ſtecken. Ziehe / ober zeuge / und ſtaͤrcke auch deine Bruͤder / 
wan du üͤberzeuget und geſtaͤrcket worden biſt / und gewinne andre auch ohne Wort / 
durch den Wandel. Was ſolteſtu ſteigen uff GOttes Thron / ihm fallen in ſein Ampt / 
andre und deren inwendiges richten und verdammen / nach dem was dein aͤuſſeres Auge 
ſtehet / und zwarn ſolche andre / welche ſehen und fallen ihrem HErren. Es iſt der 
Kirchen viel ahn dir gelegen / dieweilen hoffentlich in vielen von dir ein ziemliches ge⸗ 
legt iſt / und du von denen theuren Perlen Fit und vas Kiſtliche gezogen auß dem 
Schnoͤden / und dahero die Kirch dich gerne wieder haben will. Wan du das Zeichen 
jener Ezech. IX. 4. an dit haſt / und ſeufftzeſt uber die Grewel / ſo in Jeruſalem geſche⸗ 
hen / ſo haſtu deine Seele gerettet / und wirſt nit theilhafft frembder Sund und Schuld. 
Wan du daß deine gethan / ſo laß diejene / der erliegenden Bußzucht wegen / reſpondi- 
ten / welche darüber geſetzet ſeind und beſtellet. Wo wilſtu es doch finden Engelrein / 
dah! ſelbſt zu der erſten Apoſteln Zeit nach Pauli Klage / die Lehrer ſelbſt faſt alle ſuch⸗ 
ten daß ihre. Wan nur Chriſtus gepredigt / und dem Evangelio gemaͤß / vorgetragen 
und verkündigt wird ſo laß es dir mit Paulo eben viel ſeyn / ob es auß rechter Mei⸗ 

gel che / oder uff ein andre weiſe Phil. I. 18. Übrigens achte in Demuth ei⸗ 
wen andren h dan dich ſelbſt / und habe keine groſſe und gute Gedancken von dir / 
von einem andren aber geringe und Boͤſe / zuwieder des Apoſtels Lection Phil. II. 3. 
Und warte endlich mit dem Ackermann in gedult / uff die zugeſagte Beſſerung und 
Früchte des ſo inwendig als nach auſſen geſtreuten Saamens Jac. V. 1. Weiſſage 
unablaͤſſig aber das Todten ⸗Geraͤhme und Feld Ezechiels, biß der Geiſt und ein le⸗ 
bendiger Athem in und über daſſelbe kommet / und bitte ohne uffhoͤren / uff 
Nordwind / und komme Sudwind / und durchwehe den Garten / ſeine 
Wurtze recht trieffen Cant. IV. 16. Ja hilffe mit entdecken und fangen die Fuͤchſe / 
und die kleine Fuͤchſe / welche unſre Weinberge verderben Cant. II. 15. Und ſaͤe 
noch ein wenig deine Seufftzer / deine Vermahnungen / dejne Gebeter / du wirſt zu ſei⸗ 
ner Zeit mit freuden erndren nach dem CXXV lten Pſ. y. 7. 6. Übrigens aber ſey 
allzeit klein in deinen Augen / und verachte einen dir unbekanten andren nit / ſondern 
gedeucke hingegen immer / daß er vielleicht beſſer für GOtt/ dan du. 

Endlich lege einmahl das verkehrte Chriſtenthumb ab / und nehme das rechtſchaffene 
dagegen ahn / und lerne einmahl erkennen / wie Gott in den tuncklen Wegen und Un⸗ 
vollklommenheiten auch werde verklaͤret. Dir fehlet gnugſames Licht / und darumb 
kanſtu dich ſo in allem nit finden / in alles nit richten. Du ſieheſt etwa in der Welt keine 
groſſe gelegenheit und appareng zu etwas zu konnen kommen / und daher macht deſpe- 
ration / wie man ſagt / dich zum Einſamen / dah doch an der Welt ſo wenig gelegen. 
Dein obſtinater Eigenſinn und heimlicher groſſe Stoltz macht etwa daß du ſo etwas ſon- 
derliches ſeyn wilſt / und alles andre verachteſt / du ſiffteſt Muͤcken / und haͤlteſt dich in klei⸗ 
nen dingen uff / darffſt nit lachen / nit uff begehren der Obrigkeit ein Eyd thun / dieſe und 
jene Ceremonie nit verſaͤumen / oder nit annehmen / und dein inwendiges ſchlucket indeſſen 
in deiner unerſaͤttlichen und liebloſen Begierde / gantze Kameelen uff. Du biſt ein Schand⸗ 
flecke des Chriſtenthumbs und alles Guten / ſo mit dir umb deinet willen verachtet wird / 
und einen boͤſen Nahmen bekomt / eine veraͤchterin der taͤglich auß Sinden wieder uſf⸗ 
ſtehenden Buſſe / du mach dich unbequem ſelbſt zur Buͤrgerlichen beywohnung und So. 
cietdt / und dein ſtetes ſaur ſehen / und melancholiſch Traurweſen / bringet Chriſto und 
ſeinem Reich ja keine Foderung und Ehre zu / dah ein rechtſchaffener Chriſt / bevor un⸗ 
term Newen Teſtament / ein ſteter Hilarius, Pauli befehl nach / iſt und ſeyn kan / ſich 
in allen Schwhrigkeiten und Tunckelheſteũ finden / Gottes Weißheit und Ehre darin 
erkennen und anbeten / und in dem allerſchlimſten Zucker und groſſen Nig finden. 
Miß brauche dan / mein Kind / nit mehr ſo GOttes heilige Ding und Nahmen / hore uff 
linger undanckbahr zu ſeyn fuͤr die gute Zeit der Kirchen gegdnnet / daß du ſo! als ob die 
Chriſten noch uffs hirteſt verfolget wurden / in Winckeln und Waldern verſamlen wilſt; 

Hoͤre uff deine Lehrer ſeuſſtend zu machen / dan GOtt ſichet wohl lang zu / aber laſt doch 
ſich nit ſpotten. eh 


— 
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Letzlich liebe Freunde / es behuͤte GOtt meine einſame und Seele davor / daß ich die 
Guten unter euch / des HErren Augapffel und Geſalbten / antaſten ſolte; Ich erkenne 
bekenne und beklage vielmehr mit euch / daß faſt vom Hauptſcheitel ahn biß zur Fuß⸗ 
ſohlen zu viel Kranckes ahn der Kirchen Leibe iſt / daß gantz ein ander Geſtalt und 
Anſehen bey Chriſto und den erſten Chriſten iſt zu finden geweſen / daß die Welt und 
deren Eitelkeit und Hoheit die beſte unter den heutigen Chriſten gefangen hat und haͤlt / 
daß das Selbſt alles regelt treibt und anſetzt / daß die Bußzucht bey dem anſehen der 
Perſon erlieget / dah indeſſen die Exempel ahn den Groͤſſeren geſtelt am allermeiſten 
zum guten operiren koͤnten. Aber diß ſteht doch dabeneben auch noch wieder feſte / daß / 
als lange die reine Warheit / welche der Saame / noch bleibet / und der hie auch noch 
zwantzigfaͤltig da zehn faͤltig außliebert / man von der Kirche ſich nit ſcheiden kan. Und / 
obſchon darinn auch Unreine zum Abendmahl zugelaſſen werden / was ſchadet daß euch / 
was richtet daß Ihr / bevor dah ſte auch wieder Buſſe gethan haben koͤnnen / und ſelbſt 
die begangene Simden ſie in deſto groͤſſerem hunger zu den Gnaden ⸗Zeichen koͤnnen trei⸗ 
ben; Wenigſtens werdet ihr doch im Abendmahl nur ein Leib mit Chriſto und den wah⸗ 
ten Glaͤubigen / was hinderts daß das Element und Brod auch andren gemein wird 
und gemein werden muß / als lang ſolches von Menſchen / welche das Hertz nit einſehen 
und kuͤndigen koͤnnen / außgereicht und umbgetheilet wird: Und wan endlich dieſes euch 
abhalten und bewegen ſolte konnen / muͤſte auch daß ander Sacrament und die Tauff / 


fo auch zu einem Leibe taufft / von euch ferner angegeben werden. Vorall aber will euch 


nit geziemen GOttes ewigem Recht und Decret und ſeiner weiſen Ordnung euch fre⸗ 
ventlich zu wiederſetzen / als dem es beliebet daß unter den vielen Beruffenen nur we⸗ 
nig Erwehlte ſeyn / und die Boͤſe mit den Guten in ſeiner Kirch vermengt ſich ſelbſt 
gelaſſen in der Unreinigkeit bleiben; Vielmehr iſt hingegen diß ein ſolches / welches ewre 
preißwürdige Unzufriedenheit / in dieſem ſtuͤck endlich zu einer heiligen Gelaſſenheit und 
acquieſcentz bringen kan. Wie ihr auch daß wohl bedencken muͤſt / Daß das Abend⸗ 
mahl halten ehmahlen ein feſt ordinaires ſtick des aͤuſſerlichen Gottesdienſtes geweſen / 
und von allen die præſent eben ſo wohl gebraucht wurde / als ſie alle præſente mit in 
dem Gebet / Unſer Vatter ſprachen / Daß auch es ja nit dem in dem Sacrament vor⸗ 
gelegten Chriſto verkleinerlich / wan auch Zeit ⸗Glaubige nach ihm in eigennutz hungern 
und greiffen: Und kan das Sacrament ſchon allſolchen nit verſiegelen / ſo wird doch mit 
von ihnen Chriſti herꝛlicher Tod verkuͤndigt / und es halt die Schrifft diß meiſt vor daß 
unwſirdig eſſen / daß man das Abend · und daß dem in erſter Kirchen beygelegte gemeine 


Liebes ⸗Maͤhl / und alſo den darin der Seelen uffgetiſchten Leib Chriſti / von einem 
gemeinen Luſtmahl nit gnug unterſchieden / ſondern darin faſt uͤberfluß getrieben und 
truncken worden / wie Paulus ſchreibet. 
CI 
Von dem Spinoſiſmo. 

Er Spinoſiſmus, woruff Viertens auch acht gehabt werden muß iſt unter den 

Reformirten noch ſo gemeine und offenbahr nit als der Pietiſten Sect, diewei⸗ 
len er ſo Monſtreus und abſcheulich iſt / daß er ſich nit bloß geben darff / auch 
| nit leicht uff- und angenommen werden kan. Er verleugnet zwar in duͤrren 
Worten / mit den andren Atheiſten / GOtt nit / aber doch in der that / und veraͤndert 
und ſchaͤndet denſelben zumahl / indem er die Welt ſelbſt zu dem ewigen und ungeſchaf- 
fenen GOtt macht / und die beyde untereinander mengt und confundirt / und glaubt / 
daß die von Gott nicht unterſchieden noch geſchaffen ſein kan / ſondern die Gottheit dar⸗ 
in ſich nur extendirt und außgebreitet hat. 
Welches auch der vornehmſte Urſprung iſt / ſo dazu veranlaßt hat / indeme man nit 
begreiffen kont / wie es muͤglich / daß Gott / der ein Geiſt / ein ſo groſſes leiblich Exten- 
ſum habe hervorbringen koͤnnen / bevor durch ein bloſſes wollen / und zwarn ſelbſt auß 
einem Nichts / und dazu ein Gott / in deme nichts mehr ſoll ſeyn als ein Verſtand und 
Wille / ſo als gelehret wurde. Wozu dan _ noch kam / (wie wir in unſrem Sy/e- 
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mate hin und wieder mit mehrerm darthun/ und Dippel in dem Fatuo Fato hierin es 
ein wenig getroffen hat) daß die Goͤttliche Direction, und der Einfluß in ſeiner Pro- 
vident ſo concipirt wurde / daß der Menſch in keiner That ſich neigen und determini- 
ren kont / ja man uff den von GOtt erſt und ſelbſt geordneten Influxum Mini ſterialem 
nit gedacht hat / wonach und wodurch der des Menſchen naturliche Facultaͤten / um zu 
koͤnnen thun was ſie thun / irt / indem uff unſrer Seelen Wollen er dazwiſchen 
komt / und die Leibes Glieder anſtoͤſt / und dahin lenckt / daß durch ſie das gewolte auß⸗ 
gerichtet wird; Wie auch hinwiederumb uff vor fallende Verletzung des Leibes / er eine 
ſchmertzliche Empfindung in der Seelen wircket / die weilen kein natürlicher Nexus zwi ⸗ 
ſchen denſelben / umb ein ander ſelbſt ſo zu ruͤhren und zu determiniren / gefunden wird: 
Wannenhero auch wir in GOtt/ der nicht ſerne von einem jeden unter uns / zu leben 
und uns zu bewegen Act. XVII. 28. geſaget werden. Wobey dan klar abgenommen 
und gemerckt werden kan / daß / obſchon der HErꝛ alles in allen wircket / doch der wir- 
ckende GOtt und Menſch / zwey / und von einander unterſchieden ſeyn und ſeyn koͤnnen; 
Geben dahero zu / daß Gott wohl uberall in der Welt ſich zeigt / ſo daß er nach Pauli 
auſſage / wohl getaſtet und gefuͤhlet werden moͤgt / er iſt aber nit ſelbſt die durch ihn wir- 
—— Welt / noch wegen der GOttes Wirckung die Welt ſelbſt auch der wirckende 


Gleich wie aber die Erſchaffung aller Dinge von Gott nohtwendig iſt / und auch 
Augen hell demonſtrirt und erwieſen werden kan zu ſeyn / alſo fallet auch der ungereimbte 
Greuel / daß die Welt und der Menſch / ſo der Seelen als dem Leibe nach / mit GOtt / 
ja ein theil der Gottheit ſeyn ſoll / von ſelber dahin. 

Daß alles was iſt / nit ohne Erſchaffung noch von Ewigkeit iſt / iſt eine ſolche War⸗ 
heit / welche einem jeden un verborgen ſeyn kan und muß / obſchon Ariſtoteles da ſſelbe nit 
geglaubet / und auch die Schrifft Heb. XI. 3. ſagt / daß ohne Glauben und Erkentniß 


der uff den Fall fort erfolgten newen Reſtauration in der Gnade / nit gemercket werden 


koͤnne / wie GOtt ziemend die im erſten Anfang / fort zu ſeiner {Inchr dahinfallende 
Welt / uff ſolche weiſe habe durch ſein Wort dahinſtellen und ſchaffen konnen. indem 
daß alle Dinge nun warhafftig und wuͤrcklich ſeynd / und nit wegen ihrer inwendigen be⸗ 
kanten Unvollkommenheit / wonach ſie ſelbſt nit zur Realitit determiniren und ſchaf⸗ 
fend bringen koͤnnen / auß und von ſich ſelber ſeynd / muß nothwendig auſſer ihnen die 
Urſach ihres Seyns concipirt und geſucht werden / woh anders nit etwas ohne Fun⸗ 
dament und Urſach ſeyn ! und ſo und ſo ſeyn ſoll. Und dieſe Warheit iſt ſo klar und 
evident, daß ſie ſelbſt à priori und auß dem Geſeg der Nothwendigkeit herzuflie ſſen de- 
monſtrirt werden kan / indem unter den allen und vielen abhangenden reelen Dingen 
und Weſen / die man ſiehet / nothwendig wenigſtens ein unerſchaffener Urſprung des 
Weſens mit ſeyn muß / woh anders nit alles im Nicht Seyn hat ewig bleiben / und 
ſelbſt eine poke — zu ſeyn / hat ſeyn ſollen. Und ſoll GOtt ferner ſeyn Gott / 
ſo muß er auch Schoͤpffer und Urſprung aller Dinge ſeyn / und die von ſich abhangend 
haben / damit er mit Recht darüber / als Gott und Herſcher / ein Eigenthumb und 
Herꝛſchafft / als ſeine und auß ihm gekommene Dinge / haben koͤnne. So findet ſich 
in allen endlichen und unvolkommenen Dingen nit / (wan wir ihr Ideam, Eſſentz und 
innere Natur betrachten /) daß in denſelben auch eine ndtige Exiſtentz / oder determini- 
tende Neigung zu derſelben / gewiß nit zur thaͤtlichen und wuͤrcklichen Exiſtentz / gefunden 
werde / ſo muß alſo wieder die Exiſtentz / ja thaͤtliche und wuͤrckliche Exiſteng / ſo in der 
Eſſent und Natur ſelbſt nicht iſt / ihnen zugeſetzt und von auſſen her angekommen ſeyn. 

Gehet demnechſt der Menſch in ſich ſelbſt / Er findet in und ahn ſich eine Seele / einen 
kuͤnſtlich zuſammen geffigten Leib / und dan einen wunderſamen Band zwiſchen den 
beyden / welche alle ihn zu deren Schoͤpffer hinauffuͤhren und leiten. Was die Seele 
betrifft / die ein Geiſt iſt / und alles vernuͤnfftig urtheilen und verſtehen kan / die kommet 
zwar mit dem Leibe bey der Geburt auch hervor / ſie hat aber noch auß dem Leibe der 
Elteren ihren Urſprung / dieweilen der die herꝛliche Eigenſchafft und Krafft ſo in der 
Seelen iſt / in ſich nit hat und enthalt / noch auch auß deren Seele / weilen davon als 
einem unzertheilbahren Geiſt nichts auß · und abgebrochen werden kan / das die Seele 
des gebohrnen Kindes wird; Man wird dahero gezwungen wieder zu kehren zu Gott / 

b des 
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der den Geiſt allein giebt Eocl. XII. 7., und dahero ein Vatter der Geiſter des 
Fleiſches genant wird in des Herren Wort / wie auch die Seele ſelbſt heiſt / eine Leuchte 
des HErren ſo von ihme kommen Prov. XX. 27. Sein andrer Theil / der Orga- 
niſche Leib / iſt auch ſo weißlich und kuͤnſtlich in ſeinen Theilen und deren Functionen 
und Pflichten zuſammen und uffeinander gefuͤget / daß auch die beſte Anatomici daruͤ⸗ 
ber entzuͤcket und in Verwunderung ſtehen / welches dahero auch nit vom Menſchen ſelbſt / 
noch von deſſen all unkuͤndigen Eltern geſchehen; Und ob man ſagen wolt / dieſes komt 
naturlich von dem Saamen / worauß der Leib ſo auffgeht / ſo bleibet doch das Wunder⸗ 
werck und die Frage / wer die generirende Vaſa, und aller Leibs Theilen Meatus und 
Außfluͤſſe / ſo artlich gefuͤget und remperiret / daß ſie alle in ſolcher Proportion und Maaß 
zu dem Saamen das ihre contribuiren / daß ein in allen Theilen vollkommner Menſch 
darauß waͤchſt und formiret werden kan: Man kommet dahero mit der Weißheit der 
erſten Alt Baͤtter beym Hiob Cap. X. y. 10. 11. wieder zu Gott | der davon der 
Werck · Meiſter geweſen. Und was den genauen Band zwiſchen den beyden ſo ver- 
ſchiedenen und ungleichen Theilen belangt / Es hoͤret nit der Arm daß die befehlende 
Seele ihn außgeſtreckt haben will / Es kan auch die Seele als ein Geiſt nit anſtoſſen / 
und durch eigne Krafft dazu determiniren den Arm / der ein Leib iſt / daß diß geſchiehet / 
wie auch ein jeder Menſch / fo bald er beginnet zu ſeyn / ſchon ſich ſo findet daß die Lei ⸗ 
bes Glieder ihme gehorchen und unterwuͤrffig ſeind; Alſo iſt abermahl diß ohne ſein zu; 
thun / ein ſolches / ſo von auſſen gegeben / und man muß bey dieſem unterſuch wieder 
kommen zu Gott / in dem wir alſo leben / uns bewegen / und ſeind / wie Paulus zu 
Athen philoſophirt und ſchleuſt Act. XVII. 28. 

Und wan wir hinauß ſpatzieren / und unſre Augen gehen laſſen in die groſſe Welt! 
wir finden darin zweyerley gattung Creaturen / Lebendige / und Cebloſe / welche in der 
ſchoͤnſten Fuge und Ordnung uns ſich vorſtellen und zeigen; Die Lebendige und doch un⸗ 
vernſinfftige Creaturen / wie klug und vorſichtig wiſſen ſie nit ihr Thun und Bewegung 
zu richten / ſo daß auch die Menſchen zu ihnen in die Schule gewieſen werden daß ſie 
von ihnen lernen ſollen / wie ſoll aber das Bernſinfſtige von einem ihnen eigenen und 
inwendigen Principio, dah ſie unvernſinfftig ſeind /erſtehen und kommen koͤnnen; Und 
weilen ſie als gebohrne / dieſe eſſentiele Unvollkommenheit ahn ſich haben / daß ie nit 
auß und von ſich kommen / ſondern nur dependent und von andren / die ſie zeugen und 
gebehren / abhangend ſeynd / ſo muͤſſen wiederumb auch ihre Vorfahren alle / dah Simile 
ſimile generat, Gleich ein ihm gleiches generirt / auch ihrer eſſentielen art nach / in 
gleicher abhaͤngigkeit und unvollkommenheit concipirt werden / wan du ſchon in infini- 
tum, und ins Unendliche hinauß / in der Vatter und Gebuhrt ⸗Linie hinauff ſteigen 
wolteſt; Alſo daß ſie wieder alle / eines theils von einem andren abhaͤngig und dem 
HErren geſchaffen ſeynd / andren theils auch nach dem Buͤchlein Hiobs der HErꝛ die 
Ameiſe und den Adler gelehret ihren wy Nit weniger ruffen die Lebloſe Creatu- 
ren / die Himmel / und daß groſſe wuͤſte Extenſum dieſer Welt / in ihrer ſchoͤnen und 
weiſen Ordnung / in ihrer mutuelen wohlfuͤgenden relation des einen uff daß ander / in 
dem ſonderlichen und groſſen Nutzen den ſie anbringen / und wozu ein jedes daß ſeine in 
harmonie contribuirt und beytraͤgt / daß da ein Weiſer und Maͤchtiger Schoͤpffer und 
Geiſt geweſen / der diß darin ſteckende weiſe geordnet / weilen die Lebloſe unnütze moles 
ſich nit ſelbſt ſo weißlich gefuͤget haben kan: Alſo erzehlen die Himmel des HErren 
Ehre / und daß ſie ſeynd ſeiner Finger Werck / wie Pl. XIX. 1. geredet wird; Gleich 
wie dan den Creaturen als Creaturen auß natur und in ſich dieſes eigen iſt / und dahero 
ſelbige bald GOttes Ehr zu verkuͤndigen / bald wieder ihren Willen unter dem Süͤnden⸗ 
dienſt zu des Schoͤpffers unehre zu ſeyn / bald auch wieder nach der befreyung davon 
ſehnlich zu ſeufftzen / durch eine metaphoriſche und uneigentliche Redart / geſagt wer- 
den Rom. VIII. 21. 22. Und dieſer letzte Beweiß leuchtete vormahlen dem Manilio fo 
ſtarck in die Augen / daß er wieder allen willen / und gang ungern l außbrechen muſte 
in die Worte / 

Nec quicquam in tantd magis eſt mirabile mole , 
udm ratio, & certis quod legibus omnia parent : 
#5quam turba nocet , nibil ullis partibus errat , 
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Klumpen und eine Materie, es ſey in kleinen atomis, oder ſouſt / vorher haben und fin- 
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| Laxius & levius, mutatove ordine fertur. 
Hos m conſuſum ſpecie, quid tam vice certum eft? 
c mibi tam preſens ratio non ulla videtur, 
ud pateat mundum divino Numine verti, 
rque ipſum eſſe Deum, nec forte coiſſe Magifira : 
Ut voluit credi, qui primus mænia mundi 
Seminibus ftruxit minimis, inque illa reſolvit : 
Quis credat tantas operum fine Numine Moles , 
Ex minimis cacoque creatum fadere Mundum , 
; Si fors iſta dedit nobis, fors ipſa gubernat. 
Es iſt aber hiebey dieß ſo ſehr die Meinung und Frage nit / ob alle dinge von GOtt 
geſchaffen ſeynd und von Ihme abhangen / immaſſen dieſes auch mit wuͤrcklich wahr iſt 
und bleibet / wan dieſelbe ſein außgebreitetes Weſen ſeynd und ſeyn ſollen; Dieß aber 
wird geſtellt / daß 1. GOttes Subſtang und Weſen / ein unbegreifflich und unendlich 
leibliches extenſum iſt und enthaͤlt / und er ſolches in allerhand Weſen und diverſe For- 
mas extendirt und breitet. Daß 2. diß nit durch freyen Willen / und eine nach auſſen 
hervorgehende und außbrechende That / ſondern naturlich / und durch eine im weſen inblei⸗ 
bende und nothwendige actionem immanentem, geſchehe / ſo in anſchung der Ideen, als 
auch der wuͤrcklichen Dingen und Creaturen. Woherauß dan z. auch mit nothwendig 
erfolget / daß alſo alle Bewegungen und Actionen der Welt / nur ſeynd Bewegungen 
und Actionen GOttes; Dah ſonſt man gerne geſtehet / daß in den Actionen der Crea; 
turen mit GOttes wirckung und Hand in allen Augenblicken ſich zeyget / wie ſte in den 
Wunderwercken und miraculeuſen Thaten / auch uff eine gantz extraordinaire / und 
mehr ins Aug lauffende/ und erſtaunung anbringende / weiſe wircket. Alſo hat man 
endlich die Natur ſelbſt in der that zum Gott gemacht / dah vorhin die Heydniſche Phi- 
8 und Artzte / wegen der geſchehenen Erſchaffung und taͤglichen hervorbringung / 
nur den Nahmen der Natur gaben / und die Natzram Naturantem, von der 
Naturatd, wohl und eigentlich zu unte rſcheiden wuſten. 

Es kommet dahero uff die weiſe / wie die Creaturen von Gott kommen und 
abhangen / meiſtens ahn / welche auch noch eben nit zu accurat und diſtinct iſt conci- 
Pirt worden; Es wird ins gemein alles auß Nichts von Gott geſchaffen zu ſeyn 
geglaubet und geſaget / welche Redart zuvoderſt nit iſt gemaͤß Gottes Wort / ob ſchon 
Lutherus die Worte auß dem Unſichtbahren Heb. XI. 3. ſo übergeſetzt / iſt auch in 
ſich zumahl nit fuͤgend / die weilen das Nichts nit ins weſen der Creaturen kommt / daß 
darauß ſie gemacht zu ſeyn geſagt werden moͤgen / ob {on uber das vorige Nichts 
ſte zu ſtehen kommen: Und wan die Sache ſelbſt einge ſehen wird / ſo iſts unmuͤglich daß 
auß Nichts etwas ht oder hervorgangen iſt / ſondern es iſt GOttes Ewiger Wille / 
und dan ſeine allgen e Kealitàͤt und unendlich volle Weſenheit / in einem ge⸗ 
ſunden Verſtande / der nw _ — mover — —_— und ＋ 4 
nen hervorbringen un en / erſteht / ge rov. .1 ihr iſt Tu- 
ſchiah recle Weſenheit / und dahero auch mit Ara * 

Andre wollen dem bloſſen Willen Wincken und Befehlen Gottes alles zuſchrei⸗ 
ben / dah dieſes nur das erſte Principium den erſten anfang des Schaffens enthaͤlt / wel⸗ 
chem Anfang das gantze Werck in der benahmung gemeinlich zugeſchrieben zu werden 
pflegt / dieſer Wille auch nur zu erkennen geben will die inclination und neigung der 
Natur GOttes nach auſſen / auch nur zu dem Geiſte gerichtet iſt und gerichtet ſein ſoll / 
damit der die Krafft / ihm perſdnlich und characteriſtice eigen / employre und anwen- 
den moͤge; Gleich wie der darumb auch / in der Erſchaffung / über dem Abgrund der 
Waſſer geſchwebet zu haben / wie der Sohn die weſentliche Weißheit / bey den Rath⸗ 
ſchluͤſſen GOttes im anfang der Wegen Werckmeiſter geweſen zu ſeyn / bezeuget wird: 
Es folget alſo nit / daß / weilens dem Willen Gottes wird zugelegt / darumb bey den 
Willen der Geiſt und der unendliche Abgrund aller Weſenheit nit hinzu kommen muß ! 
wan das Schaffen geſchiehet. 

Daß war aber der weiſen Heyden Sententz / daß Gott nothwendig einen wuͤſten 


den 
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den habe muͤſſen / woran er als ein Drechſeler ſein Kunſt und Hand geleget / und den⸗ 
ſelben Klumpen / in ſo viele unterſchiedliche Gattungen und Formen der beſondren Crea⸗ 
turen / zertheilet geordnet und bracht habe; Als ob Gott ſuͤr und in ſich nit A 
ſam gnug / ja Allmaͤchtig were etwas zu thun und zu wircken! ſondern dazu huͤlſſe / 
und eines andren ſubſidii, fo auſſer ihm / noͤtig haͤtte / als ob GOtt nit zumahl inde- 
pendent und unabhaͤngig in ſeinem Seyn und Wircken / immer nothwendig ſein und 
bleiben muͤſte / ja allein Ewig / Independent, und auß ſich ſelber (daß iſt GOtt) ſein 
muſte / als ob er auch nit daß v nx» und Alles were / welches kein von ihm unterſchiedenes 
neben ſich und zur Seiten leidet / ſo wie er auch von keinem Fato, und einem von ewig ⸗ 
keit jeinden Klumpen / fo auſſer ihm iſt / determinirt werden kan. Welches dan die 
urſach iſt / daß daher der alte und erſte Weißheits Sitz in Egypten / in ſeiner gelehrten 
Emblematicd und Fabulosd, den Cneph oder Euæpb geſtellet / welcher ein Ey auß ſei⸗ 
nem Munde außgehen ließ / umb dadurch zu bilden / daß auch die Materia prima ſelbſt / 
und der Erſte Saame worauß alles erſtanden / mit von Gott kaͤme und gekommen were. 
Wie man auch den ſchaffenden Geiſt bildete in der geſtalt einer Tauben / welche fiber 
einem Waſſer-Abgrund ſchwebte / und daherauß die Veneres, das iſt / allerley ſchoͤne 
Gattungen diverſer Creaturen und Formen / hervorgebracht hat: So da alle Uber» 
bleibſelen und Reliquien ſeynd der erſten / in der erſten Zeit / noch uͤberall bekanten Hi- 
ſtorie und Tradition von Erſchaffung der Welt / welche auch durch Enoch / her⸗ 
nach Noach / und endlich Moſes / in ſeinem Erſten Buch / iſt verwahrt und behbe · 
halten worden. 

Man kommt aber auch wieder gantz zu nahe / wan man ſagt / daß GOtt ſey eine Cauſa 
Emanativa aller auß ihm von ſelber flieſſenden dingen / gleich wie das Licht von ſelber 
außfleuſt auß der Sonnen / geſtalten dieß einen Zwang der Natur beylegen / und den 
Willen gantz excludiren und auſſchlieſſen will. Noch weniger / muß Gott und ſein 
Weſen concipirt werden / als die Materie, woherauß die andre und geſchaffene Dinge 
ſeind gemacht / als welches nit allein gerade mit Gottes geiſtlichen Spiritualitaͤt ſtreitet / 
ſondern auch ſonſt / uff mehr dan eine weiſe / ihm zumahlen unziemend iſt. Wie auch 
der Almaricus vom Roͤmiſchen Stuhl mit recht verdammet ward / der nach dem Zeug ⸗ 
niß des de Turrecremata, in Summd de Eccleſid Lib. IV. cap. XXXY. davor hielte / 
daß Gott ſelbſt auch /p/um Formale Eſſe Creaturarum ſey / das iſt! das Seyn und 
Weſen der Creatur ſey. Zwarn es haben auch die Erſte Univerſale Weiſen der Er⸗ 
ſten noch nit ſo ſehr verderbten Welt / wohl aͤuſſerlich ebenfals ſo geredet / indeme Her- 
mes bey Cyrillo Alexandrino I. in Julian. rund auß ſpricht / Daß Gott alles ſey / und 
auſſer ihm mehr Nichts / demenechſt die Uberſchrifft des ÆEgyptiſchen Bildes beym 
Plutarcho Lib. de Jide Num. 5. bezeuget / Ich bin alles / was geweſen iſt / noch iſt 
und ſeyn wird / und meinen Vorhang hat noch kein Sterblicher jeh mir 
gen / aber es ware der Sinn und Verſtand dieſer worten doch gut / und beweiſt Bern⸗ 
bardus Lib. IV. in Cantica, daß dieß nit von einem E/e Materiali ſondern Cauſali zu 
nehmen / ſo wie in der that GOtt als Urſach alles Weſen und Seyn hat — 
Es faͤhret aber uff den erſten Fuß Spinoſa fort / und vermeinet auch / daß das ſen 
der Creatur oder die Creatur mit das von Ewigkeit außgebreitete Weſen Gottes ſelbſt 
ſey / nit aber ein ſolches / welches in / bey / und von Ihme allein iſt. | 4 

Es wurde aber derſelbe hierzu nit verfallen ſeyn / wan er den Grund der Erſchaffung 
recht eingeſehen und betrachtet haͤtte; Nach dem Geſetz der naturlichen Dingen kan zwarn 
ein Geiſt / den weit außgedaͤhnten Coͤrperlichen Welt Klumpen / nit in und auß ſich 
hervorbringen / es will aber darumb dieß als ein illiquides nit in Zweiffel gezogen ſeyn / 
dieweilen das Schaffen etwas Übernatürliches ſeyn ſoll / ja dieß eben nach dem Nahmen 
Jehovah, das Weſen GOttes / daß er der Weſenmacher / und ein unendlicher Ab» 
grund der realitirenden und alles Nichts vertreibenden Weſentlichkeit iſt / auch 
als eine Creatur / ahn die natürliche Geſetze der endlichen Creatur nit gebunden und 
ſeſtgehefftet werden mag. - | 

Man kan das alle durch ein Gleichnuͤß illuſtriren / und auch ſonſt durch viele Grunde 
ſo behaupten und erhaͤrten / daß es nothwendig angenommen werden muß. Dan / iſ 

die Sonne ihrem Weſen nach ein ſolches / = beydes auß Licht beſteht / und auch — 
— J | gibt / 
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ibt / in das Meer ſeinem Weſen nach ein ſolches / das auß flieſſender Materie beſteht / 
auch flieſſendes in ſeinen Außgaͤngen liebert und giebt / Es beſteht auch GOttes gang 
iere wunder ſame und daher gantz unbegreiffliche Natur in dem / daß ſic ein uner ⸗ 
Abgrund aller Realitat und Weſenheit iſt / dieſe wuͤrckliche Weſenheit nit von 
von und in ſe iner Matur mit iſt / und auß dieſem ihm inwen⸗ 
dre Weſen und Seyn geben / mittheilen / und alſo Schaffen 
nothwendig ſo concipirt werden und ſeyn / die weilen / wan 
ſich / nit im Seyn und Weſen beſtünde / daß wuͤrckliche Seyn 
r Creatur / ihm in ſeine Natur eingepflangt und deroſelben zu⸗ 
hatte werden muͤſſen / welches ungereimpt und gantz laͤſterlich iſt. 
mehrerer Etlaͤuterung dieſes verborgenen Grundes dient / Daß das wort War⸗ 
h, Tuſchiah Weſen in bedeutung der Vollkommenheit / warhafften Realitaͤt / 
jon , in entgegenſegung des Nichts und leeren Schatten ⸗Weſens und des 
in des HErren Wort gebraucht wird / Prov. VIII. 14. Job. XII. 16. 
ob. XXVI. 3. und bevor Prov. VIII. 21. Zu erhohen die / ſo da lie⸗ 
Feſch,' oder was reel und warhafft iſt- Wie dan auch das 137 die 
der Sache Job. XIX. 28. dahin bracht werden kan / es ſey daß man dadurch 
der Matur / oder der Oeconomie und in Chriſto / verſtehen will. Alſo wird 
den Griechiſchen Schreiberen das 7 37, M n, dea, das iſt! Weſen und 
Seyn flir das welches warhafft / etwas welches in der that da iſt / und Reichthumb 
und Gut genommen durch und durch. Und wan man hieruff auch die Sach in ſich 
genauer einſicht und betrachtet / was iſt Unvollkommenheit / als Mangel und ein Niche 
haben und ſeyn / und woher komt dieſelbe anders her / als auß demſelben Mangel Nichte 
fundament: And ſoll dahero das Weſen Gottes als Gottes / in einer unendlichen Voll⸗ 
kommenheit beſtohen und allgnugſam ſeyn / man hat nur alles Nichts und Nicht ſeyn 
don ihm zu entfernen / und hingegen ihm beyzulegen / daß er diß Nichts vertreiben / 
und in reeles Weſen und Seyn bringen kan / wodurch der grund aller und unendlichen 
Vollkommenheit iſt da. Noch eigentlicher und klaͤrer will der Nahme Jehova dif 
auß drucken und zu erkennen geben / als welcher vom Sein und werden des Seins al 
lein hergenommen iſt / und daher auch von den Frantzoſen L' eternel, der allzeit ſeinde 
don andren Eſſentiator Weſenmacher / ibergeſehet wird; Gleich wie auch Johannes in 
dieſem Nahmen nach / ihn nennet / den / der da iſt / der da war / 
da kommen und ſeyn wird . I. 4. Es fuͤget auch Salomo die Taſchiab, 
oder allmaͤchtige Krafft beyſammen Prov. VIII. 14. als ob er dieſe 
i ren und herbringen wolte / ſo wie ſie dan auch daher allein 
werden kan / geſtalten der bloſſe Wille allein in ſeinem bezirck und prædica- 
muß / und das operiren hervorbringen und wir⸗ 


5 
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cken / ſelbſ in uns anders dazu noch erfodert. Umb dieſer Urſachen 
halben die Stuͤtze und Seule genant / weilen beſagter 
maſſen m ſtehen / erſtehen / und beſtehen muß / umb derſelbigen 
urſach e/ch Dabhar die Wuͤrtzel der Sach / wie wir ſo eben auß dem Hiob 
pernommen. Ja es nenneten die alten Weiſen Gott / in dieſem abſehen / mit recht die 
Natm / wie auch Zevs das Leben / dieweilen er nach dem Virgilio 

2% totamque infuſa per artus 


6 / daß offt auß den erſten Weiſen und bevor dem Hermes und 
beweiß nehme / weilen / die ſo zu reden / die erſte Alte / und 
ſtlich in-Emblematibus und Figuren einge wickelte und her⸗ 
interpolirte Bibel einigermaſſen zu enthalten befunden werden. 

Es iſt dan dieß Groſſe All / die Welt / nit GOtt in ſeiner Subſtantz oder deren 
Auß breitung ſelbſt | ſondern ein ſolches / das / da es anfangs gar nit und auch ein lau⸗ 
ter Nichts war / von ihm / ſeiner Krafft / und den habenden Schaͤtzen ſeiner unendli⸗ 
chen Weſenheit / iſt hervorgebracht und dahingeſtelt worden: Und ob er ſchon uberall 
zu determiniren und zu wircken geſehen wird / ſo iſt ſie darumb in ihren 
Theilen der wirckende Gon ſelbſt doch nit / gleich wie daher gang verkehrt iſt geſchloſ⸗ 


ſen 
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ſen und gemeint worden. Er iſt und bleibet vielmehr in ſeinem Weſen 1. gantz unter⸗ 
ſchieden von der auß ſich ſelbſt beſtehenden und wirckenden Creatur / Obwohl 2. er doch 
beydes ſo wohl Fundament als wirckende Urſach iſt / bey und in derſelden Creatur / daß 
durch ihn / und diß ſein einwohnen / dieſe und jene Facultaͤten zu wircken / in ihr ſeind 
und allein ſeyn koͤnnen / gleich als droben {on in der Verknüpffung unſrer einander 
anſtoſſenden Leibs- und Seelen ⸗Wirckungen angewieſen iſt. Er iſt dazu 3. auch uff 
dieſe weiſe dem Menſchen bey / daß ſein da zwiſchen kommend Influxus und Bewegung / 
der von ihm geſtiffteten erſten Selbſt · Obligation gemaͤß / dem Menſchen ſich zum brauch 
eigen ergiebet / und ihm ſtets zu helffen und zu dienen parat iſt und ſteht. Dabey er 
aber 4. bey der Concurrentz dieſe Ordnung einhaͤlt / daß Er dieſe und jene Denck · Bilder 
uffweckt und der Seelen vorlegt / ſo und ſo auch / wie es dem Willen und deſſen Mei⸗ 
gung gemaͤß / lieblich und ergetzlich afficirt / daß ſich der Menſch / beydes gewiß und doch 
auch willig und frey / dahin neiget / auch dergeſtalt die allerfreyeſte Hergen in ſeinen 
Haͤnden hat / daß er ohne die geringſte Kraͤnckung einiger Libertaͤt / allzeit nach ſeinem 
Willen durch ſeine Hand ſie kraͤfftigſt dirigiren kan / dieweilen doch die wuͤrckliche That 
nur bey des Menſchen mit her zukommenden Determination erſt ergeht und erfolget. 

Man hat daher kein Urſach bey dem Schaffen des ewigen GOttes und Geiſtes ſtill 
zu ſtehen / und ſelbiges in Zweiffel zu ziehen / oder in GOtt mit ein Incomprehenſibile Ex- 
tenſum zu ſtellen / noch auch daß natuͤrlich wahre Axioma zu gebrauchen und zu appli- 
ciren / Gleich wie ein Leib nit von ſich kan hervorbringen einen Geiſt / alſo auch 
der Geiſt kein coͤrperlich Extenſum und einen Leib / Wan dieß die weſentliche Eigen⸗ 
ſchafft und Natur Gottes / worin die beſtehet / iſt / daß er allen / es ſey Leibes oder 
Seelen Ideen und Denck Bildern / das wuͤrckliche reele Seyn / als der groſſe Weſen⸗ 
macher | geben und unterlegen kan. 

Wan aber der Spinoſiſt das nit gerne thut noch thun will / ſo gedencke er doch zu⸗ 
foderſt / was fiir einen ſchoͤnen GOtt er nach ſeinen Saͤtzen bringt und macht / einen ſol⸗ 
chen nehmlich / dem alle Krafft etwas zu machen / und noch mehr / uͤberſchwengliches zu 
thun und zu machen / benommen / der ſo wohl als der Menſch ahn die Natur und deren 
Geſetze feſt gemacht iſt und gebunden / der mit dem Coͤrperlichen Extenſo und Leib / 
alle dem Leib anhangende Imperfectionen ihm beyeignen muß / ja von der Natur ihn 
gantz nit unterſcheidet. 

Gantze Wagen voll abſurditaͤten / und monſtreuſen verruchten Lehren / kommen 
und gehen auch auß dieſer gifftigen Wurtzel her vor / und es faͤllet das gantze Regimen 
Morale, wonach GOtt durch Befehl und Geſetze ſeine Creatur zu dem was Ehrbahr 
und Tugend iſt / will anleiten und regiren / und durch Belohnung und Straffe dazu 
anſetzen / mit aller moralitet und honeſtet uff einmahl unter die Fliſſe / immaſſen / wan 
die Welt mit allen Menſchen ſelbſt iſt GOtt/ dieſe keiner Unterthaͤnigkeit / noch einigem 
Befehl und Gehorſams⸗Geſetze / noch Ubertrettung und Suͤnde / noch einiger Beloh⸗ 
nung noch Verdammung in und wegen ihren Actionen / unter worffen iſt noch ſein kan / 
es were dan ſach daß man GOtt dieſen allen unterwerffen wolte. Kan die thorheit wohl 
in die Gedancken eines Kindes kommen daß Gott die bewegungen / welche er ſelbſt un- 
wie derſtandlich ja weißlich verrichtet / auch ſolte durch Geſetz verbieten und ſtraffen / 
Daß er einem ohnmaͤchtigen Stuhl ſolte befehlen / Bewege dich auß dieſem ort von dir 
ſelber ahn einen andren / oder ich wil dich ins Feur werffen und verbrennen laſſen / iſt 
wohl der geringſte ſchein der Weißheit und Billigkeit darin zu mercken. Sie gedencken 
auch dabey / daß Sie durch ihre verkehrte Sage auch alles koͤnnen wircken und ver⸗ 
moͤgen der Creatur benehmen / und ſolche von Gott allein in allen determinationen 
der Welt herhohlen muͤſſen / ja nit einmahl einen unterſcheid und zweyheit zwiſchen 
der Creatur ſo Befehl empfaͤngt / und GOtt der das befehlen verrichtet / laſſen / welches 
doch bey aller obligation, und bey allem Gehorſam in einer relation nothwendig iſt / 
und vorab ſeyn muß. Damit nit melde / wie durch dieſen Greuel direct und zumahlen 
aller gebrauch der Magiſtraten, wie auch deren Schwerter und Galgen / in der Welt 
abgeſchafft wird / und abgeſchafft werden muß / wofern man deren Authoritaͤt / Regis 
rung und Straffe nit ſelbſten GOtt / und die Subſtantz / die Freyheit und die Bewegunge 
und Thaten Gottes / ſubmittiren und * ja dieſe Obrigkeiten - ray | 

ehlen / 
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Beſehlen / und Straſſen / fiber GOtt erhdhen und ſtellen will. 

Siehe und mercke lieber hingegen / Geſcheiter Leſer / in und auß dieſer dir gezeigten 
inwendigſten Eigenſchafft Natur und Eſſentz GOttes/ welche darin t! daß ſie ! 
und Sie allein / die Eſſeitas oder Abgrund aller rcalirdt und Weſenheit / ja eine? 
ſenmacherin 7 und auß den unerſchoͤpfflichen Weſen · Schaͤtzen mittheilen und wir ⸗ 

kan / Wie es dan Ihm ſo gantz leicht ja ad gehen See und merge 
oder zu ſchaſſen / als dem Menſchen iſt das wandlen und gehen. und mer 
hierin und hierauß / wie alle die biß hieran verborgen Jeweſent dinge des Erſchaſſens 
dadurch ſich entdecken und ans Tage ⸗Licht legen / wie eigentlich bey der Erkaͤntniß a 
priori GOttes Angeſicht beſchaffen ſey / und was der eigentliche formale character ſey / 
welcher GOtt zu einem GOtte macht / wie Ihm alle ſeine Bollkommenheiten ohne ei⸗ 
nige exception und mangel beykommen und zuwachſen / wan du nur ins gemein die 
realitation und realitations· Krafft / ſo bey ihm iſt / concipirſt. Siehe / wie und war⸗ 
umb er Independent fey / und kein urſach zu ſeinem würcklichen Seyn brauche | ſondern 
Ewig ſeyn konne / wie hiedurch das von ſelber Seyn und die bißher fuͤr unbegreifflich 
— Aſeitet ihre abfertigung habe und finde / indem nit ndtig / daß dem wuͤrck⸗ 
Sein das Sein zugefliget werde von einem andren umb zu koͤnnen Sein. Ja 
ſiehe welche die Grund · Urſach ſey / warumb er ſo Allmaͤchtig iſt / und alle reele Krafft 
uff wenden / und im wircken alles was iſt und weſen hat dahin ſegen kan. auch 
oL e 1 wie in GOttes Natur und Geiſt frey mehr ſey als und 
/ und wie vorall darin dieſe cits art und quelle / als das erſte Fun 
Wear dom andren allen / ſey zu ſtellen. Und ſiche endlich die weiſe / und wie man nach 
Gottes Wort ſo bald den HErren ſelbſt taſten und finden koͤnne / wan nemlich nur et- 
was weſentliches / welches GOtt und ſeiner Quelle allein eigen iſt / in dem Leiblichen geo 
taſtet und gefuͤhlet wird. 

Man laſſe dan den alten Pan fahren / und mache von GOtt und den verſchiede- 
nen dieſer Welt nit mehr eine Statuam und Bilde. Man exigire und richte 
das Ubernathrliche/ das Singulire / das Goͤttliche und deſſen Eigen ſchafft und Krafft / 
nit mehr in Ungereimtheit nach und auß dem Natürlichen. Man mache und ſtelle 
Gott nit laͤnger / auß und in der Creatur / ein Gleichniß und Bilde / ſondern erkenne 
recht / daß nebſt denen gemeinen dreyen Seelen ⸗Facultaͤten dem Verſtehen / Wollen und 

bey Gott ein mehrers / ja in deſſen Weſen eine gantz andre Diſpoſition und 
Form ſich finde / und bevor dieſe groſſe Eigenſchafft und allein eigne Natur / wonach 
acher iſt und realitiren kan / oder er Jehovah jſt! dem zukompt bey⸗ 


hl abgelegte alte Abgoͤtterey der Heyden / welche die dinge der Welt an- 
und zu einem Got machten / und bevor die vier Elementen / die ſie vor ewig 
Goͤttlich hielten / dieweilen ſie deren untergang / wie ahn andren dingen / nit ſahen / 
en auch alle andre dinge beſtunden und ihr weſen her hatten: Wannenhero ſie 

pedocles nrmgs rav mirror 17wpars die vier Wurtzelen aller Dinge nennete / 
neben durch ſie die theurſte heiligſte und feſteſte Eyde geſchworen wurden. Man 
hingegen vielmehr der Alten Weißheit / der noch un verdorbenen Alten Juͤdiſchen 
Meiſter / welche den mit dem Nahmen Jehovah beſchriebenen Zbben Scbatjabh in den 
Abgrund ſenckten / und den / der Nahmens bedeutung nach / fuͤr den Grundſtein hiel- 
ten / woruff alles / ſo in der Natur / als in der Erloͤſungs und Gnaden Oeconomie, 
ſtehen und beſtehen muß. 
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loſophen und unter den Heyden / welche die von den Prieſtern und Pfaffen / 
par intereſſe, vielheit der Vatterlichen Goͤtter nit annehmen wolten / und 
dahero von denen Atheiſten genennet wurden; Alſo wurden auch die Erſte gute Chri⸗ 
ſten fiir Atbeiſten von den Heyden gehalten / die weilen ſie deren Abgoͤttern wiederſpra⸗ 
chen / dannenhero in den Amphi Theatris geruffen zu werden pflegte / 4% 745 wy 
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Weg mit den Atbeiſten; Wogegen Juſtinus M. in der E ahn den Keiſer An- 
ton. Pium , Arnobius Lib. I. III. IV., Ladtantius Lib. V. Cap. IX. zugleich ange⸗ 
hen und Schutz⸗Reden einlegen. Es werden auch in GOttes Wort Eph. II. 12. die 
Heyden Athei genant / und ohne GOtt zu leben und zu ſeyn bezeuget / es ſey daß ſie die 
Creaturen / Menſchen / und alſo die Elilim oder Nicht Goͤtter / fuͤr Goͤtter hatten aw 
genommen / oder lieber daß Sie ohne Eloach oder geſchwornen Bundes · Gott waren / 
und den nit zum getreuen beygethanen Curatoren / und Sorger zur Seeligkeit hatten. 
So heiſſet auch / beydes nach der Warheit / und auch dem teutſchen wort (Gottloß) 
das Wort Atheiſt einen zumahl Gottloſen und verruchten Menſchen / der GOttes Bande 
und Seile zerreiſt / und alſo ein Belial ohne Joch und Nutz zu ſeyn befunden wird 
worinnen dan auch GOtt nit mehr iſt und wircket / biß er endlich / bey dem kommenden 
Verſtockungs · Gericht / ihn gar verlaͤſſet / und ſeinen Geiſt nit mehr angehen und ſtrei⸗ 
ten (iſt wieder deſſen Fleiſch. Nit weniger ſpricht auch der im Pf. XIV. eingefuͤhrte 
Sadducæer / Es iſt Fein Eloach, das iſt! ſtraffender GOtt in der Verdamaiß und 
Ufferſtehung hernach / welches ſonſten heiſt! Wo bleibt der GOtt der Rache Mal. 
II. 17., immaſſen Eloach mit einen Richter / der verflucht / execrirt und ſtraffet / kraft 
der Stamm- Wurtzel / bedeutet; Wannenhero auch David im angeregten Pſalm fort · 
fahret und ſpricht / daher taug ihr Leben nicht / und iſt keiner der Gutes thut. 
Die verdienen aber voͤllig und mit recht den Nahmen / welche / ob ſie ſchon das Denck⸗ 
bild und die Idee GOttes in (ich fuͤhlen und haben / dennoch nit glauben daß ein GOtt 
iſt / und der Beweiß eines ſolchen / auß der habenden Idee, fleuſt und folget. Unter 
aller aber allſolcher Atheiſten Sort, ſeind keine ſo monſtreus abſurd und verkehrt / als 
die welche Spinoſiſten heiſſen und genennet werden. 

Aber / obſchon das heimliche einreiſſen deſſelben Atheiſmi hoͤchſt gefaͤhrlich und ſchaͤd⸗ 
lich iſt / ſo iſt doch deſſen offenbahre Bekantniß und Berſamlung in einer ſichtbahren Ge» 
meinſchafftlichen Sect, ſo ſchr nit zu befahren / dieweilen der Grewel bey allen cultivir- 
ten Voͤlckern mit der Straffe des Lebens iſt angeſehen und belegt worden / und damit den 
weiſen Alt Vaͤttern / beym Hiob am XXXI. 11. , in der Redart folge / fir eine Miſſe⸗ 
that fiir den Richter geſchaͤtzet worden; Nit ſo ſehr / weilen eine ſo groſſe Laͤſterung 
und Impietaͤt wieder GOtt darin ſtecket / ſondern weilen das dem Atheiſmo eigen / daß 
er alle Seulen und Stutzen des Buͤrgerlichen gemeinen Weſens / und der Regirung / uff 
einmahl einſchlaͤgt und zerſtoͤhrt / alle Bande der Civilen Societaͤt / mutuelen friedlichen 
Beywohnung uffloͤſt und zerreiſt / ja alle Feſtigkeit der Geſegen und Befehlen / der Blinds 
niſſen / Eyden und Contracten / in ufſhebung aller Forcht GOttes / mit uffhebt und von 
der unterſten Wurtzel ahn zumahlen wegnimt und außreutet / und hingegen zum Mor⸗ 
den / zum rebelliren und alle Schand · Laſter zu begehen / verhengten Ziigel gibt / und alle 
Thuͤr und Fenſtern offnet / indem man keinen Gott / der das anſehen und ſtraſſen wird / 
zu ſeyn glaubet; Es iſt dahero Julius Ceſar Yaninus zu Tholeſe, da er ungeſcheut den 
Atheiſmum profitirte und bekante / mit recht als eine gemeine Peſt in der Welt noth⸗ 
wendig abgethan und lebendig verbrandt worden von der weltlichen Obrigkeit / wan nit 
ſonſt ihre Societaͤt und Regierung ſelbſt eingeſtuͤrtzt erliegen ſolte. Alſo geſchah es auch 
im alten Teſtament daß ein falſcher Prophet / der von GOtt ab verfuͤhrete / ebenfals zu 
tod geſteinigt werden muſte / weilen er bey der Verfuͤhrung von Gott / in der that zugleich 
don dem Koͤnig in der daſigen Theocratie abfuͤhrte / und dahero eine fdrmliche Civile 
Rebellion anrichtete| und ſich des Laſters der beleidigten Majeſtat ſchuldig machte. Wie A/7 

„ 4: 


nah aber die abgeleugnete Nothwendigkeit der Straff Gerechtigkeit und Gnugthuun 1 AX 

n We un riſto/ die e determiniren wir eben nicht. a 5 — 
zugleich wöhr Ju ünkerſcherden und zu mercken T Faß wiederum Fervetus mit untecht “ = af; 0440. an 7 
wegen der bloſſen irrthumben in der Dreyeinigkeit / vom Leben zum Todt hingerichtet r 


worden / ſolches auch nie der Proteſtanten weiſe geweſen noch ihrer Lehr gemaͤß iſt / als F< 

welche entweder mit Abſetzung und dem nit lehren laſſen des Weibes Jeſabel, oder mit U 
Auſweiſung auß dem Lande / damit der ſchaͤdliche irrthumb nit weiter diſſeminirt werde 4 

oder hoͤchſtens / wan das vorige noch nichts verfangen will / mit dem ſimplen ſchlieſſen .. OC. Sc. 
in eine ſtete cuſtodiam, worin der Irz- Geiſt ſich ſelbſt irrt und irren kan / ſich je und e 4. 
vergnliget haben und auch vergnügen muͤͤſſen. „% 2 , ee e e 8 4 
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Bie wir dan von ihnen hoffen / und darumb es von ihnen zu geſche- 
Wee des Glauben · Fundamert haben wollen zieren / die ſimple 
Wortlegee verwandlen / und diejene ſo wie derſprechen zur annehmung deſto⸗ 
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Es pfleget aber der Atheiſmus faſt auff die folgende weiſe ordinaire einzuſchleichen; 
Man hebt erſt von dem unſichtbahren Boͤſen Geiſt ahn / und glaubet nit daß der / es 
ſey in der würcklichen That / oder kůnſtlich attemperirten Lufft · ſchein / ſo ſtarcke wirckun⸗ 
gen haben konne / wenigſtens uff den Leib nit anſtoſſen und wircken konne: Unerachtet 
a. Man ſelbſt in ich alle Augenblick fuͤhlet / daß ſolches in unſrem Geiſt und Leibe ge⸗ 
ſchiehet / b. Man auch wohl finden kan / daß / wie unſer Geiſt unſren Leib und deſſen 
Kraͤffte in perſoͤnlichen verknüpfung beſiget / alſo auch dem unſichtbahren Boͤſen Geiſt 
als Fuͤrſten der Lufft / ein groß theil der Lufft und ſtarcker bewegung darin zum dienſt 
geeignet ſein konne; So dan auch c. auſſdrii>lich lieſet / daß die guten Engel GOt- 
tes ſtarcken / die Boͤſe auch die Gewaltigen und unterm Himmel / ſo 
nit ſeynd ſchwach Fleiſch und Blut / genennet werden Pl. CIII. 20., Eph. VI. 12. Es 
geſchiehet aber dieſes wircken / theils durch den ihm zugelegten groſſen Coͤrper der Lufft / 
wodurch er anſtoſſen und bewegen kan / theils durch den ihme ſo wohl als dem Geiſt 
des Menſchen / dienenden und inzwiſchen kommenden Influxu Miniſteriali, worin man 
lebet und beweget wird / theils auch durch die / Ihm dem Tauſend⸗Kuͤnſtler bekante 
Geſetz und Kraͤſſte der uns verborgenen Natur / welche er eben ſo wohl / als wir igund 
den Magnet / zu half nehmen und dadurch verwunderliche effecten dahin ſtellen kan. 
Und obwohl dieſer Geiſt nun durch den Abfall ſuͤndlich und Boͤſe worden / ſo verliehrt 
er dadurch doch ſeine eſſentiele Eigenſchafften und Kraͤffte eben ſo wenig als ein Boͤſer 
Menſch / der bey der Boßheit doch ſeine weſentliche Staͤrcke und GOttes einfluß behaͤlt. 
Und iſts ubrigens gung / daß Satan an den Ketten der Finſterniß liegt / ſo daß er nit 
thun mag was er kan und - will / big daß der groſſe Gerichts Tag kommet / oder GOtt 
ihm ſelbſt in anſehung der Frommen / und eines Hiobs , vorher erlaubet und ſpricht / 
Er fey! in fo- und ſo weit / in deiner Hand. 


ie. 


Von der Philoſophiſchen Theologie. 


Ff eine gantz andre und ſubtilere weiſe / beginnet Fiinfſtens die Philoſophiſche 
Theologie der obangeregten Vernuͤnfftler einzureiſſen und ſchaden zu thun / wie⸗ 
wohl in ſich ſonſten die Sana cultivirte Ratio am meiſten anlocken / uͤber zeugen / 
und das Wort des Glaubens in ein Wort der t verwandlen kan. Wie ſolcher 


auch ja von Paulo, wan er Col. II. 8. für der beraubenden Philoſophie warnet | nit 


wird / geſtalten der dadurch nur die Philoſophie der verbleudeten Hey⸗ 
den / welche in die Lande und Secten der verdorbenen Sadduceer Phariſæer und E//eer 
unter den Juden eingetrungen / und dan ins gemein / in entgegenſetzung der von GOtt 
und oben kommenden Weiß heit in ſeinem Wort / die diſciplin und einſetzunge der Men⸗ 
{en / in der aͤuſſerlichen converſation und religieuſen Braͤuchen / verſtehen hat wollen 
und verſtanden hat / gleich wie dieſes das gantze Capittel durch klar und rund auß / uff die 


hierin / beruͤhret und angemercket / wirds unn folgen mſiſſen und noͤtig 

wir beſonderer und naͤher kommen / und auch zum Exempel anfuͤhren einige 

den Principaleren Stücken / worin ſie geſchadet und verderbet hat / und zwaren ſol⸗ 

welche etwas fundamentel groß und my ſterieus in ſich ſeynd / weilen daran ſie ſich 

| erſten macht /umb die Geheimniſſe nit bo gar unbegreifflich zu laſſen / ſondern et was 

— __ machen / damit ſie deſto eher und feſter geglaubt und angenommen werden 
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mehr diſponiren / dah ſonſt / wan man auß lauterm Hirnkitzel / mit hindanſetzung aller 
SchfanFei und Regulen der Orthodoxie, darin nach eignem Beduͤncken | wie ſonſt in 
andren muͤſſigen Fragen / wolte hauſen und graſſiren / es eine groſſe Bermeſſenheit und 
Unehrerbietigkeit gegen GOtt nach ſich ziehen / und vielfacher Gefahr exponiren muß. 

Man giebet gern Libertatem Philoſophandi Prophetandi ac indies proficiendi zu / 
als ein ſolches daß gantz edel vortrefflich und loͤblich iſt / und ohne welches keine Wiſſen⸗ 
ſchafften und Kuͤnſte recht uffkommen und zur Vollkommenheit gelangen koͤnnen / aber 
es ſeynd auch hierin ſchrancken geſtellt / und es muß dieſe Freyheit nit zur Licentz und 
Ungebundenheit außſchlagen. In Speculativen und minderen Quodlibetiſchen Wars 
heiten und Lehren / welche ſo oder anders ohne einig nachtheil koͤnnen genommen / und 
pro & contra ventilirt und verthaͤdigt werden / geht wohl alles ahn. Seinds aber ſob 
che Saͤtze und Puncten / auß welchen gantz gefaͤhrliche und dem Fundament zu nahe 
kommende Svites und Conſequentien erfolgen / und welche dahero Baſtlisckus⸗Eyer / 
und Wurtzeln ſo Gall und Wermuth tragen / nach der Schrifft Redart zu ſeyn befun- 
den werden / ſo muß darin vorſichtigkeit gebrauchet werden. "FE 

Es ſeind aber die Puncten / wovon wir igund zu handlen willens / von dieſer Calibre 
und Art / in ihnen ſelbſ aber nichts newes / ſondren nur wieder uffgewaͤrmbter Kohl / 
und müͤſſige ldagſt außgewieſene Gedancken der Maͤnner / welche auß dem Wege bey⸗ 
ſeit zu weichen und zu ſchlaffen begunten: Welche auch itzund von den Edlen zu Ber⸗ 
rhoen / ich meine die bluͤhende Kirchen in Holland / dahero ſeind verbotten und auß ⸗ 
geſchaffet worden. Umb weſſen allen willen / es demnach deſtomehr zu verwundren iſt! 
daß es noch ſolche ſervile Menſchen giebt / Welche / wie elende Schyl-Knaben/ und 
bloſſe Paraphraſtæ, Papageyen und Affen / dieſe abgeſchmackte Lehren auß den haben⸗ 
den Dictatis daher uffſagen / und zu repetiren und zu diſleminiren ſich nit entfaͤrben. 

Das Erſte Unbegreiffliche / woran dieſe Philoſophiſche Theologie ſich gemacht / iſt 
Gott ſelbſt betrachtet in ſeinem Weſen / als wovon Salomo Prov. XXX. 4. fragt 
Wie heiſt er / und wie heiſt ſein Sohn / weiſt du das. Wie er auch ſelbſt / in der 
ſchon angeregten Überſchrifft des Ægyptiſchen Bildes bey Plutarcho, von ſich ſpricht / 
Peplum meum nemo Mortalium relevavit, Meinen Vorhang hat noch keiner von 
den Sterblichen jeh entdecket. | 

Wir gehen doch viele Dinge hierin vorbey / als / daß man 1. ſo fort von unſrer Sees 
len und dem was darin gefunden und gefuͤhlet wird / ſo auch von der Natur und wie 
ſich darnach und darin etwas hat / uff Gott eylet / und dem auch ſolches beyzulegen / 
von dem auch uff gleiche weiſe zu urtheilen pflegt; Daß man 2. in deſſen geiſlichem Wes 
ſen auch keine andre Facultaͤten / alß Verſtand und Willen / ſtellet; Daß man z. in 


die ſen beyden (welche ja kein Fundamenten der unendlichen Allgnugſamkeit und Mache 


ſeyn konnen / ſondern relative und uff etwas anders außgehende Facultaten ſeind /) 
alles m Ott bringt und bringen will; Wie auch daß man alle Attributa Vollkom⸗ 
menheiten und Eigenſchafften in Gott / wie ſie ihm in unter ſcheid zugeeignet werden / 
in Ein und daſſelbe vermittels der Simplicitaͤt will zwingen / deme doch nit allein der 
ſich anders gehabende Verſtand und Wille in ſich betrachtet / nit allein die inwendige 
Art der Vollkommenheiten und Eigenſchafften genduer eingeſehen / nit allein das Fun⸗ 
dament der Trinitaͤt und der noͤhtig unterſchiedenen Dreyheit / ſondern auch der rechte. 
Verſtand der Simplicitaͤt wovon geſprochen wird / zuſammen auß vollem Halſe entge⸗ 
gen rͤͤfft und ſtrebt; indem dieſe Simplicitaͤt nur in dem Centro Mittelpunckt und er⸗ 
ſten Grunde und Abgrund der Eitſen vollkommenen und Weſenheits · Krafft zu ſuchen und 
zu finden iſt / die ſo genante viele Eigenſchafften GOttes aber / nur fiir außgehende De- 
terminationen des emen Centri, oder / der Judiſchen Meiſter / Außflüͤſſe / Aziloth, 
Sephiroth, und Middoth, zu achten ſeind. . 

Wir haben in gegenwertiger Betrachtung nur die Gerechtigkeit GOttes zum Ob- 
ject, dah geleugnet werden will / daß die Straff · Gerechtigkeit in Gott / und die 
Gnugthuung fuͤr die Suͤnde bey Chriſto dem Erloͤſer / in ſich nothwendig und 
Gott weſentlich eigen ſey / ſondern nur auß Gottes freyer Beſchlieſſung erſtehe / in ſich 
aber die Suͤnde ohne alle Straff duch gelaſſen und vergeben habe werden koͤnnen. Es 
iſt aber dieſer unterſcheid hierin / daß W ſagt / daß dieſes auch wuͤrcklich * 
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ſchiehet / und Chriſtus nur ein Prophet und ſeine Lehr verſicgelender Marterer in ſeinem 


Leben und Todt geweſen / dieſe aber in einer groͤſſeren Thorheit glauben / daß wurcklich 


aber dieſes doch nit ndtig geweſen / ſondern alles gantz ohn dieſe Straffambaden und 
Umbwege hatte ablauſſen konnen / wan es Gott in ſeinem freyen Rathſchluß hatte zu 

Es duncket ſie aber ſelbſt / daß dieſer Punct und Satz / ſo bloß dahin geſtellt / zu roh 
und profan einem zuſcheinen konte / wannenhero ſie ihm einen zuſatz geben wollen / und 
Exceptiones zur beſchdnung und erlaͤuterung anzubringen ſich bemdhen / obwohlen auch 
vergebens; Es ſeind Einige unter denen ſo auſſer uns ſeind / die ſagen / Daß GOte 
wohl nit die Suͤnde in ſich laber doch die verſtockte beharrung in der ſelben und 


* * K. 2 letzte Straff⸗ und Blut · Heller Chriſto wohl außgepreſſet worden iſt fuͤr die Sünde / 
nila g ; 


eee enen ſiraffe und ſtraffen mibſſe ; Als ob die Sonde in ſich nit allzeit und 
.. - 4 nothwendig\ mit den geiſtlichen Tod und die dienſtbahre Knechtſchafft und beharrende 


pertinaciam unabgeſondert nach ſich führete. Es geben andre vor / daß / wan Gott 
alle ſeine Vollkommenheiten und Eigenſchafften verklaͤren wolte / er dan auch 
die eit en und bezeigen muͤſte; Als ob ſie dadurch nit ſchon 

Gott eigen und zur Vollkommenheit machten {Jehovah auch 
nit muͤſte werden und unvertunckelt und unverleugnet ſcheinen was und wie er iſt. 
Wiederumb ſeind andre / welche wollen / daß / wan das Geſetz vorhergangen und 
kommen / dan auß der Sanction und Penalitet des Geſetzes die Straffe 
fey und werde; Als ob das Geſetz nit allzeit der Creatur als Creatur 
des ufflaͤg / und was vom exercitio der Gerechtigkeit und der Straffe ge- 
handelt wurd / dadurch alſo nit je und je ſchon mit ein ſſen und ſupponirt würde. 
Endlich wird gemeinet / daß / wan die Gnade zur e alles wieder zu recht ge- 
ungeſtrafft bleibe / auch 


weiter zu ——— — Menſchen nichts noͤtig ſey; Als 
ob dieſer Fall dabilis und muͤglich were / indem dieſe Buſſe eher und vorher von Chriſto 
und ſeinem Verdienſt zu wege bracht und erworben werden muß Act. V. 31., Als ob der 
Geiſtliche Tod nit eine feſte Servitut und Knechtſchafft der Suͤnden mit einfiihrete / 
Moſes der erſte Geſetz⸗ Mann vor dem erfolgten entkraͤfften und Tod zugaͤbe und zu- 
daß man Chriſto dem andren Mann / deme heilige Friichte zu bringen / 
wurde Rom. VII. 1. 

unſerer ſeiten aber ſeind zwarn des nit in abrede / daß 1. GOtt zuſoderſt 
Natur die Sünde nit wird verletzet / wie man auch durch 
ob. XXXV. õ. 7. So wird auch 2. dadurch in ihm kein 
und eigentlicher Zorn / erwecket. Wir geben auch z. gar 
ſtraffen ſeye ein ihm frembdes Werck / und er hingegen 
und ſeine Wege alle nur lauter Gute. Aber darumb bleibt doch die Straff 
nit auß / ſondern es heiſt nach dem Catechiſmo vielmehr / Es iſt Gott wohl 
| aber auch gerecht. Und daß will die Simplicitet in ihm auch nit ha- 
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ben / daß eine andre vertreibet / ſondern ſie alle feſt neben einander ſehen 
und beſtehen muͤſſen / wie ſie alle / als ſo viele perfecte Theile der Perfection, 
ihme eben lieb ſein und ſein muͤſſen. Und wie dieſes ins gemein / alſo iſt diß vornehmlich 


: 


| und Gerechtigkeit wahr / welcher beyden 
zuſammen gefaſt — „ fo daß die Erſte die Zweite / und die 


Zweite die Erſte / nit vertreibet und ahn eine ſeite ſtoͤſt in Chriſto / den eignen und ganzen 


Nahme Jehovah / nach der außlegung des Engels Exod. XXXIV. 6. ., in ſich ent · 
halt und derſaſt / und daß alleinige Fundament der wiederkommenden verherꝛlichung Got- 
tes und der Seeligkeit des Menſchen iſt / ferner die erhaltung der Goͤttlichen Warheit 
in ſich beſchleuſt / als woh man ſonſt bey zu groß gemachter Barmhergigkeit der Gerechtig · 
reit vergieſſet / und wieder durch die Gerechtigkeit alle Barmhertzigkeit uſſhebet: Gleich 
fie Warheit auch / ſo lang dieſe beyde Eigenſchafften nit attemperirt, als zu hart und 
unangenehm auß den Gehancken verſtoſſen und verjaget wird / wie von denen geſchahe die 
Job XXII. 17. rieſſen / Hebe dich ꝛc. Wie auch hiedurch endlich allein / nach der Iden 
und dem Denck · Bild Gottes / G On als das vollkommenſte und auch dem — zu 

0G | elffen 
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helffen gnugſame Weſen allein wird / und ſein und werden kan; Wannenhero auch / weil 
in Chriſto dieſer beyden Vereinigung geſchehen / auch in ihm GOttes Nahme zu ſeyn / 
und er uns von Gott zu unſrer Weißheit gemacht zu ſeyn Exod. XXIII. 21. , und 
1 Cor. I. 30., bezeugt und geſaget wird. 

Wie ungegruͤndet und unwahr aber dieſe Verleugnung der Nothwendigen Straff» 
gerechtigkeit GOttes ſey / findet ſich / wan wir entweder GOttes Heilige Wort / oder 
deſſclbig inwendige Vollkommenheiten und ziemende Natur / oder daß in lauterer vorge / 
ſchuͤtzten Freyheit Straff-Ordneade Decret, oder der geſtrafften Suͤnde inwendigen 
groſſen Grewel / oder letztens alle die hierauß flieſſende ungereimtheiten und abſurdith 
ten / et was genauer einſehen und betrachten. 

Man ſolte anfangs mit allem Recht ſagen und koͤnnen ſagen / daß ſelbſt das wort 
Straff · Gerechtigkeit den Beweiß in ſich enthalte / und ex terminis gnugſam die War» 
heit erhelle / und dahero gar keines Beweiſes im geringſten mehr ndtig ſey / immaſſen 
wan das Straffen Gerechtigkeit iſt und ſeyn ſoll / dan auch daſſelbe zumahlen noth wen · 
dig iſt und ſein muß / es were dan ſach daß Gott von der Gerechtigkeit ſolte ablaſſen 
zu koͤnnen geſagt und gelehret werden. Wir halten aber / zum überfluß / die geſtellte 
Ordnung ein / und ſchlagen zufoderſt uff GOttes Wort und die Heilige Schrifft / ſo 
lang dieſe noch ſuͤr ein Zeugin der Warheit gehalten wird; Darin finden wir zufoderſt 
Gottes eignen Nahmen / wonach er Jehovah heiſſt und heiſſen ſoll / das iſt ein ſolcher / 
der nit allein iſt / ſondern auch wird was er iſt / welcher auch der unfehlbahre Außle ⸗ 
ger dieſes Mahmens Exod. XXXIV. 6. 7., auff daß werden ſeiner ſamkeit 
in der Gnade / wodurch er auch dem Suͤnder gnugſam iſt und die Miſſethat vergiebet / 
und gleichfals uffs werden ſeiner Heiligkeit in der ſtraffenden Gerechtigkeit / wonach 
er den ſchuldigen nit fuͤr unſchuldig achten und laſſen kan / ahn demſelben Ort in der 
Erklarung bringt und gebracht haben will: Iſt aber dif der GOttes Natur außdrüuͤcken⸗ 
der Nahme / ſo muß auch diß in deſſen dadurch benahmſeten Weſen und Natur auch ſo 
gefunden werden / und wird in dem ſtraffen ins beſonder GOtt nit was er geordnet; 
ſondern iſt / wie ſoll diß ſtraffen nit auß ſeinem ewigen und unveraͤnderlichen Weſen er⸗ 
folgen. Wannenhero dan es auch iſt / daß hin und wieder in des HErren Wort / wan 
von ſchweren Bedrohungen der Straffen geredet wird / dif zum grunde derſelben mit 
angefuͤgt ſteht / dan ich bin Jehovah / das iſt / ein ſolcher der gewiß loß bricht / und 
nehmlich in der Straffe wird was er iſt. Alſo wird uberall in des HErren Wort Ihme 
bey der Suͤnde gleichfals zugelegt ein ſchwerer Zorn / ja ein ſtarckes ereifferen und ein 
Eifferſucht bey dem Zorn P. XC. 12., Exod. XX. ., Joſ. XXIV. 19., umb dadurch 
zu erkennen zu geben / daß in ihm eine auß dem inwendigen ſeiner Natur / mit dem ihm 
zugeſchriebenen affect, heraußgehende Neigung ſey / die ihm durch die Sande gar in 
den Koth getrettene allerliebſte Eigenſchafften und Tugenden zu vindiciren / und den von 
dem diß Übel komt von ſich außzuſtoſſen / uffzureiben / in ernſt anzuſchen / und zu ſchwe⸗ 
rer gebührenden Straff wincklich zu ziehen. Alle die jene orte der Schrifft / welche auß 
GOttes Heilig- und Gerechtigkeit / nit aber bloſſen Willen und willkuͤhrigem freyen 
Ordnung / die Straffen herleiten und bringen / bezeugen auch daß ſie mit unveraͤnderlich 
und nothwendig ſeyn muͤſſen / gleich wie auch GOttes Heilig · und Gerechtigkeit unveraͤn⸗ 
derlich und nothwendig iſt. Inſonderheit ſeind anmercklich die Worte Rom. I. 32., 
worin wird geſagt / daß es ſey ein un violabel Recht bey Gott zu vergelten in der 
Straffe / daß ferner wſirdiglich convenient und gemaͤß die Straffe / und diß eine ſolche 
Warheit / welche auch den Heyden und auß dem Licht der Natur bekant / welches nur 
was auß GOttes Weſen nohtwendig / nit aber auß ſeiner gemachten Ordnung und wil- 
kuͤhrigem freyen Willen fleuſt / offenbahrt und erkennet. 

Und in der that GOttes in wendige Weſen und ziemende Natur lehret und weiſet 
hierin gerad das Wiederſpiel; Dan ſoll er vor erſt mit nachdruck H#Er: ſeyn und krif- 
tig befehlen koͤnnen / er muß mit Blitz und Straffe ſeyn verſehen / weilen ohne die ſelbe 
nur verachtet und auß gelacht wird der ungewaffnete Jupiter, indeme der Suͤnder ſonſt 

ſeine Liſte vor zeucht und denen in Verachtung alles andren nachhengt und nachhengen 
kan; Soll demnechſt Heiligkeit in ſeiner Natur / in ſeiner Willens Neigung / und Di- 
rection ſeyn und bleiben / er muß a nit zur Sonde veranlaſſen / nit bey tole-. 
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rirter Sünde conni viren / nit ſeine Regirung und regirtes Werck in der ſuͤndlichen Un- 
ordnung / daß es nit im boͤſen Tage zu ihme in Verklaͤrung außgehen und kommen ſolte | 
laſſen / Prov. XVI. 4. Und winde es ja dieſer Heiligkeit gerade zuwieder gehen 
und ſeyn | wan ſie das Boͤſe ſolt tolerabel achten und rechtfertigen Exod. XXXI. 
7.5 daſſelbe im Schooß der gemeinen Liebe beybehalten und loben Rom. II. 29., das 
Unreine mit guten Augen anſehen und tragen Hab. I. 14., mit dem in Finſterniß wane 
delenden in gemeinſchafft bleiben / und den nit vielmehr darauß ſtoſſen / daß er beydes 
in der Pena damni muß darben / und zugleich in der beygehenden Pena ſenſus mit hdche 
ſtem ſchmertzen darben 1 Joh. I. 6. 7. Und wie ſolt Drittens der Einige / hoͤchſte und gang 
volll omne Richter der gantzen Welt / von dem richtenden Recht immer abgehen / und 
einem jeden nit das ſeine / den guten gutes / und den boͤſen wieder boͤſes / geben und zu- 
theilen Gen. XVIII. 2p. Und wie wieder Viertens / er der Jehovah in der Warheit 
werden was und wie er iſt / wan er bey der Impunitdt ſeine Heiligkeit verbirget / und 
dem Sünder / nach dem L. PC. y. 21., in der die Suͤnde vertragender Natur / gleich 
ſcheinet / ja dieſe Heiligkeit und ſich ſelbſt / zuwieder 2 Tim. II. 13., zumahl verleugnet / 
als welches nit allein durch Worte / ſondern am krafftigſten durch Verhalten Werck 
und Thaten geſchiehet. Bevor mag Fuͤnfftens ſolches nit geſchehen / wan er ſich zum 
Exemplar der vernſinfſtigen Creatur dahin · und vorgeſtellt / welche ihm uff dieſe weiſe 
folgen / und auch die Slade nit zu ſeht zu abhorriren und abzuthun lernen whrde. Und 
wo bleibet Sechſtens ſeine groſſe Herzlichkeit und zart · geliebte und beeifferte Ehre und 
Ehren ⸗Forcht / wan er dieſelbe nit beſſer durch harte Bedrdhung und Straffe foͤdert und 
ſortſetzt / wan ihm fo ohne · Straff und Saurſehen impune Ohrfeigen und Maulſchellen 
und wan er die violirte Ehre nit wieder erſegt und ſich formi- 


D 


ſeind 3 
nit beſtehen das ordnend freye Decret, worin GOtt die whrliche 
Sande ergehen laͤſſet / wan ſolches nit ndhtig geweſen ; Dan warumb 
ſelbſt ſein inwendige eigen Poteſtaͤt und freye Libertaͤt ſo uff ein- 
benehmen / ſelbige vinculiren / und ſich ſelbſt ad tales anguſtias 


verklaͤret / ſondern nur Will und Wohlgefallen gezeiget wird / Wo 
d barmhertzige Liebe / wan einer nur Crudel ſeyn will / das iſt ohne 
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Leiden Chriſti / mehr Muͤhe macht / dabey umbſonſt und ohne etwas dadurch 
obtiniren muh macht / ja zugleich vergebens die Entia dergeſtalt multiplicirt / daß 
viele Ambaden in dem Erldſungs-Werck geſchehen muß / was ohne alle Müh 
zwaren eben ſo commod und bequem / geſchehen konte. 
der abſcheuliche Grewel ſo in der Suͤnde ſteckt / genauer einge⸗ 
bald / daß die wuͤrckliche Straffen daruff erfolgen muͤſſen: Die 
und ſo viel ahn ihr iſt / verachtet / verletzet / ja vertilget das was 
GOtt am liebſten / was ſein Weſen und wie ſein Augapffel iſt / ſeine Gottheit / ſeine 
it / ſein hoͤchſtes Gut / ſeine Hoheit / ſeine Herꝛſchafft / ſeine Macht / ſeinen 


ein weniges / 


und will zumahl independent und unabhaͤngig ſeyn / und ihres Gefallen und 
Sinnes leben. Wan dieſes nit gelingen und angehen kan / geht ſie uff ſeine Heiligkeit 
loß / und will die gern entweder uffgehoben oder gang cxtenuirt und entkraͤfftet haben. 
Wan aber auch daſſelbe unmuͤglich iſt / wfinſcbet ſie in tollem und raſenden Sinn daß 
Gott ſelbſt vernichtet und vertilget ſeyn moͤgte / wie diß Cicero in Offic. auß dem Ennio 


wohl anregt in den worten / Ouem g tuunt , quem metuunt oderunt., & quem 
quis odit nes periiſe expetit; ja temſch1 Len man jemand beleidige bar ba man 


Forcht 
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Forcht fuͤr demſelben / die Forcht macht druff / daß man im Hertzen ihn haſſet / 
und wan man alſo zugleich ihn fuͤrchtet und haſſet / wuͤnſchet man daß er gar 
todt und nicht mehr ſeyn moͤgte. Seind aber ſolche abſcheuliche Grewel in der Skins 
de als Suͤnde / warumb ſolte GOtt nach geſteltem freyen Willen nit allzeit gern und 
nothwendig wollen wollen / daß ein ſolches Ubel in der Straffe weggehoben und vertil⸗ 
get wuͤrde. Und iſt ihme ferner ſo / wie es dan in Warheit iſt / daß die Suͤnde als Suͤn⸗ 
de wieder die erſte Warheit / daß GOtr iſt / und ein ſolcher GOtt iſt / und der an- 
gebeten und verehret werden muͤſſe / ſtreitet / und ſelbige durch entgegen ſtehende 
Luͤgen in den Wercken verleugnet / ſo muß Gott hoͤchſt nothwendig durch ein con- 
trair zeugen im Straff · Werck / und verſtoſſen auß ſeiner Gemeinſchafft und ſeinem Schooß / 
ſich dawieder ſetzen / und im geringſten in keinem ſelbiges durch ein befreyen von Straffe 
approbiren / wofern er ſonſt ſich nit offenbahr mit ahn der groͤſten erſten Ligen theilhafft 
und ſchuldig machen / und das / was der Erſten Warheit im beypflichten und atteſtiren ge» 
buͤhrt / als beydes ein Patron der Unwarheit und Ungerechtigkeit / ungerecht ent ziehen 
und vorenthalten will / dah doch er in ſeinen Thaten ein Licht iſt / das iſt ein ſolcher / der 
was und wie ein Sache warhafftig iſt / daſſelbe ſo klar erweiſet / declarirt | und ſcheinen 
laͤſt / daß es bey einem jeden Approbation und Liebe findet. 

Unzehlig und handtaͤſtlich aber ſeind die Ungereimbtheiten und Abſurditaͤten / wel ⸗ 
che auß der verkehrten Lehre flieſſen / wan wir daruff unſer Auge ſchlagen und richten; 
Dan / wan Gott die Suͤnde ohn alle Straffe laſt / wie er nach dieſer Lehr ihm indif- 
ferent und frey geweſen daß ers hat thun koͤnnen / ſo ſteht ja Gott als Violabel dah 
und gantz bloß / wie auch ſein Herſchafft und Geſetz ohne Sanction und gnugſame Krafft. 
Es wird auch uff dieſe weiſe die Religion und deren Verbindung zumahl enervirt und 
gehoben / und in eine pure Freyheit den Dienſt GOttes zu wehlen oder fahren zu laſſen 
verkehret. Nit weniger wird auch der Metus Numinis, ſo ndhtig in der Policey zur 
Regirung / zur gemeinen Ruh / zur Civilen Beywohnung und Societaͤt / und zu beſchwor⸗ 
nen Eyden / Contracten / und Buͤndniſſen / gantz gekraͤncket und geſchwaͤcher. Man be⸗ 
dencket auch nit / Wie 1. dieſergeſtalt unſere Noth und Elend nit geweſen ſo groß / Wie 
2. ſo gar nah darin dem Fundament des Glaubens und der Seeligkeit getretten werd / 
dem gnugthuenden Leiden und Todt des Erloͤſers / als welcher dieſemnach fuͤr unnoͤhtig 
gehalten wird und gehalten werden muß / Woruff dan 3. auch ferner die ſo geprieſene 
Liebe GOttes und Chriſti in dem erretten auß einer ſo ſchweren Noth wird verringert / 
und unſere deſſentwegen uns obliegende Gegen diebe geſchwaͤcht und gemindert / indem gar 
keine Noth da geweſen / daß er ſo hat muͤſſen leyden / und ers nur ſeinem eignen Schluß 
und freyen Willen zu imputiren hat / daß ſolches uff dieſe weiſe geſchehen mliſſen. So 
iſt auch ja nit zu begreiffen / wie mit dieſer Freyheit der Straffe die unendliche Ewigkeit 
der Verdamniß und Schmertzen in der Hellen beſtehen / und ſich ziemend reimen koͤnne / 
und auch ſelbige Ewigkeit nit einmahl durch Gottes Liebe und Gute / und die gegebne 
Gnade zur Buſſe zu deſto mehrerer verklaͤrung / nach ſo langem außgeſtandenen Leyden 
endlich überwunden und unterbrochen werden ſolte / dah doch das Straffen nach der Lehre 
nit noht wendig ſondern indifferent und frey / dah die Buſſe alles inſtauriren ſoll koͤnnen / 
ferner das Straffen Gott iſt ein frembdes Werck / auch in ſich die unveraͤnderliche 
Gerechtigkeit in ihm nit verklaͤrt noch verklaͤren ſoll / ihine auch ſonſt eben keinen andren 
ſtaͤndigen nutzen zubringt / die Suͤnde auch diß unumbgaͤnglich nit verdienet. Hat dan 
Gott daran eine Luſt daß er ſo uff ewig ſich vinculirt und in freyen dingen Feſſel an ⸗ 
legt / oder ſoll man den alten Weiſen mit Hiob wieder ſprechen / die da zeugen / daß er 
nit Luſt hat zu zerſidren ſeiner Haͤnde Werck / oder wehlt und ordnet er / wan er ſonſt 
anders mag und kan / wozu er kein Luſt und gefallen hat? oder hat er etwa / dah beydes 
frey / mehr Luſt uff ewig im Verderben als guts thun und Erhalten / daß er ſo dazu 
ſich lieber geneiget. | 

Die verkehrtheit dieſer Lehre wird noch mehr erhellen und beſtaͤttigt werden / wan 
wir die Nichtigkeit der Grunde / woruff dieſer Notable irrthumb fuſſet / betrachten wer» 
den; Man ſpricht / daß GOtt in ſeiner determination nach auſſen liber und frey ſein 
und bleiben muͤſſe / und nichts aldah in nothwendigkeit vinculiren konne; Man 
bedencket aber nicht / daß er uff dieſe weiſe 8 der ihm nohtwendig * li- 
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bertet, auch die Creatur bald durch diß bald durch ein don dem erſten abgehendes an- 
dere Geſetz obligiren muͤſte können / und daß diß nothwendige beharren im Suͤnden Haß 
und der Straſſe /nur für die hoͤchſte Vollkommenheit der heiligen Natur Gottes / und eine 
unbewegliche gewurtzelte befeſtigung und conſtantz in dem Guten geachtet werden muͤſſe / 
und dannenhero der wahren Freyheit GOttes gar nichts præjudicire. Und wan ja der 
Schluß und die determination nach auſſen zum Straffen frey ſein und bleiben ſoll / ſo 
iſt dazu gnug / daß die Suͤnde / worauff die Straffe per ſe nothwendig folget / von Gottes 
eignen freyen permiſſion und zulaſſung vorher in die Welt kommen / dah er ſolches auch 
wohl hinderen hatte koͤnnen: Wan aber einmahl daß eine vermittels Gdttlicher Freyhcit 
præſent und dah iſt / muß auch das andere / welches per ſe dem erſten undermeidlich anklebt 
und in demſelben ſteckt / auch nothwendig ohne Freyheit und aller indifferentz mit folgen. 
Sie fügen dieſem bey / daß / wan der Menſch / durch Buſſe wieder geendert und 
heilig worden iſt / dan dieſe ſchmertzliche Rew ſchon Strafſe ſey / und die be⸗ 
. und Heiligdeit roieder mie ehiem ſolcben fried 
un t m 

lich ſeyn / und in gemeinſchafft leben koͤnne; Sie ſtellen aber hie einen Fall der nie 
erfolgt noch erfolgen kan / wan anders der geiſtliche Tod / den wir durch die Suͤnde mit 
fiber den Hals ziehen / eine immerwehrende Knechtſchafft der Suͤnden und beharrung 
in derſelben bringt und nach ſich fuͤhret / Deme nach betrachten ſie nit daß auch Chriſtus 
dorher gnugthun verdienen und erwerben muß die Buß als ein groſſe Gnade gemaͤß 
Act. V. 31. , wan die ſoll erſolgen / Wie dan auch die Buſſe nit als etwas / ſo der Gnade 
als condition vorher geht und vorher gehen muß / angeſehen werden kan / dieweilen ſie 

in ſich {hon die whrc>liche Gnade und Errettung auß der Straffe und dem Verderben 
des geiſtlichen Todtes iſt / Der auch wieder dahero als ein ſchon uff die Suͤnde nothwen ⸗ 

5 — erfolgte ſchmertzliche Straffe in ſich dah iſt / und nimmermehr davon geſchieden wer⸗ 

mag. 

. man aber Luſt ferner auch dieſe verkehrte Meinung in ihren beſondren Stfi- 
cken anzuſehen / und unterſchiedentlich zu betrachten / es findet ſich darinnen nichts wel- 
ches beſtand haben kan. Dan man ſetze Erſtlich einmahl den Stand und Fall / daß 
keine Straff uff die Sünde ſoll erfolgen / wie dan dieſer Fall hat kommen koͤnnen muͤſ⸗ 
ſen / wans nit nothwendig ſondern pur Gottes freye Ordnung iſt / daß die Straffe uff 
Suͤnde folgt / Man ſetze demnach einmahl ſelbiges ſo / Wo wurde doch dan die Gerechtig⸗ 
keit / welche mit in dex Straffe ſich findet und aͤuſſert / bey GOtt bleiben ? Woh das 
Recht thun und die erliche Pflicht / bey dem Richter der gantzen Welt? Wie ſolt 
beſtehen die Ehren · Forcht und unterwerffung der Creatur ahn GOtt? Wie das Geſetz 
Gottes und deſſen gnugſam verbindende Krafft: Wie ſein Herſchen und Regiren ? Wie 
das gute und gefdderte Tugend ⸗ Leben? Wie ſelbſt die Policey und Buͤrgerliche Societaͤt 
und Regirung? Wie darin die gemeine Ruh / Bund / Eyd und der Laſter und Suͤnden 
Zaum? Dieſe alle würden bey uffgehobener Straffe und Forcht der Straffe ! eben ſo 
wohl entkraͤfftet und ohne alle force ſeyn / als wan auch beym Atheiſmo der Metus Nu- 
minis hinweg und verſchwunden iſt; Und es wurde die Welt nur angefuͤllet werden mit 
ſolchen Boͤhwichtern und Leuten / welche man in Franckreich ein Gens de Service zu 


neunen pflegt. 
Man vergleiche Zweytens dieſe Meinung mit dem Stande / der itzt beliebet und 
don Gott eingeſlihret iſt! und wuͤrcklich Plat, gegriffen hat / und — die Straffe 


Sohn Gottes durch ſein bitter Leyden und Sterben erloͤſet hat; 
das Kundam . des der r und it ein? Dan 
$ vor eine groſſe Noth nach dem erſten Zauptſtii> der Chriſt- 
Lehre / dah / wan Gott ohne alle Gnugthuung und Straſſe uns veraͤnderen und 
wieder annehmen konte ? Wie mags eine ſo groſſe Liebe ſeyn und genant werden / daß Chri⸗ 
ſtus fiir uns gnuggethan und geſtorben iſt / und wie ſoll das zur eine groſſe 
Gegen · Liebe in uns erwecken / wan dieſer Meinung nach man ſeiner nit noͤtig gehabt / 
ſondern alles ohne Gnugthuung und Straffe wieder zu recht hat kommen konnen? Und 
wie kan Chriſtus zu Berklaͤrung und Befriedigung der Gerechtigkeit GOttes geſtorben 
ſeyn / wan nit die Gerechtigkeit / ſondern nur freye Poteſtaͤt und Gewalt / die Straffe 
a : F | _ uffgelegt 
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uffgelegt und gefodert hat? Und indem Gott durch Chriſti Tod und Leiden wieder ge⸗ 
heiligt worden zu ſeyn bezeuget wird in SOttes Wort / wird auch die Nothwendigkeit 
derſelben Dingen dadurch zugleich beſtaͤtigt / dieweilen die wieder erfolgte Heiligung 
Gottes in ſich nothwendig war: Und daß umb ſo viel demehr / die weilen die ſouſt geruͤhmte 
Veraͤnderung zur Bekehrung und Buſſe / noch das verſeumte und verletzte erſetzen konte 
weilen das Gute und Bekehrte fuͤr alle Zeit in ſich alle noͤtig war / noch vollkommen und 
gnugthuend erſetzen konte / ſo daß der letzte Heller bezahlet wurd. 

Man bringe Drittens dieſes auch einmahl zu dem erſten Anfang und Schluß / wor» 
innen GOtt alles in einem Zuſammenhang geordnet und feſt geſtellet hat / ſo wird noch 
mehr die ungereimtheit dieſer Meinung erhellen; Hat es darinn ihm beliebet den Men⸗ 
{en ſich ſelber zu laſſen und nit fort zu befeſtigen / ja den Suͤnden⸗Fall ihm zugelaſſen / 
Hat er daruff geordnet / daß er doch nach dem Fall wieder uſfgerichtet und durch die 
uffrichtung zu dem groſſen Zweck der heiligen Verklaͤrung GOttes und der ſeeligen Ge⸗ 
meinſchafft mit ihm ſolte gebracht werden / Hat er auch ſchon (geſetzt aber nicht ge. 
ſtanden) zu dieſer uffrichtung und vollendung dieſe zwey Wege und Mittel gewuſt und 
gehabt / Die veraͤnderung zur Bekehrung Buſſe und Rewe ohne Guugthuung und Strafo 
fe / und ſeines Sohns Blut bitter Leyden und Tod mit unendlicher Gnugthuung und 
voller Straffe / Wie ſolle doch es ſich haben koͤnnen ziemen / daß er den letzten Straff⸗ 
Weg nun hat gewehlet und eingeſchlagen / dah daß Straffen und Zerſtoͤren daß ihm 
frembde Werck iſt / dah er voll Barmhertzigkeit und Liebe zu ſeiner Creatur und deren 
erhaltung iſt / dah er kein gefallen ahm Tod des Suͤnders hat ; Und wie unziemend 
wuͤrde nit ſein dieſe geſchehene Wahl / worin er durch viele Mittel verrichten will / web 
ches durch wenige eben wohl · ſuͤgend zu wege bracht werden koͤnte / durch die allerſchwer · 
ſte und haͤrteſte Mittel welches durch leichte geſchehen konte / ja durch ſolche ſchwere 
Mittel welche gantz nit noͤtig waͤren / und ohne allen gebrauch und verklaͤrenden Nu⸗ 
tzen zur hand genommen werden / Welches alle mit GOttes Ehre ſtreitet und ihm ver- 
kleinerlich iſt / als welcher ein Ens & Agens Rationaliſſimum iſt / und nie ahn die Re⸗ 
geln der Weißheit anſtoͤſt in ſeinem thun. Sprich 1. daß Gott darumb den letzten 
Straffweg gewehlt und geordnet / damit alſo die Creatur deſto mehr von der 
Suͤnde und Ubertrettung des Geſetzes abgeſchrecket und gehalten werden moͤge; 
Die Antwort iſt / daß nit die freye ſondern zumahl nothwendige Straffe allein dieſen 
vollkommenen Schrecken wircket / und daß auch die ſergeſtalt geſtanden werde / daß zu 
vollkommener Herꝛſchafft und Geſeg- Authoritet abſolute die Stgaſſe nothwendig ſey / 
und alſo dieſelbe nimmermehr unterbleiben koͤnne / ſo dan auch daberav per le erhellet / 
die weilen dieſergeſtalt eben viel ſein wurde nach dem Geſetz zu leben oder ſelbiges zu uͤber⸗ 
tretten / wan daß eine ſo wohl als das andre ungeſtraſſt / und in dem Stande worinnen 
man iſt / lieſſe. Sprich 2. / Daß es zu deſto groͤſſeren und mehr ins Aug leuch⸗ 
tenden Verklaͤrung der Macht Gottes gereichet / wan er auch auß dem ſchwe⸗ 
ren Straff. und Tods · Stand uffrichtet und erloͤſet / und Mittel dazu hat und 
weiß. Die Antwort wiederumb iſt / Daß Gott wohl zulaͤſt daß es zu aͤuſſerſten ex⸗ 
tremiteten / umb ſich deſto mehr zu verklaͤren / kommt / nit aber die ſelbſt herzu bringt / 
ſelbſt darin ſtuͤrtzet / Daß auch die ſemnechſt / dieſe anlaß zu mehrerer Verklaͤrung / nie 
— 4 — gang unziemende Mittel Weiß und Wege von ihm procurirt werden 

und koͤnne. . | 

Wan man auch Viertens diecſergeſtalt uff GOttes Ehre ſeine Gedancken ſchlaͤget / 
wie wird nit durch daß ungeſtraffte Weſen ſeine Heiligkeit vertunckelt abernebelt und 
gar nit declarirt? ja ſie ſelbſt in ſich / durch daß conniviren / (welches nach des HErren 
Wort theilhafft macht an frembder Sund und Schuld /) verletzt ? und alſo ſeine formi- 
dable Majeſtit Glorie und Authoritaͤt / als der man ohne ſtraff Ohrfeigen geben kan / 
geſchwaͤchet zernichtet und nie wieder inſtaurirt. | 

Und was iſt doch Fuͤnfftens die Macht und das Jus zu ſtraſſen / welches alle in 
Gott wird zugeſchrieben? Gewiß nit eine Gerechtigkeit und Juſtitz / welche ein ſol 
ches daß ſchuldigkeit iſt / nothwendig iſt / und in der that allzeit dah ſein muß / zu er⸗ 
kennen giebt. So wird auch Gen. XVIII. 2g. Got dem eingigen und oberſten 
Richter aller Welt / das recht richten und 7 nit zugelegt als ein bloſſe Gewalt 
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und Macht / ſondern als heiligſte Ziemendheit und Gerechtigkeit / wovon er nimmermehr 
abzugehen Freyheit hat. Und was mehr / er haͤtte nit einmahl Jus zu ſtraſſen daß iſt 
nit allein Macht ſondern Billigkeits · Macht / wan nit eine fibereinkommende Ziemend · 
heit und Verdienſt zwiſchen der Sünde und Straffe were als der Macht Fundament, 
wovon von dem Gott Jah wieder nie abgangen werden kan. 

Und was ſoll endlich und Sechſtens die gebende Gnade zur Bekehrung und 
Buſſe welche es ohne Straffe außrichten ſoll / dah dieſelbe in dem Gerichte G | 
welches nach Warheit richtet / keine platz hat / ſondern davon als eine bloſſe Perſon an- 
nehmende faveur verworffen wird / die Gnade und Vergebung auch nie eine Stinden- 
Dienerin wird / und von der Forcht nach Pſ. CXXX. 4. zu ſepariren iſt. Wie dan 
auch dieſe Gabe und Gnade der Bekehrung nit in GOtt per le und ſchon iſt / ſondern 
gemaͤß Act. V. 31. von Chriſto gegeben / und durch ſein Leyden Straf und Tod ehe 
zu wege bracht wird / ſonſten auch / als ſo eben vernommen / nichts in GOttes wieder⸗ 
heiligung erſetzt / weniger vollkommen und zur Gnugthuung erſegen kan ; Wie diß auch 
ſonſi daher nit müglich iſt / wan die Suͤnde auch den geiſtlichen Todt / das iſt eine ſtete 
Knechtſchafft der Suͤnden / einführt und verdienet. 

Man laſſe es dan lieber bey den worten Pauli und der Ceremonialiſchen alten Opf⸗ 
fer / welche einſtimmig auſrieffen! Ohne Blutvergieſſung geſchiehet keine Verge- 

oder man lerne von den Heyden / welche nit auß dem ihnen verborgen bliebenen 
Rath des freyen Willens / ſondern auß Gottes ihnen im Licht der Natur bekant ge⸗ 
machten Natur / die Straffgerechtigkeit GOttes erkant und geſehen / und ſolche von 
Natur ſo in den ſchrecken ihres anklagenden eingepflantzten Gewiſſens / als den Schlachs 
tungen und Opfferungen der Thier für ihre Suͤnde / und dan denen Helliſchen erfolgen ⸗ 
den Straffen in ihrem Tartaro, Styx, und Pyriphlegethon oder Feurſtrohm / gung; 
ſam bezeuget und zu verſtehen gegeben haben. 

Man halte auch / den erſten Grunden des Chriſtlichen Catechiſmi nach unverrüͤckt 
davor / daß auch der Geiſtliche Todt / das iſt die unbekehrliche Knechtſchafft der Suͤn⸗ 
den / uff die Suͤnde erfolget / und die Gnade zur Bekehrung hingegen vorher erworben 
und durch Chriſtum gegeben werden muß / gemaͤß den Worten Petri Act. V. 31. | 
; Es greifft aber dieſe Philoſophiſche Theologie nit allein GOtr ahn in ſeinem We⸗ 

ſen / ſondern Zrweytens auch / ja noch mehr / in den Perſonen deren Dreyeinigkeit 
ſonſten jeh und jeh iſt heilig venerirt und angebeten worden / demnach auch davon Salo- 
mon außgeruſſen hatt / daß auch wie der Sohn hieſſe und ſein Nahme were / nit 
gewuſt werden koͤnne Prov. XXX. 4. 

Es iſt nach Trismegiſti und der Alten Auſſage / bey der Seelen und Geiſter Welt / 
eine Trias und Dreyeinigkeit zu finden / worauß / worin / und woruff ſie ſtehen und be- 
ſtehen muß | das Verſtehen / das Wollen / und das verrichtende Thun / nehmlich 
wan ſie raiſonirt / determinirt / und dadurch feſte Schluͤſſe und Warheiten / als foetus 
ingenii, | ob {on / vermoͤge der Simplicitet eines Geiſtes und gedencfen- 
den Weſens / von dieſen dreyen Facultaͤten die eine inwendigſt mit bey und in der andren 
iſt; Und es kan ſeyn / daß wie in dem Spiegel der Welt die Gottheit ſich ins gemein / 
alſo in der Seelen / ſo nach ſeiner Gleichniß geſchaffen / ſich die ſelbe auch in den dreyen 
Perſonen einigermaſſen hat außdruͤcken wollen / in dem darin auch die Weißheit / und die 
bewegende Actuoſitet und Wirckſamkeit ſich findet. Es melden die verwahrte Volumi- 
na, oder lieber Fragmenta, der Erſten noch nit ſo ſehr verdorbenen Weiſen / ebenfals von 
einer Trias, und von einem Gott Jove den fie Triphylium, Triopium, und Tripla/ium, 
oder Dreyſtaͤmmig / und Dreyangeſicht ⸗ habend nennen / ja von einer Weißheit oder 
Gottin der Weißheit / ſo auß Jupiters Hirn hervor kommen und gebohren iſt / welches 
fie ohne zweiffel auß Phernicien / wohin ſie allzeit in der Lehre der alten Tradition und 
des Gottes dienſts ſich begaben / und dem umbgang mit den Juden her hatten. Die Alte 
Juden und Meiſter aber gaben diß gantz nackt zu verſtehen / wan ſie daß (welches die 
erſte Letter im Mahmen Jehovah iſt ) dreymahl uber ein r oder Kametz ſtelten / GOtt 
als einen Æchad der nit Jachid, oder Einen der aber nit Eintzeln / im Gebet anredten 
und anrieffen / und den Segen don Gott / und Iweyen ihm gleichen Angeſichtern / fibers 
Volck brachten / wie auch ſolches im Anfang der Brieffen von den — 
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Teſtament geſchahe / und von dem Prieſter vorzeiten da er drey Finger / ſo allgemaͤhlich 
in eine Hand wieder niederſuncken / beym ſegnen auffſteckte / zu verſtehen gegeben wer⸗ 
den wolte: Daß aber auch einige den Dreyfuß des Apollos uff Gottes in dreyen Perſo⸗ 
nen beſtehendes und fuſſendes Weſen bringen wollen / ſcheinet etwas zu weit gehohlet / 
und ſolten beſſer der Nahme Jehova wonach er perfect wird was er iſt / und welchen 
dahero der Juden einige durch Vatter / Sohn und Geiſt erklaren / wie auch der 
Nahme in der Vielzahl Zlobim Goͤtter / und die Redarten in derſelben Zahl Adam 
iſt worden als Einer auß uns / daruff ſich fuͤgen. 
Es iſt wahr / es iſt und mag auch nur ſeyn ein Einiger GOtt ; Solches erfodert 
ſein Natur und Weſen / indem es offenbahr zuſammen ſtreitet daß viele Erſten / viele 
Soͤchſten / viele Unendlichen / viele ſo Alles ſeynd und in ſich haben / ſolten gefunden 
werden koͤnnen. Es erfodert demnechſt Seine herſchende Regirung / wonach er bey 
vielen noch ungebunden freye Haͤnde konte haben / noch bleiben unabhaͤngig und inde- 
pendent, noch frey / noch flir ſich gnugſam und ſufficient, noch in Erfuͤllung ſeines 
Willens nach wunſch Seelig. So wills auch weiter ſeine Herꝛlichkeit und Goͤttliche 
Ehre alſo erheiſchen / als welche ſolchergeſtalt ja nit ſo groß und vollkommen ſeyn wurd / 
als ſie iſt wan er Incomparabel und ohne gleichen / wan er ein alles allein beherſchen⸗ 
der Alleinherſcher und Monarch, ja wan er ein ſolcher / der allen Dienſt von der Crea⸗ 
tur empfaͤngt / iſt und zu ſeyn befunden wird / dah die endliche Creatur / ſelbſt wegen 
ihrer Endlichkeit / nit zugleich vielen dienen kan. 
Es haben daher auch alle cultivirte Heyden auß dem bloſſen Licht der Natur diß gnugo 
ſam erkant; Sie glaubten einen Gott in der Hoͤhe und dem Himmel / der daher Apollo, 
Delphius, leg, Chad, Sol, Solus, der Einige oder der Eine in der andren mitten / 
welche bey dem Einen als Waffentraͤger Rhaͤte und Schergen umbher ſtunden und ſaſſen / 
genennet wurde. So glaubten und wuſten ſie auch gar wohl daß in dieſem gantzen All 
auch nur ein Ober Gott / und Regirer der Welt zu finden war / der ihnen Jupiter Uni- 
verſi Rector, der Welt Geiſt und Seele / hieſſe / und deme viele ja alle andre Nah⸗ 
men eigen waren / wie Seneca ſchreibt Quæſt. Natur. Cap. XV. Quæſt. II. Axiſtoteles 
zeugt dieſes klar / wan er in dem Buch von der Welt ſchreibt / GGtt iſt Ein / er hat 
aber viele Nahmen von den vielen Wirckungen / welche von ihme mmen. 
Plato gleichfals wolte ehender glauben / daß in einem Circkel viele M und 
Centra kòͤnten ſeyn / als viele Gdtter in der Welt; Wan er aber viele nennet / 
derſtehet er Divinos und die Engliſche Diener des Einen dadurch. Es war aber diß der 
Philoſophen weiſe / daß ſie auß Forcht fuͤr den Prieſtern deren viele Gottheiten aͤuſſer⸗ 
lich mit annahmen und nenneten / ferner dadurch nur viele Nahmen / Eigenſchafften / 
Wirckungen / Nutzen anbringende Werckzeuge / ja zugeeignete Symbola und Bilder des 
einen GOttes/ fo dan viele Theile der Welt worin Gott herſchte / verſtunden / aͤbrigens 
aber durch Zeichen / wan ſie ernſtlich ſchreiben wolten / die Einheit zu derſtehen gaben. 
Und zeuget Oro us klar Lib. VI. Cap. I., Es geſtehen die Heyden daß ſie nit viele 
Goͤtter haben / ſondern nur unter einem groſſen GOtt deſſen Diener mit vereh- 
ren. ihm pflichtet auch Lactantius Lib. II. Inſt. Cap. IV. ben / Wan fie ernſtlich 
handelen und ſchweren / wird nur ein Gott von ihnen genant: Wan aber die 
Noth vorbey / beſuchen ſie nach der alten weiſe die Tempel wiederumb. 
Orpbeus aber iſt hierin zu hoͤren vor andren / der ins Lateiniſche uberbracht ſpricht / 
Omnia ſunt unum, ſint plurima Nomina quamvis, 

und wieder 
Jupiter, & Pluto, Phebus, Dionyfius, Unum eſt, 
Sed cur fic loguimur, Deus adſtat in omnibus unus. 

Wannenhero es umb ſo viel deſtomehr frembd anſchiene / dah man anfangs/ wegen 
des in der Welt gefundenen Guten und Boͤſen / von zweyen einander entgegen ſeinden 
Gottheiten / wovon das komme / hat reden wollen / und hernach uff die Dreyheit iſt gerathen. 
Man hat dieß daher entweder ſo fort außgelacht und verworffen / oder vor ein Myſteri- 
am, worin alle Schaͤtze der Weißheit verborgen und gegründet ſeind / nach Col. II. 2. 
gehalten / welcher Ort aber ſonſt auch von dem ewigen verborgenen Friedens ⸗Rhat zwi⸗ 
ſchen dem Vatter und Sohn / woruff die ganke Oeconomie des Heils allein —_—_ 
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ſteht / bequemlich genommen und verſtanden werden kan. Es iſt wahr / es iſt dem er⸗ 
ſten Klanck und Anblicke nach etwas unbegreiflich / wie daß das Eine auch koͤnne ſeyn 
Drey / ja GOtt zeugen und gebaͤhren ſoll konnen einen Sohn / den er ſonſten nur durch 


unmittelbahr {affen / oder annehmen / und Erbe geben / hat und empfaͤngt. Wir ſeind 
aber gegen alle Gefahr gnugſam gewaffnet / wan wir vorab · und immer feſt ſtellen / daß / 


weil es ein Geiſt iſt der hier einen Sohn zeuget / alſo eine naturliche Zeugung mit denen 
der anklebenden Unvollkommenheiten gar nit 1 eigner ſeyr Bench uc weer 
—— — mbgarghternndende deren Goͤtlichen Ver⸗ 
ührung kein vielheit der Goͤtter eingefuͤhret und Abgoͤtterey begangen werden muß. 
Bevor aber wird aller Gefahr hierunter vorgebeuget / wan man nur feſt aunimpt 
und glaubt daß es ſo ſey / ob man ſchon nit weiß wie es ſo ſey und auch ſeyn konne / 
immaſſen auch der Glaube als Glaube nit mehr erfodert / die geſunde Vernunfft ſelbſt 


auch wohl weiß und lehrt / daß das Endliche das Unendliche und die Creatur Gott nit 
faſſen kan / auch es GOn billig frey ſteht / daß er ſo viel uns mag von ſich offenbahren / 


als es ihm beliebig / und das fibrige und vollige außſtellen biß zur Zeit worin das Stuck 


werck uffhoͤret / als woh eine groͤſſere Scharffe und Krafft GOtt in ſeinem Glantz zu ver⸗ 
tragen / ein mehrer auß gieſſung der Liebe ihn im genuß zu empfinden / und dan eine groͤſ⸗ 
fere menge der auch zu himliſchen Dingen bequemten Ideen und Denckbilderen ſoll ge⸗ 
geben werden / ja wir GOtt mehr gleich ſeyn ſollen / und ihn recht ſehen wie er iſt. Und 
es hat in der that Auguſtinus mit der Erkentniß des erſten ſich vergnuͤget / gemaͤß den 
worten Lib. XV. de Trin. Cap. ult., Eri unſer Gott / wir glauben in dich / 
Heiligen Geiſt / immaſſen die Warheit nit ſagen wurde | 
alle Voͤlcker in dieſer dreyen Nahmen / wan ſie nit mit GOtt und HEr: 
weren. Nit weniger ſchreibt Meronymus in Procemio XVIII. Com. in Eſaj. Damit 
ich nit rede von dem Geheimniß / weſſen rechte Bekentniß daſſelbe nit erkennen 
——— 1 Und Wiedrumb — 1 gan m_ —— ernhardi 
| | w | it / 

Pietot und Gottſeeligkeit / erkennen aber das ewige Leben. 
Deme ohngeachtet haben das Erforſchen doch viele nit ohn ihren ſchaden unternom⸗ 
| / indeme Sabellius uff dieſe weiſe gekommen zu ſeinen bloſſen drey 
er nur _ Be und verglichen mit der einen Goͤttlichen Krafft / 
welche ſo unterſchiedlich in ſich aͤuſſert / daß ſie hie zu Schaffen / dah zu Un⸗ 
terhalten / und dort wieder machtiglich zu Regieren geſaget wird. Gleich wie der 
und halbe Arius uff diele entweder gantz unter ſchiedene / oder einander nur glei- 
Subſtantzen und Weſen iſt gerathen / als er zu ſehr nach der Gegenſeiten / 
zu groſſen unterſcheiden / ſich hat neigen wollen. Wieder andre ſeind eben hie⸗ 
durch gefallen uff bloſſe Schawbuͤhns Perſonen / dah ein und derſelbe bald in der Vor 
rede einen Mercurium und Gott præſentirt und vorſtelt / bald druff einen Koͤnig / bald 
auch einen Kuecht und Soldaten / dah er immittels iſt und bleibt ein und derſelbe. Alſo 
ſeind viele hiedurch kommen / uff die z. eſſentiele Facultaͤten eines Geiſtes als Geiſtes / 
viele mit den 7riformianis uff viele andre in wendige Formas und Geſtalten in GOtt / 
viele uff ſubordinirte und gantz inegale und zu GOtt gemachte Perſonen / viele uff 
leere Ideen und Bildniſſe GOttes / Wan Gott als in einem Spiegel gezeiget und gezeu⸗ 
get wird / ledige weiſe man den Sohn das Ebenbild des Goͤttlichen Weſens 


zu ſein Kant | | 
fre Philoſophiſche Theologie aber iſt hierin kuͤhnet / und darff 1. kurtzumb alles 


Un 
ewige inwendige zeugen des Sohns / auß und in dem Vatter / leugnen. Sie nimt 2. die ver- 
kehrte Meinung wie der ahn / wonach der Nahme Sohn / ſo wie der Nahme Knecht / auß 
ver Exloſungs Oeconomie, ihm dufſerlich eigen und zugelegt ſoll worden ſeyn. Sie 
nennt ihn 3. dahero Sohn / weilen er iſt GOtt gantz / wie ein Sohn ſeinem Vatter / 
in den eſſentielen Stücken gleich und ſein Ebenbild / wonach er doch ehe und billiger den 
Nahmen eines Bruders als Sohns haben muſte. Sie figet 4. hinzu daß ſeine menſch⸗ 
liche Natur der halbe Theil ſeiner Perſon / wie in der Geburt alſo auch wieder in der 
Aufferſtehung / unmittelbahr von GOtt und ſeiner Krafft beſage Luc. I. 35. Act. XIII. 
33. hergekommen / dahe dan die Perſohn von dem was eine Natur iſt / und ſich als ei⸗ 


gen 
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gen bey deren annehmung zugewendet hat / genennet zu werden pflegt / und auch mit 
recht genant werden kan / gleich als Maria / ſo die Menſchheit gebohren / Deipara und 
die GOttes Gebaͤhrerin heiſt / und Gott durch ſein Blut die Gemeine erkauft zu ha ⸗ 
ben Act. XX. 28. geſaget wird; Wie wohl auch dieſer Grund nit zureichen kan / die⸗ 
weilen uff dieſe Art auch die Engel unmittelbahr von Gott geſchaſfen ſeind / denen er 
doch das / was in dem Nahmen Sohn Chriſto zugeeignet ſteckt / nie geſagt haben ſoll 
Heb. I. 7., auff dieſe weiſe er auch nit der Eingebohrne Sohn Gottes bleiben winde. 
Wie auch nit erheblicher iſt der Grund des Sohn ſeyns / wonach er in derſelben Occo- 
nomie, in phaſi und der geſtalt eines Sohns iſt hervorkommen / und gleich einem Sohn 
im willig unterwerffenden Gehorſam / und dem Erben / iſt geweſen / Welches eben fals | 
zu gemeine und weit gehohlet iſt / und das vom Batter herkommende außgedruckte Eben | 
bild ſeines Weſens lange nit aufimachen kan. 1 ö 

Gleich wie aber dieſe Philoſophie hierinnen gantz zu kurtz komt / alſo thut ſie wie⸗ 1 7 | | 
derumb und gleichfals darin zu viel / daß ſie nebſt dieſem eine ſo groſſe differenz und „ ef ve | 
zertheilung unter den dreyen Perſonen ſtellet / daß ſte gar drey unter Intelle F<. peas © wide || 
Etus & Voluntates, welche beyde Facultcten ein gank denn d Wee u und ein Geiſt , _ „ 
und Seele vollig auhmachen [will haben / Die neben dem nur duff die Dreyheit gedens · 13 ji | 
det und uit die Dreh Jar Einheit wieder zu bringen bemſiht iſt / und da zu noch die T- 7 = , || 
Drey ſo unterſchieden macht / daß Krafft des beſondern Willens ein jeder auß und vor W Ne dag 1 
ſich wenigſtens kan wollen / zuwieder den Worten Chriſti der Joh. V. 19. ſpricht / daß ö C Trl 
er Sohn nichts konne chun von ihm ſelber. Auff dieſe weiſe wollen ſie daß ſich . > (_ 
das Goͤttliche Weſen zu drey Perſonen determiniren und abwerſſen ſolle. Sel 
Es kommet das gantze Werck urſprfinglich und faſt alleine daher / daß man nit recht K 4 4 8 1 
mit dem unfehlbahren Zeugniß GOttes in ſeinem Wort vergnügt glauben / die VBernunſſt ©” - . | 
unter den Gehorſam des Glaubens gefangen legen / ſondern ſelbſt vorher wiſſen und ſe- / -< - Ls a OL c 
hen will / wie dieß und jenes müͤglich ſey und ſo ſein kdnne als es in der that zu ſein 41 er ore 
don Gott bezeuget und offenbahret wird. Man laͤſſet drumb der Vernunfft auch in den -. 
Myſteriis, in den Unendlichen fiberhimliſchen und Goͤttlichen ja zur Ewigkeit und dem 
andren Seculo gehdrigen dingen / freyen Zaum Lauff und Zuͤgel / und fuͤget bey / Wer 
leicht glaubt wird leicht betrogen; Welches verfahren aber darumb ſtraͤfflich und zu 
verwerffen iſt / dieweilen die Vernunfft auff dieſe weiſe / in der Theologie nicht weit 
kommen / und von allen den unbegreifflichen ſchweren Stuͤcken weit abbleiden muß / leicht 
auch ein gegenratiocinium, daß uff Bernunfft und die bißhero gantz unrichtige Meta- 
phyſiſche Principia gebayte / uff einmahl wieder ber einen hauffen werffen kan ; Zuge 
ſchweigen daß die Vernunfft von denen aber natürlichen Gottlichen und himliſchen din» 
gen / und deren beſchaffenhcit und modo, kein Ideas und appropriirte Mahmen und Worte 
findet / indem ſie Paulus 2 Cor. XII. 4. ge nennt / und dahero unmuͤglich in dem 
unbekanten / pro aut contra, erkennen und urtheilen kan; Wie ſie hingegen / wan ſie 
Gottes Geiſt nach der beſchaffenheit unſres Geiſtes vollkommen exigiren und ſchaͤtzen 
will / (gleich als leyder zu viel bißhero geſchehen iſt /) oder das übernatürliche Goͤttliche 
und Zukfinfftige nach den uns eingepregten Natuͤrlichen Dingen und modis abmiſſet / 
man nothwendig dieſelbe ſo gewalt ſam und lange zwingen und extenuiren muß / biß ſie 
dem ſchein nach damit einigen accord haben und uͤberkommen. Wie wohl man immits 
tels des gar nit in abrede iſt / Daß zufoderſt die Warheit beſtaͤndig ein und dieſelbe iſt 
und bleibt / es ſey daß fie im Licht der Natur oder dem Licht des Goͤttlichen Worts ſich 
offenbahrt und zeigt / dieweilen daß Weſen Gottes und der Creatur ein und daſſelbige 
bleibt / demnechſt auch die allergeheimſte / ſo je offenbahrt iſt in des HErren Wort / nit 
allein der geſunden Vernunfft nit wieder ſtreben kan / nit allein ſich an das Gewiſſen ei 
nes jeden in ſeiner Ziemendheit von weitem oſſenbahren muß / ſondern auch ſelbſt mit 
den erſten naturlichen Warheiten in verknuͤpffter vereinigung ſteht: Gleich wie dan gang 
klar ahn dem Fundament ſelbſt | dem Creutz; Tod Chriſti des Sohns Gottes / zu 
ſehen / als welcher vollkommen von GOtt / ſeinem Geſetz / Richter ⸗Ampt / Gerechtigkeit / 
und unendlichen ndtigen Gnugthuung / alſo erfodert wird. | 

Es were aber doch auch noch zu unterſuchen / ob dieſe Dreyeinigkeit eben ſo unbe⸗ 
greifflich ſey / und mit der Vernunft 8 28 werden koͤnne. Bey wel⸗ 
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chem unterſuch aber dieſe Drey Dinge vorab feſtgeſtelt und underrüuͤckt / als Norm und 
MNegelmaß / angeſchaut und einbehalten werden muͤſſen. 1. Daß es eine ſolche Dreyheir 
it / welche nach des HErren Wort und dem Nahmen ſelbſt fuͤglich wieder in ein Eines / 
ja gar in ein Einen / zurück lauffen und kehren kan. 2. Daß dahero ferner keine volle 
Perſonen / deren jede ein gantz beſonder eigen Weſen und auch beſonder und eigen Be⸗ 
— hat! hier gedacht und concipirt werden muͤſſen / ſondern man ſich nur die kleinere 
erſonalitet vorzuſtellen habe / wonach die Perſon nit mit einem attributo nur etwas 
vom Weſen iſt / ſondern ein beſonder gezeugtes Characteriſticum und Modum zu beſte» 
dieweilen ſonſt bey der vollen Perſonalitet noch die Einheit / noch daß In⸗ 
der einen Perſon in der andren / zu erhalten wurde ſeyn. 3. Und weilen ferner 
determination des Gòͤttlichen Weſens in und zu dreyen Perſonen von Ewigkeit 
nit Willkuͤhrig ſondern Natürlich geweſen / daß nothwendig in GOttes Natur 
ſich muß finden / warumb ſelbige nit eben ſo wohl zu 2. oder 4. Perſonen 
determiniret hat / und alſo GOttes Natur auß ſich ſelber zu dieſer Dreyheit ſich 
an ſtelle dan nach dieſem Fuß und Maaß Gott als einen ſolchen / der in ſeiner 
Erſten naturlichen determination nach ſeinem inneren / durch ſeinen Verſtand ſich 
ſelbſt und die eigne Beſchaffenheit ſeines allgnugſamen Weſens gedenckend concipirt 
und begreifft / dadurch wird ihm in ſeinem inneren Schooß gebohren die Weißheit / und 
er ſiehet und erkennet dadurch / was ihm und ſeinem Weſen ziemend ſey oder nicht / wel⸗ 
che weſentliche Weißheit er gehabt als den Anfang ſeiner Wegen Prov. VIII. 22. , 
als das Wort / welches in allem jeh und jeh ihm weißlich in ſeinem inwend ge⸗ 
rathen und geredet Joh. I. 1., 1 Joh. I. 1., ja ſelbſt als ſteten Rhat Jel. IX. 6., 
Zach. VI. 13. Wan er aber hiedurch und uff dieſe weiſe hat den Sohn | und GOtt 
nun ſiehet und erkennet alle die Herꝛlichkeit ſeines Weſens/ und auch was dem geziemet / 
wird ſo fort dadurch auch ſeine Krafft und Wille lebendig und rege / daß ſich die auch 
determiniten / ſo in ſeeligſter Bergnuͤgung und Freude / als zu den ewigen Verordnungen 
Schluſſen deren Dinge / fo beydes geziemen ſeinem ewigen Weſen / und auch uff 
dieſe weiſe ſeind die ewige liebende Neigungen ſeines Willens: Und alſo erſteht dan 
auch in ihm die dritte Perſon / der auß dem Verſtande und der Weißheit auß und her⸗ 
vorgehende Geiſt / als weſſen eigentliche Eigenſchafft und Art es iſt daß er actuos, 
g iſt; Warumb auch dem Geiſt alles Wircken 
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und Schluͤſſen / in des HErren Wort uberall zugeeignet und zugeleget wird Gen. 
I. 2. Prov. VIII. 22. &c. 
het aber nicht / daß dieſes alles ſich alſo wohl und vernümfftig füͤget / auch 
lich iſt / ja faſt nit anderſter in ihm hab hergehen knnen. Man bringe 
uff die Probe / es wird ſie ebenſals außhalten; Dan es zuerſt gemaͤß 
Eigenſchafften und Nahmen / welche hin und wieder in Gottes Wor 
beygelegt werden / als worin der Sohn die Weſentliche Weißheit 
daher Ac das iſt daß ſo inwendig redende und rathende Wort / als die 
auſſen ſchallende und die Weißheit offenbahrende allein gehoͤrte Stimme iſt / 
ne ſonſt was weiters und ſeine Geſtalt zu ſehen / wie auch der Geiſt des Soͤchſten 
afft / genent wird / und ihm alles Wircken / | Blaſen/ Bewegen | Leben | 
und Lebendig machen zugeſchrieben wird / in der Kirchen / in deren Garten / in den 
Todtew-Gebeinen / in den Raderen des Kirchen Wagens Luc. I. 35. 1 Cor. XII. 11., 
— — VI. 63., Ezech. XXXVII. 5. 9. 10. 14., Ezech. I. 20., 
in dem Si des außgehenden und die Apoſteln anblaſenden Athems Joh. 
22. 23, Es finden ſich Zweitens auch hierin vollkommene Fundamenten der klei ⸗ 
neren Perſonalitet, ein beſonder eigen Characteriſticum in der Weißheit und Wirck⸗ 
ſamkeit ſo in ihnen und dan auch ein beſoudrer Modus im Beſtehen und Sein / wo 
nach einer ind t —_— wie es eignet / dependent und abhangend zu 
befunden werden / und der eine als Sohn vom Batter inwendig gezeuget 


wird / der ander als Geiſt und das wirckende vom Vatter das iſ gn 
+& efen ! 
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Weſen / und dem Sohn als der Weißheit welche dem wir>ſamen alles Licht gibt / zu⸗ 

gleich auß und hervor gehet: Wo ich aber ein beſonder Weſens · Characteriſticum und 
Forme habe / und auch eine beſondre Exiſtentz oder Weiſe zu beſtehen und zu ſein / 
dah hab ich daß welches macht und bringt ein beſondre Perſonalitet. Und geht man 
Drittens ferner und in allem fort / alles was in dieſem Dreyeinigen Vatter Sohn und 
Geiſt ſein ſoll und zu ſein bezeuget wird / hat dieſer Begriff und dieſe Weiſe in und 
ahn ſich / und erweiſts und legts ans klare Tagelicht; immaſſen hierauß erſchcinet War⸗ 
umb der Vatter iſt billig der Erſte der zumahl independente, da die andre nit alſo be» 
funden werden / und Wie der Sohn ſich gehabe als ein im inneren Schooß gezeugter 
Sohn / der auch als ein Ebenbild in der Weißheit mit dem zeugenden Verſtand des 
Batters uͤberein komt / und deſſen Weſen und Ziemenheit in ſich als einem Spiegel præ- 
ſentirt und vorzeigt / da der Geiſt als Geiſt außgeht und eben ſo wohl von der Weiß⸗ 
heit dem Sohn als dem Vatter außgeht und außgehen muß / wan er anders nit blind 
weg ohne Weißbeit wircken will: Es erſcheinet nit weniger darauß wie diß Ewig und 
Natuͤrlich erfolge / ja dieſe Dreyheit zu der mit anklebenden Einheit ſich referite und 
wieder gebracht werden konne. 

Es erſcheinet aber auch ſonſt gnug / daß dieſe Dreyeinigkeit / wie bißher im gantzen 
Chriſtenthum uff vorbeſagte gemeine weiſe geglaubet worden / in ſich der geſunden Ver⸗ 
nunfft gar nicht zuwieder / und darin keine Contradiction, und daher auch darin nichts 
unmüͤgliches ſey / dieweilen GOtt nit uff ein und dieſelbe weiſe / in einem und demſelben 
abſehen / die Dreyheit haben ſoll / wonach er Ein zu ſeyn geſaget wird / auch nit die 
gantz abgeſonderte Perſon / ſondern nur die weſentliche Natur in andren mit ſeyn ſoll / 
zudem auch der Vatter durch die Emperichoreſin mit dem ſeinen in den Sohn kommet / 
und alſo auch in ihme iſt und ſein kan. 

Und wan wir weiter fortgehen / es ſelbſten ſo / und iſt noͤtig / daß in GOtt 
dieſe Perſonele Dreyeinigkeit iſt; Diß erfodert ſein Weſen / wonach er der unendlich 
Vollkomne und Allgnugſame / und alſo auch ohne Verletzung der Heiligkeit und des Ge⸗ 
ſetzes dem Suͤnder gnugſam zur Erloͤſung und Seeligkeit ſeyn muß / welches aber nur 
in dem Sohn und Chriſto muͤglich / worin er die Welt mit ſich verſuͤhnet 2 Cor. V. 18. 
Dieß wollen die ewige Rathſchlaͤge / Decreta, und Buͤndniſſe / ſo nach der Schriſſt bey 
Gott geweſen und gehalten / welche ſelbſt dem aͤuſſerlichen bloſſen Klanck und Nahmen 
nach eine Vielheit der ewigen und Gottlichen Perſonen einſchlieſſen und vorab ſtellen / 
unter welchen dieſe Berathſchlagungen und Friedens-Bndniſſe vorgefallen. Wan wir 
übergehen zu dem ſo beruffenen Mittler -Ampt und Mittler zwiſchen GOtt und 
dem ſuͤndigen Menſchen / es iſt niemand auß Jſrael der zu Gottes brennenden 
Gluth darff nahen Jer. XXX. 21., und es mag kein Bruder den andern erretten 
Pſ. XLIX. 8., auch iſt dazu gar kein Hoffnung / wan nit der EI gibbor der ſtarcke 
Gott und eine Goͤtliche Perſon und Krafft eintritt / wodurch allein dieſes geſchiehet 
Eſ. IX. 6. So auch das Geſetz / wans nach der Befeſtigung und Sanction alles voll ⸗ 
kommen / und ein gantz voͤllige Gnugthuung / vom Menſchen ſelbſt oder deſſen Burgen 
fodert / iſt wiederumb mit keinem geringen zu frieden / ſondern will haben einen ſolchen 
der unendliche und Goͤttliche werthe in ſich hat / ja Gottes geſendeten Sohn der das er⸗ 
legen muß was dem durch Suͤnde geſchwaͤchten Geſer und Fleiſch unmuͤglich war 
Rom. VIII. z. Nit weniger will auch ins gemein die 1 und alle Pietet, daß 
der Fels uff welchen man gegen GOttes Zorn ahn zur Seeligkeit vertrawet / ein 
ſtarcker GOtt iſt damit man nit verflucht werden moͤge / und in Abgoͤtterey Fleiſch 
halte fir ſeinen Arm Jer. XVII. . Und was endlich dieſe Dreyeinigkeit ahngeht / 
ohn dieſelbe wird noch ein feſt Fundament des Heils und der Heiligung und Verklaͤ⸗ 
rung Gottes gefunden / noch die geringſte Verknuͤpffung und Zuſammenbindung aller 
religieuſen Warheiten/ der Gerechtigkeit GOttes mit der Barmhertzigkeit / des Geſe⸗ 
hes mit dem Evangelio / der Verdamniß mit der Verheiſſung / zu des armen Suͤnders 
und Menſchen Troſt angetroffen. Wannenhero es auch endlich geſchehen hat miiſſen / 
daß zur zeit der VBerheiſſung Gott ſich Abraham in der Geſtalt dieſer drey Perſonen 
und Manner hat vorſtellen und offenbahren muͤſſen / damit der Grund der verheiſſenen 


Seeligkeit / und wodur lich were / inen und bekant werden e Gen. 
eligke ch ſie muͤglich Se a» X77 
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. Heb. I. g. aufrifft/ Zu welchem Engel hat er jeh geſagt / du 
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XVIII. 2. Gleich wie auch ebenfals daher / in dem Geheimniß des Batters und Sohns 
himmliſchen Weiß heit verborgen 


alle Schaͤtze der und gegruͤndet zu ſeyn Col. II. 
. 3. bezeuget werden. | 

Es zerfalle dan die vermeſſene Sententz und Lehre in der vorgeſtelten Dreyeinigkeit / 
Welche alles und zeugen des Vatters kurtzumb leugnet / und hin- 


gegen 3. Sub und | 3- Seelen oder Iatelledtus & Voluntates, woraufi 
man die [ ſetzen darff / da nur ein Weſen ſein ſoll. Ich 
wil ihr eben nit uffblirden / daß Sie drey Seelen / welche Goͤtter ſeind und die Gottheit 
beſitzen / ſtellet / weilen man ſo ſtarck dagegen (wiewohl ohne Grund) con- und prote- 
ſtirt. Wie will Sie aber daß vermeiden und ablehnen / daß die Gottheit nit in ein 
/. pure beſeſſene Sach und ein Accidens verkehret wird / wan drey Perſonen und Suppo- 
ſita Intellectualia oder lieber Subjecta, die eine Gottheit in ſich faſſen und enthalten 
ſollen / oder ſoll es zu der Einheit gnug ſein / daß die Intellectus und Voluntates 
ein und daſſelbe verſtehen und wollen. Nb wan both Fl die ſich in und zu dreyPer- 
foen dererminirende Gottheit / erit werden durch dieſes determiniren ein Perſon / und 
nit in ſich und vorher ſein ein Perſon. Und wan die Gottheit alſo dexerminurt und ſtellet 
Perſonen / wie ſoll alles zeugen und hervorbringen des was zur Gottheit gehdrt in ihr 
abgeleugnet werden / ja warumb wird die gleiche und zwar mehr natfirliche determina- 
tion in der gemeinen Sententz nit ebenfals und eben ſo wohl angenommen. Der Nah⸗ 
me Vatter und zwarn generirend und zeugender Vatter / wie nit weniger der Nahme 
Sohn / und zwarn mit dem Zunahmen eines Sohns in des wortes Krafft Rom. L 
4. eines eigenen und eingebohren Sohns vom Vatter Rom. VIII. 32., Joh. I. 15. , 
zeigt gaug / daß hie kein Metaphoriſcher und — uneigentlicher Sohn allein 
vorkommen koͤnne. Welches auch noch mehr erlaͤutert und bekraͤfftigt Paulus, wan er 
| bi mein Sohn / und 
wird dif vom Apoſtel alda angemerckt als ein hoherer beſonderer Nahme / den er fix 
den Engeln ererbet / welche ſonſt / in anſehung der unmittelbahren her fürbringung und 
$ im Grade nur von Chriſto unter ſchieden / und alſo die Engele den Mahmen 
Sohn in dem zweyfachen abſehen ſchlecht weg auch haͤtten tragen und haben konnen / 
daß allein der Nahme Sohn in Chriſto hatte außdruͤcken ſollen. Dieſes ſtehet feſt / 
der Mahme Sohn in dieſem abſehen allererſt Chriſti Menſchheit / und infolglich 
Perſbalicher mittheilung von der Menſchheit der Goͤttlichen Perſon Chriſti ! 
r iy 

l | von | ich. V. I., und 
| gezeugter Sohn / auch vorhin in dem Vatter · Schoß Joh. 
er auch vorhin ihm als dem Batter in der unendlichen Unbegreifflich⸗ 
und dahero in dem abſehen ihme Vatter beygefügt wird / in den Wor 
er / _ heiſt ſein Sohn Prov. XXX. 4. Ja auch Salomo Prov. 


derheir ſeind die Worte Joh. g 
Gleich wie der Vatter hat das Leben in ihm ſelber | alſo hat er auch 
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das Leben nach den Worten hat / ob ſchon ſolches ahn dem ort 
beſonder uff das ſeelige- Leben allein / ſo auch darin enthalten / applicirt und gezogen 
demenach die Krafft en / ahn dem ort / die gemeine Lebens · Kraſſt 
upponi das ſeelige Leben nit ſo ſehr im Vatter / der es gleicher 
| allein gefunden wird / und gewiß der Vatter ihm nit ſol- 
ches gegeben! ſondern er durch ſein Verdienſt erworben hat. Joh. XIV. 10. 11. wird 
| auch ein ſolcher zeugender Batter genant / daß darauß der Vatter in ihm und 
im Vatter iſt / welches wiederumb allein von einem zeugen / ſo das Weſen mit» 
— — — nit weniger anmercklich / — — 
1ſondern ein generirter und gezeugeter wird genant / 
Soha und das gebohrne Kind werden unterſchieden / daß er 
ſeiner c erꝛlichkeit / und das Ebenbild ſeines Weſens of 
5 & c 
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ſet / welches auſſer der bloſſen Gleichheit / auch ein ſolche Weſentliche Gleichheit / ſo vom 
Vatter als Exemplar und einpregenden Urſach kommt / bedeutet. Und wan es endlich 
ſich alſo verhaͤlt / daß die Gottheit ſich in drey verſchiedene Subjecta oder Intellectus & 
Voluntates determinirt und abwirfft / und darunter einer in anſehung der angenomme⸗ 
nen Oeconomie, nach vorhergehender freyen Berathung darin Sohn wird und fuͤr 
unterwerffenden gehorſamen Sohn agirt und agiren ſoll / welch eine menge Abſurditd 
ten wird dadurch nit wieder gebohren und einge fuͤhret / Es kommen nit allein / als wie 
in einer Comœdie und Hiſtrionie nux. Tbeatrale Perſomen dor den Tag] ſoadern es 
iſt und bleibt auch nichts gewiſſes und ſtaͤndiges em Vatter v ſein / in⸗ 
dem es die eine Perſon dieſergeſtalt ſo wohl haͤtte werden koͤnnen als die ander / auch nit 
der / ſo itzt Vatter iſt und heiſt / den Sohn und daß was den Sohn außmacht / gegeben / 
ſondern der Sohn ſelbſt genommen und alſo ſein ſelbſt Sohn iſt: Wie dan auch uff 
dieſe weiſe alle dieſe von GOttes Weſen determinirte Perſonen einander vollkommen 
gleich / und nit Characteriſtiſch und einiger untereinander habenden Ordnung nach un- 
terſchieden ſeind / ja ſelbſt die Perſon des Vatters zernichtet und abgethan wird / wan 
uff dieſe weiſe das Weſen GOttes der determinirende Urſprung und Batter iſt. Hin⸗ 
weg dan mit dem Sohn der Menſchheit nach / welche einmahl in der Geburt / hernah 
in der Ufferſſehung / unmittelbahr don her vorbracht iſt; 3 mit dem Sohn 
in der Oeconomie, darinnen eine Perſon als ein gehorſames Kind ſich unter wirfſe / 
und ein groſſe Erbſchafft als Sohn bekomt; Ja hinweg mit dem Sohn / der in purer 
gleichheit mit ſeinem Vatter allein Sohn ſein ſoll / ohn daß die gleichheit vom Vatter auch 
ihme zugekommen iſt. | | 

Man ſagt zwarn uff dieſes alle / daß / neben dem Sohn werden und ſeyn in der Occo- 
nomie und Zeit / Chriſtus auch mit vor der Zeit ſchon gezeuget und Sohn geweſen / in⸗ 
folglich auch in der Schrifft ſo genennet werde / 1. dieweil er die von GOtt determinirte 
Perſon / dem Vatter iſo als eignet einem Sohn / iſt gleich / 2. die weilen er zum Sohn 
und Erbe ſeyn von Ewigkeit ſchon feſt geſetzt und verordnet; Es mag aber das 
{Erſte nicht helffen / die weilen zufoderſt die drey determinirte Perſohnen alle Sohne 
des determinirenden Goͤttlichen Weſens ſeind / auch gar in keiner Determination und 
Ordnung untereinander ſtehen / daß daher einer referirt zum andern / Batters und Sohns 
Gleichheit zu haben / nit geſagt werden moͤgt / darnach auch zum Vatter ſeyn etwas meh⸗ 
teres und hoͤheres gehoͤret als Gleichheit allein / ja ferner dieſe pure Gleichniß nur Bruͤ⸗ 
der auß ihnen machen wurde und muͤſte / demehr wan ſie zugleich von einem Weſen her⸗ 
vorbracht und determinirt worden ſeiad. Was aber das Zweite/ und die Ewige Ver⸗ 
ordnung und Einſetzung zum Sohn und Erbe werden / belangt / die will gar daher hier 
nit zu ſtatten kommen / dieweilen die nur auß im macht einen adoptirten und ange⸗ 
nommenen Sohn / dieweilen die ihme das Sohn und gezeuget ſeyn nit geben kan / 
welches er als erſter Anfang der Goͤttlichen Determinationen und Wegen ſchon vor den 
Rath ſchloſſen und gruͤndung der Bergen und Erden gehabt nach Prov. VIII. 22. 
&c., die weilen auch dazu das Sohn ſeyn / als Fundament und Grund des verordne⸗ 
ten Erbens / und als etwas vorhergehendes in klarer Letter abgeſondert und unterſchieden 
wird Pl. II. 7. 8., ſo dan Prov. VIII. 22. 23. | 

Aber was moͤgens wohl fiir Grunde ſeyn / woruff man in dem vermeſſenen beginnen 
ſtoͤhnet und ſich verlaͤſſet. Man bringt den Erſten auß dem Licht der Natur / und 
allen denen Imperfectionen / welche in dem eigentlichen generiren und zeugen ſich fins 
den / und ſtehet mit Socino davor ſtill / und kan ſolche mu der unabhaͤngigen Indepen- 
dentz / Geiſtlichen Spiritualitdt 2c. nit reimen; Aber ſie mogten uff dieſe weiſe auch mit 
den Tuͤrcken in gleichmaͤſſiger fuge ruffen und fragen / Hat Gott einen Sohn / wo 
iſt dan ſein Weib / welche als Mutter ihme gebohren hat / dah man billichſt hate 
dencken ſollen und konnen / daß dieſe Geburt Himmel ⸗ weit von einer ei ichen und 
natuͤrlichen unterſchieden / und gantz Geiſtlich zu nehmen / und nur uff! wie 
auch die Seele / zu concipiren / und Fetus Ingenii hervor zubringen / geſaget wird. So 
zeiget auch die don uns vorgeſtelte Erläuterung und weiſe / daß nach der Dieſes gezie⸗ 
mend / und ohne Verletzung einiger Vollkommenheit in Gott / fuͤglich habe ge ſche hen 
koͤnnen. Und hat man ſiber dieſes ins —_— noch darumb deſtomehr ſich zu verwuw 
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deren / weilen Sie ſelbſt die drey determinirte Goͤttliche Perſonen von der Determi- 
nation des Weſens herhohlen. Und was ſteckt doch vor Unvollkommenheit darin / wan 
man auß dem Goͤttlichen ſo und ſo beſchaſfenem Weſen / und Gottes nach dem inneren 
ſich determinirenden Berſtande der das Weſen concipirt und begreifft / die alle Zie- 
mendheit deſſelben Weſens alsdan erkennende Weißheit herleitet und bringt / bey dem 
inwendigen in- und beybleiben ihr das Weſen ſchlechter dinge communicirt und mittheilt | 
auch ubrigens / nit das volllommne Weſen | ſondern diejene Weiß heit und Perſonalitdͤt 
nur der Dependeng und dem Zeugen unterwirfft. Und ſichet man ſelbſt in der Natur 


bey den Caufs Emanativis und — * —.— | def die Sonne als 175 
mit r kommenden Licht zugleich dah iſt und kommet / za fa un 
werden . 


meinen auch den Grund gefunden zu haben in des Herren Wort / benent- 
lich PC. II. 7. verglichen mit und erlautert in Act. XIII. 33., die worte des Pſal- 
men / Du biſt mein heute gezeugeter Sohn / uff Chriſti uſſweckung auß den Tod» 
ten gedeutet zu werden ſcheinen; Wan wir aber dieſelbe recht einſehen / findet ſich 
ſort / daß ſie nur von der Erfuͤllung der Verheiſſung / ſo vermittels der Uffweckung ge- 
ſchehen / handlen und handelen wollen / von der Uffweckung aber gantz klar und vollkommen 

irt und unterſchieden werden im zaten vers / ſo daher aldah drumb auß dem X V Iten 
Pſalm beſtaͤtigt und erwieſen wird und erwieſen werden muß; i dan die Erfuͤllung 
das jene / welches der Apoſtel ahn dem Ort im Auge hat und beweiſen 
will / ſo muß auch der zum Beweiß angefuͤhrte Pſalm in den worten Du biſt mein 
dahin gezogen werden und gehen / wie dan auch in dieſer Uffweckung beydes 
ſſung ſo Uns von der Errettung auß dem Tod und dem Leben / und Chriſto von 
Erbſchaſſt / eigenthumblichem Saamen und Erhdhung hen / erfuͤllet worden 


ſich zu erfuͤllen wuͤrcklich angefangen. Es redet aber Paulus dieſe Worte in der lan · 
— von ihm gehalten zu Antiochia, Damit ſein gelittener Creutz ⸗Tod / 


Rede 


und 

auch in der Rede kommen war / nit irr machen moͤgte / und ſpricht zu dem 
diß geſchehen nach der Schrifft / Daß er auß deme Tod herꝛlich dagegen 
worden Daſ auch nach der Uſſerweckung dadurch zugleich die Liebe 
und ſo lang _hofſre Berheiſſuag if erfüͤllet. Daß aber der Apo- 
ie worte / Der lErꝛ hat mir geſagt du biſt mein Sohn / und nit vollig 
folgende von dem Erbe geben mit umb gemelte Erfüllung zu behaupten / an⸗ 
I. der weiſe der Juden / welche / wan ſie ein gang Buch 


£44 


: 
? 


und Capittel wen" wollen / nur einige und die erſte worte anziehen und melden / 2. 
Weilen irten Sohn ſeyn vollkommen auch ſteckt ein indem daß der 


Fundament y | warumb er erbt und ihm das eigen⸗ 


thumbliche und in Erfuͤllung iſt / und verheiſſen und gegeben 
werden kan Erben nit entſtehen kan. Es komt auch z. hin⸗ 
— 8 Lmgs a Gon iſt / _— 
er na un um Eigenthumb haben 

und kan / welches ja nur einem Goͤttlichen Sohn wiederfahren mag und eignet. So 
iſts auch 4. ein ſolches Sohn ſeyn und Zureden / welches {on in dem ewigen De⸗ 
cret und Raht GOttes/ nit aber bey der Uffweckung erſt geweſen und geſchehen / gleich 
wie die wort GOttes Decrer und Raht geſprochen in dem 7ten vers des Pſal- 
men vorbracht And wan Chriſtus in dem Pſalm vorkomt/ als in der Zeit 
wiederhohlend ſo im Ewigen Friedens-Raht und der dahigen Verheiſſung zu 
ihme geſprochen / ſo muß endlich und 5. wohl werden unterſchieden zwiſchen 
dem inem Sohn / und dem ſagen du biſt mein gezeugter Sohn: Das zeugen 
iſt von dem Vatter / das ſagen aber / verſtehe durchs reele zum 
erben uff bey der Uffweckung und in der Zeit erſt erfolget; 
Alſo = im wuͤrcklichen Werck zu GOtt du biſt Er: 
Pſ. XVI. als Sonde / fuͤr welche er gnugthun ſolte / reel ihn 
und ſeine Werck. Und diß ware endlich die Urſach / daß 
auch Paulus beydes durch die Nffweckung von den Todten / ihn als kraͤfftig bezenget ge⸗ 

und erwieſen zu ſeyn ein Sohn nach dem Geiſt vorſteller Rom. I. 4., 


© | 


und 
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— Act. XIII. 33. dieſes ſagen / wovon im Pſalm / ſelbſt uff die geſchehne Uffweckung 
get. 
Man gebe dahero Gott und ſeinem Wort auch hierin die Ehr / und bekenne mit dem 
Apoſtel nach dem angeregten Ort Rom. I. 3. 4. Daß / wie Chriſtus iſt ein gebohr · 
ner Sohn auß dem Saamen Davids nach dem Fleiſch / alſo er auch ſey nach dem 
andren Theil ſeiner Perſon dem Geiſt GOttes Sohn: Oder auß Matth. XXII. 
42. 43. daß / wie er ein gebohrner Sohn Davids iſt / alſo er auch noch ein ander 
gebohrnes in ſich habe / wonach er von einem hoͤheren und andren / und nit David / ebner Ne : 
maſſen ſeyn muß / damit er demſelben nach Davids Her: ſeyn koͤnne und m6ge- | ks 
Man laſſe demnechſt auch endlich fahren das verkehrte Concept von den dreyen „ cal. 
Perſonal-Weſen und Geiſtern / welche der determinirte GOtt haben ſoll / dieweilen wir Fo FE 
dadurch auß der einen ungereimtheit werden geſtuͤrtzt in die andre; Dan faſt nothwendig — Les 
die Drey unterſchiedene Geiſtliche / und die Gottheit beſigende / Suppoſita Intellectualia „rf, 1 
und verſtehende Willen und Weſen / auch drey Goͤtter inferiren muͤſſen ! gleich wie ain e = 
die menſchliche Natur habende Perſonen! Drey Menſchen; Demehr dieweilen/ wan L <7 
Drey ſolche vollkommene Perſonal Weſen in Gott geſtellet werden / die Gottheit noth- <>5 Eat, uot | 
wendig auch ſo von denen beſeſſen wird / entweder die Vierte Perſon außmacden muß / „ ds Ces 
oder wan ſie keine ſolche iſt / nur fuͤr ein inhærens oder adhærens quid angeſehen wer- PR AN nat © 
den kan; Ja in dem / daß Sie ſich zu dreyen Perſonen determinirt/ nothwendig auch / Zug ie, þ 
{hon eine wirckende Perſon vorher geweſen ſein muß. 155 1 F 
Man bedencke dabeyneben ferner / Ob nit die gemeine von alters recipirte Dreyeinig- {4 4: * ö — 1 
keit gantz begreifflich und wohlfuͤgend concipiret werden tdnne / wan man uff dieſe weiſe EI Cones thr. 
ſtellt / Daf. GOtt/ von Ewigkeit und von ſich ſelber / in ſeiner Natur New / Perſoͤnlich /. Lecce i 
vermehrt / und ein Under wird und worden dah nehmlich er / bey erblickung ſeiner (pn pau fe | 
Conſtirution und ſeines Weſens / die wird und worden iſt / und wiederumb I bit one + 
auß dieſem Weſen und gezeugten Sohn der Weiſſheit / daß weiſe blaſende und deter- ITY 
minirende Außgehen / ſo im wollen als der wirckenden Krafft / und alſo. der Geiſt der Y. {=} | 
Gottheit zugewachſen iſt; Wer ſiehet nit daß dieſes etwas Newerſtehendes / etwas or” j * ty 9 
Mehrers / ja etwas Andres Gott zubringt / und er alſo uff dieſe weiſe / als noch ein, a fel - „ 
Andrer und in der Vielzahl / betrachtet werden konne / ſo dan zu dem wunderſamn © 2 
Fundament der Dreyen in dieſer Dreyeinigkeit ſchon gnug iſt. Ich ruffe auch alle zu, 1 =: J, 1 
Richter und Zeugen / ob nit nothwendig uff dieſe weiſe die Trinitet concipirt werden . 2 WY ITY, 
muͤſſe / wan nach der Schrifft GOtt nit allein als ein Eines / ſondern auch als wiedrumb ” 8 "IMC 
ein Einer concipirt werden ſoll/ und wan auch / nach dem LXXIIten Pſalm am 17. f. * 
vers / des HErren Nahme vor der Sonnen Sohn geworden zu ſein geſagt werden ſoll. tec 
Es kan dieſes auch einig Licht bekommen / wan man genauer einſieht und erweget / As 1 PIP RL; | | 
wie daß ſelbſt unſre Seele in ihrem inwendigen/ dan ein Verſtand / dan ein Wille / dan 8 g=-|if 
ein Geffihlendes wird und iſt / nur daß die einer ſteten augenblicklichen Verenderung , 42; ” {| 
und Succeſſion unterworffen ſeind / und dahero dieſe Drey Angeſichter nit feſt und / 7 
ſtaͤndig / wie in dem Dreyeinigen Gott / zugleich geſehen werden und bleiben / ſondern 
die gantze Seele bald in dieſes bald in jenes ſich verendert / und daß eine nit bey dem 
andren zu einer Zeit ſich findet und zeiget; Es kommet auch Licht / wan man uber dem 
bedencket / daß der GOtt meiſt eigene Nahm Jehova ihn wuͤrcklich vorſtelt / als einen 
der wird / und wird was er iſt; Wan man weiter ſich zu gemuͤht fuhrt / daß die Alte 
Juͤdiſche dem Urim naͤhere Meiſter / drumb den Nahmen Jehova, wonach er wird 
was er iſt / durch 4b, Ben, Ve Ruach Hakodeſch , Vatter Sohn / und Heiligen Geiſt / 
haben erklaͤrt und außgelegt; Ja wan man endlich einſieht den Ordinarie en / ſo 
dem Iſrael GOttes zu der alten Zeit gegeben wurd / als worinnen Gott in ſich / und 
dan wieder in Zweyen weſentlichen ſeinen Angeſichten und Geſtalten / die Dreyeinigkeit 
und den Sohn und Geiſt hat vorſtellen / und von dieſen letzten Gnad und Friede her⸗ 
leiten wollen. | 
Alſo und bey dieſem Eſſentielen und ewigen Anwachs erhellet zugleich 1. Wie daß 
auch Gott in dem verſuͤhnenden Chriſto geweſen / und nach Pauli Zeugniß mit 
Ihm ſelber die Welt verſuͤhnet habe. Es erſcheinet hierauß nit weniger 2. wie dem 
Sohn und der Weiß heit allein ——_— geweſen / indeme dieſe Weißheit * 
"= | n 
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— —— bequeme Erldſung außfinden konnen / und auch in deren 
uß führung und dem Gehorſam und Leyden! nit ſo ſehr das Characteriſticum des Batters/ 
noch auch das Perſdnliche Characteriſticum der wirckſamen Krafft des Geiſtes / zu ſtat- 
ten kommen iſt. Es erhellet ebenmaͤſſig hierauß 3. daß auch die gemeine Trinitat und 
daß gebehren des Geiſtes bey den alten Heydniſchen Weiſen / welche Sie in weiſen Er⸗ 
findungen Concepten und Blicheren/ als foetibus mentis, zu ſtellen pflegten / es nit 
außmache und außmachen konne / noch auch die alleinige und bloſſe Vielheit und Vere 
ſchiedenheit in exiſtendo und dem Beſtehen / wan ahn ſeiten der Sach und GOcttes 
gantz und zumahl gar kein Grund der Verſchiedenheit gelaſſen ſein ſoll; Die urſach iſt / 
weilen die verſchiedenheit und weiſe im Beſtehen / von der verſchiedenheit der Sache 
ſelbſt alleine kommt und abhaͤngt / ja mit der erſten ein und daſſelbe iſt / und nur allein 
in unſren Gedancken davon unter ſchieden oder unterſchieden betrachtet werden kan. 
Wie dan auch 4. hierauß klar zu Tage liegt / daß nichts mehr die Goͤttliche Tricutde 
uffhebt und zumahl umbſtoͤſt / als die ber alle maaß und gantz verkehrt GOtt zugelegte 
Simplicitat / wonach man von Gott dergeſtalt alle Verſchiedenheiten ent ſernet / daß er 
auch nit einmahl als ein Anderer und Anderer / oder in einiger Dreyheit und Verſchie 
denheit / hat angeſehen und betrachtet we; den konnen / dah ſonſt die Simplicitaͤt / nur 
die zuſammenſezung verschiedenen Stücken und Theilen im Gdttlichen Weſen / und 
| von einer Urſach ſo auſſer GOttes Weſen iſt ablehnen / die natfirliche hervorbre⸗ 
aber deſſen ſo ſchon in GOtt und ſeinem eignen Centro ſteckt / und wodurch er 
— ſolchen und ſolchen naturlich ſelbſt determinitt / gar nit GOtt ab⸗ 
Dan was iſt die Dreyeinigkeit anders / als die Ein und Deſſelben Goͤttlichen Weſens 
naturliche und alſo auch nothwendige und ewige Determination und Erfuͤllung / woher⸗ 
auß und wonach 1. eine Berſchieden- und Dreyheit iſt / 2. eine Perſoͤnliche auß gewiſſen 
uffkommenden und von einander abhangenden beſondren Characteriſticis und Beſteh⸗ 
ungsweiſen / als Gründen der Perſonalitdt / herbrachte Dreyheit iſt / ſo dan z. auch eine 
iſt / welche in / von / und zu einem Weſen wieder gehet und kommet. 
Es ſeind aber gewiſſe Stück und Urſachen da / welche dieſe groſſe Glaubens ⸗Lehre 
und faſt unbegreifflich Als 1. daß man kurtz umb und uff einmahl 
um davon gemacht / dah man die Ideen wohl ſelbſt ſo verkehrt machen und 
gar ein Uumüͤglicbes darauß wird / welches man glauben ſoll. 2. Daß 
voͤllige unterſchie dene Perſonen haben / und ſich mit der kleinen Per 
bergnſigen wollen / dah die Drey darumb Perſonen genant werden und 
d/ theils weilen ſie gewiſſer maſſen don einander unterſchieden ſeind und abhangen / 
ein inwendig empfangener und außgehender Blaß und Geiſt / 
aber / weilen nit allein diverſe iſtica und Formalitaͤten / fot 
< Modi Subſiſtendi von ſich und einem andren / darinnen ſich ſtuden / ſelbige 
Feſt / Staͤndig / und Unbeweglich / zugleich in ihme ſeind und blei⸗ 
3. wohl die Haupturſach da von genent werden / daß man die in⸗ 
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wendige | Derivation des einen auß dem andren in der Gdttlichen Natur / 
ſich nit recht und bedaͤchtlich gung vorgeſtelt hat / als worauß allein dieſe Verſchie denheit 
und Dreyheit hergebracht und derauß gehohlet werden kan und muß. Es iſt aber auch 


leugnen daß die abſolute ſchon erwehnte GOtt zugelegte Simplicitdt hierin 
2 ja dieſer Trinitaͤt E diametro entgegen geweſen; Dah hingegen 
die und Gott eigne Simplicitat / welche die verſchiedene Stucke 
| Erſten Matur und Weſen hinweg nimt/ deme nechſt das Ab» 
Compoſition derſelben vori einem andren auſſer GOtt / der componiret 
wird / nit zu ſtellen hat; Dah ſonſt GOtt ſelbſt auß ſich und ſeinem inwendigen 
impliciſſimo Centro, ohne alle Undollkommenheit / die verſchiedne Formaliraten und 
Determinationes, bald uff ein Gebehrende / bald uff eine Natürliche Außgehenlaſſende 
weiſe / herauß laſſen tan; Wie dan auch dieſerhalben dieſe Gebehrende und Außgehen⸗ 
laſſende weiſe / in Generatione Filii & Proceſſione Spiritus Sancti, in und auß Got- 
Kirch erkant und gelehret wird. 1 
ung 


Zweltes Gemeine Haupt⸗Thell. 79 
laſſung des Sohns und Geiſtes auß GOttes iuwendigem und Weſen / noch das gering. 
ſte Fundament der Geburt und des Außgangs als vom Vatter uͤbrig iſt / noch die Drey⸗ 
heit / welche wieder Eins iſt und wird / bleiben kan / noch die Emperichoreſis, und das 
ſein des Einen in dem Andren / platz haben und greiffen mag. | 

Es muß aber umb dieſer Dinge halber / die Dreyeinigkeit uff dieſe weiſe nit allein 
in abſoluter Noth wendigkeit alſo / und zwarn eintzig und allein alſo / concipiret werden / 
ſondern es bekommt auch dieſe Lehre dadurch ihr Licht / ja es gehen durch die einmahl er⸗ 
klaͤrte Zeugung und Dreyeinigkeit / bey den Feinden und Haͤſſern des Chriſtlichen Nah» 
mens / den Mahometanen, Arianen / und Socinianen / der ſchlimme Verdacht / die laͤ⸗ 
ſterliche Ufflagen / und die groͤſte Hinderniſſen / umb ein ziemliches von ſelber mit auß 
dem Wege / obwohl in hypotheſi bey Chriſto / und in deſſen Perſon / die verknuͤpſſung 
dieſes Goͤttlichen beſtaͤndig nit angenommen wird / woruff es dan auch hierinnen meiſt 
ankommen will. 

Es faͤbret aber die offt angeregte Philoſophiſche Theologie noch weiter fort / und III. 
laͤſſet auch nach den Perſonen Gottes deſſen Ewige Rathſcbliiſſe und Decrers nit 
unangefochten / und will von der Ewigkeit derſe gar nicht wiſſen / dan weilen 

Sie das Ubernathrliche Goͤttliche nach dem Natürlichen und deſſelben Ideen will immer 
exigiren und ſchaͤtzen / und daneben Gott und deſſen Geiſt und beſchaffenheit ihme dem 
Menſchen und Seiner Seelen / in allen weſentlichen Facultaͤten und Stuͤcken / gleich 
halten / ſo hat es nothwendig geſchehen muͤſſen / daß / gleich wie der Menſch vorher iſt 

und alles erwegen muß eh er reſolvirt und beſchleuſt / alſo auch dieſes zu nahe uff GOtt 
bracht worden iſt / deme man auch keine ewige Volitiones und Willen zuſtatten wollen. 

Von dieſem aber und auch etwah andrem ſoll nur gehandelt werden in aller kuͤrtze. 

Man geſtehet ſelber / daß / wan wir das Goͤtliche Weſen mit dem unſren zu ſehr 
vergleichen / dan es eben ſo leicht nit zu begreiffen iſt / wie das freye ſchlieſſen ahn der 
einen / und das ewige beſchlieſſen ahn der andren ſeiten / zuſammen gehen und beſtehen 
koͤnne; Es haben drumb einige davor gehalten / daß es zur Ewigkeit der Decreten gnug / 
wan man ſaget / daß ſie in der Zeit nit allererſt angefangen ſeind / und Gott ſo lang nit Wi 
habe warten muͤſſen biß er geſehen wie der Menſeb vorher ſich wenden und tragen wurde / ul | 
damit er dem conform und gemaͤß in den Schluͤſſen und Decreten es ordnen moͤgte HI 
koͤnnen; Gleich wie alſo Socinus nicht zugiebt daß GOtt unſre freye Thaten von Ewig⸗ ji 
keit habe gewuſt / noch darin etwas feſtes und gewiſſes / ſondern nur uff dieſe weiſe darin | 
geſchloſſen / Es ſoll diß geſchehen und erfolgen / wan der Menſch dieſes thun wird / 
und das / wan er das und ein anders thut. Es ſeind andre welche wieder gantz verge . 
bens unterſcheiden / zwiſchen dem was in ſich Ewig / und dem ſo von Ewigkeit iſt. | 
Spino/s aber will haben / daß alles von ſelber ewig auß GOte auſſſſieſſe “ wie auß der (. FC, |} 

onnen t / und eben bein beſchlieſſen und ordnen noͤtig / und wollen alſo Gt I 4 | | 
7 in cine Caulam Emanativam hierunter verkehren. Die Lehre der Warheit aber hier- — 4749 1 
innen iſt / daß die Nathſchlüſſe und Decreta GOttes vermittels Gdttlichen Weſens und 7A uo απαά . 
Willens zugleich ewig und auch von Ewi eind: Und iſ demnach —— Rf 
ne der DEER leich ſ welche nit allein ein Licht in ſich iſt! ſondern auch das | 
AI RT ringt] wirſſt / und ſtrahlen (aſt / obwohl nit ohne Willen und eigen | 
Determination, warumb er auch Jehovah, das iſt / Ein ſolcher der da wird was 
er iſt / genennet wird. 
Sͤgpinoſa helt davor / daß / wie zufoderſt auß einem Nichts auch heraußgeht Nichts / 
wie demnach auß GOtt einem Geiſt nit naturlich kommen koͤnne der groſſe Weltklump 
und Leib / wie auch ein ſolcher nit beruͤhren und anſtoſſen kan den Leib / alſo auch dieſe 
Welt nothwendig etwas unerſchaffenes und ewiges ſeyn muͤſſe / welches noch auß dem 
Schluß noch auß der Hand Gottes ſeinen Anfang bekommen / fernerhin eins mit GOtt / 
ja ſelbſten GOtt / ſeyn muͤſſe. Er gedachte aber ahn die fo offt droben geruͤhmte reiche . 
Weſentlichkeit und Eeitaͤt GOttes nit / worin ſein Gottes Natur beſteht / und wo⸗ 0 
durch alle andre bißher unbekante Dinge ihre abhelffliche Maaß und Erlaͤuterung bekom⸗ Y 
men und haben. Welche Eſſeitaͤt nothwendig auch GOttes Natur und Weſen auſſmas 1 
chen ja das Seyn Gottes in ſich enthalten muß / alldie weilen ſonſt er entweder alles | 
[|] ' 
| 


dich von einem andren haben / oder ewig is * Nichts hatte bleiben muͤſſen. = | 
" J | ir 11 
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wird auch eben dieſe gemelte Eſſeitaͤt GOttes von denen / welche GOtt die Erſchaffung 
uber dem Nichts beylegen / zumahlen zugeeignet und concedirt / weilen ein jedes Wee 
ſen wircket und wircken muß / auß und nach ſeiner Eigenſchafft und Natur / welche da; 
hero bey GOtt im Weſentlichen und Weſenmachen beſtehen muß / wan ſeine Hand 
ſchaſſen und Weſenmachen und bringen ſoll. Und waͤre Spinoſa zuſampt andren durch 
das Seyn und Werden ſeyn / ſo in dem Nahmen Jehovah ſteckt / hinauff geleitet / 
etwas hoͤher und uff dieſe Eſſeitaͤt in G Ott zu concipiren gebracht / und haͤtte er dabey⸗ 


neben zugleich auch den einmahl in der Natur und den naturlichen Wirckungen des Men⸗ 


ſchen befeſtigten Influxum Dei Miniſterialem wohl erwogen / und von des Menſchen 
Wirckung ſelbſt unter ſchieden / er haͤtte nie zu ſeiner monſtreuſen Philoſophie und Thor · 


heit verfallen und kommen konnen. Doch es iſt hier von der Ewigkeit der Decreten 


und Schluͤſſen / ſo dem Erſchafſen und dem Regieren GOttes noch vorhergehen / eigent⸗ 


lich die Frage. 
Daß alles was in die es ſey in dem weſentlichen Seyn / oder wohl- 
ſeyn / ſich findet / nit in und von ihme ſelbſt / ſondern 
don GOtt abhanget und iſt / und in GOttes unendlichen Weſentlichkeits Schaͤtzen / und in 


ſeiner Allmacht / jedoch als in einem eintzigen Mittelpunct / der erſten Wurhel 
mac! e. iſt {on droben von uns gnugſam erwieſen: Es er 
net ſon 


auch bon ſelber auß dieſen zweyen Stücken / 1. Daß alle Creaturen End- 
lich / und zu einem gewiſſen grad der Perfection allein eingeſchraͤnckt und limitirt ſeind / 
dahe dan nothwendig ein Urſach von auſſen geweſen hat ſeyn muͤſſen / wovon diſes her⸗ 
kommen / die weilen ſonſt die Creatur / ſo ſich zu einem grad der Perfection auß ſich ſelbſt 
haͤtte bringen koͤnnen / ſich auch zu den andren ihr manglenden graden hdtte bringen koͤn⸗ 
nen / und auch wurde würcklich gebracht haben. 2. Daß eine ſo verſchiedene Form und 


- Geftale in den Creaturen dieſer Welt ſich findet / dah ein und dieſelbe wirckende Art 


und Eigenſchafft der Welt ſich ſelber gelaſſen/ uff ein und dieſelbe Art ſich weſentlich 
und der einen Eigenſchafft nach ſich außgebreitet und determinirt haben wurde / ja we⸗ 
gen Einheit des geſtalteten Weſens determinitt haben muͤſte. Iſt aber die Creatur die · 
ſem nach alſo von auſſen und einem ſchaffenden GOtt/ es erfolget zugleich daß ſie auch 
iſt von dem Willen und Beſchluſſe GOttes / dieweilen GOtt als das Edelſte und voll⸗ 
kommenſte wirckende Weſen alleine wircket und wircken kan durch weiſen Willen / als 
welcher nit allein in Ihme iſt / ſondern auch als Urſprung des wirckens / des wohlgefaͤlli⸗ 
gen wirckens / des freyen unabhangigen wirckens iſt / warumb er auch in gantz klarer Letter 
Eph. I. 11. Alles zu wircken wird geſagt nach dem Rath ſeines Willens. Es 
ſolget aber auch hierauß dan zugleich ferner / daß es geſchiehet und geſchehen muß nach 
dem Wohlgefallcn des Ewigen Willens / wan anders der Wille und deſſen Determi- 
nation von Ewigkeit ahn / in einer wuͤrcklichen unendlich und zu allem außgebreiteten 
that / wie auch ohne Veranderung und Succeſſion, geweſen ſoll ſeyn. 

Wie aber kan / und wie ſoll / dieß doch immermehr concipirt werden konnen? Es 
fleuſt diet von ſelber / 1. auß GOttes Weſen / 2. auß der Dreyeinigkeit und dieſes Weſens 
an und dan 3. auß GOttes Eigenſchafften / Tugenden / und Facultdͤten. 

dan dahero GOueß Ewiger Frey ⸗Will / nit auß einem natürlichen Zwang / noch 
leidenden determination / weniger auß ndtigendem Mangel / oder in Begierde 
auſſen zu uͤberkommen / don Ewigkeit her und ahn / ſchon beſchloſſen 
und Zufaͤlle ſo igt ſeind / auch in dem Erfolg und der Ordnung / 
ſie ſeind / Daß ergeht und erweiſet ſich zu Erſt auß GOttes Weſen / wel- 
Streit ewig und von Ewigkeit iſt; Dan zufoderſt iſt in dem ein unend- 
und Uberſiuß alles G und Guten / deſſen Natur es iſt / daß 
uff und zum Genieſſen hat / damit es nit ohne allen Genuß 
ibe und verderbe: Jn dem Weſen iſt ferner eine All ⸗ 
uff Werck und Wircken iſt gerichtet / und ohne daſſel- 
gebuͤhret als einem ſo groſſen und erhabenen Weſen / alle Ehr 
und Majeſtaͤt / und dahero neben ſich und auſſer Ihm auch ein 
geehret wird / und ein Reich worin die Majeſtaͤt hervor leuchtet: Nit 
ihme Heiligkeit / das iſt Lebe gehend zu dem was gemaͤß / pemend/ vnd 
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und Weg Gottes / wonach er ſich im Schlieſſen und Schaffen kehret nach — 


am erſten und nechſten und meiſten bezeichnet. —— . | 


Geiſtes; Dan / indeme Gott vorerklaͤrter maſſen — ſeinen Pexſiaud ep IP 8 
kennet und erblicket was in und an ihm iſt und ihm Tiicmet / welches die in ſeinem F xr ep p 
Schooß bon Ewigfkeit ge] ugte Weſentliche Weißt ond der eee — 4 
auch fort 7 berinittels des Willens ja in dem Willen Gottes / daß er von Ewigkeit auch AC F gs 

rege wirckſam und actuös wird / und in Liebe zu dem erblickten Ziemenden ſich neiget / Abs ee 


und ſolches von Ewigkeit und erſtem Urſprung ahn haben will / worinnen das 1 122 
En be eht / und wie auch 2 nichts anders iſt als das A#0/e * — HE [ 

o eilt in GOtt/ in ſo wei der nach Dingen / ſo auſſer GOt ſein ſollen / „ <*A& | 
der Geiſt in GOtt/ welcher Weſentliche außlaͤſſet und exſeriret. Und . * S 


alſo wird die Dreyeinigkeit der Sohn die Weißtheit von Salomo betrachtet als der/ 
Anfang der el — iſt damit zugleich verknuͤpffet. TN * 3 i | | 
Umb aber Gottes Eigenſchafften und Tugenden ( beſſer und mit der Schrifft zu 4. . th 
reden / Ziemendheiten) vorbey zu gehen/ ſo kommen auch Drittens die Ewige Decreta „ CN 
und Schluaͤſſe GOttes von deſſen wohl erwognen Facultaͤten / und zwarn bloſſen ſeinem 5 n a 1 


Verſtande und Willen / wan wir gedencken daß er ſchon von Tight 112 alle Ideen | io 
d /alle die ade und nun whr>liche Dinge und Ziemend | in ſei⸗ 1 
ner Exemplariſchen Natur / in der art ſeiner Eigenſchafften / in dem Abgrund ſeiner C U. | | 
Weſenheits Schaͤtzen / und in ſeiner Allmacht beſeſſen gehabt / und darinnen in anſeh»i Nac Deo 
ung der Wurtzel nit allein ſteckend Jefunden Buß geſchen] ſondern auch Heilig und Na- 3 „e.. 
tuͤrlich in ſeinem Wollen und Willen darnach ſich in Liebe neigen / und alſo dieſelbe wie⸗ 
drumb verordnen und ſchlieſſen muͤſſen. Von Ewigkeit / und auch allzeit / zwarn faͤhrt 
der Wille GOttes in der Liebe bloß und allein zu ſich und GOtt ſelbſt / die weilen er al⸗ 
lein das unendliche Gut iſt! er allein alles iſt / und ſonſten noch nichts wohin er ſahren 
ſolte dah iſt / ja alles was komt auß ihm komt und iſt / auch diß ſo Natürlich ja Ziemend 
und Heilig iſt. indem er aber ſich ſelbſten alſo liebt und will / und dan befindet daß das 
audre nach auſſen darin / als Ziemendheit / mit enthalten iſt / b er nochwendig in 
dete Willigkeit dazu mit ſich neigen / und / daß es ſey / gle g n. 

e we die oder wie Trismegiſtus redete / Feur zu werden und 
nach auſſen ſich zu neigen 1 Joh. IV. 16. geſaget. 

Es iſt wahr / Eigentlich iſt in GOtt als in uns nicht ein Wille / dah in ihm die 
Weſenmachende Weiſheit iſt / welche ſich uff alle und mancherley weiſe und auch einen 
Willen dererminirt und determiniren kan. Willen iſt im eigentlichen abſehen eine le« 
dige und etwas von auſſen begehrende Facultaͤt / Dieweilen aber Gott alles in ſeiner 


Allgnugſamkeit ſchon beſiget und hat / voͤllig pefiget/ allein beſitzet / unabhaͤngig — 


82 DAUSA DEI, 


figet/ auch alles andre ſo iſt und Weſen hat und wircken ſoll von ihme alle her hat und 
der haben muß / fo kan er ue bab entlich zu begehren und zu wollen geſaget wer⸗ 
den. Sein Will iſk me ung und Neigung ſeiner Natur und ge- 
machten Verordnungen und Decreten / weiche diß oder jenes zu erfodren/ und als zu 
Wollen / werden bezeuget. Gewiß aller Afect- Wille iſt mit den Affecten ſelbſt weit 
don Gott zu entfernen / die weilen nichts von auſſen ihn afficiren und determiniten kan / 
ſondern alles was geſchicht allein GOttes determination / auch ſeines ewigen Wohlge⸗ 
fallens determination iſt / ubrigens auch des wuͤnſchenden und gern anders haben wol. 
lenden Ruhſidrenden Affect · Willens / Unvollkommenheiten/ in GOttes Vollkommene ⸗ 
ſten Weſen / nit geſtellet werden konnen. Aber es ſchleuſt darumb eine gewiſſe Gat- 
tung des Willens oder der U nvollklommene Grad des Willens / allen Willen und den Wil⸗ 
len in ſich in GOtt nit mit auß / weilen ſelbſt in den Groſſen der Welt / in den Seeli⸗ 
— Himmel / in den Bitſeeligen uff Erden / nach erlangtem Wunſch / der Berlangs 

und Saͤhnbegierde auch wohl ziemlich uffhoͤret zu ſeyn / dah doch der Wille ſelbſt 


in andren Relationen und Wirckungen in ihnen beſtaͤndig bleibt. Nothwendig muß in 


Gon der Vollkomne Wille ſein und beſtaͤndig bleiben / ſoll anders ein Principium und 
Urſprung lebendiger Wirckung / freyen Wirckung / beluͤſtigenden Wirckung / ja ordnen⸗ 
den und her:{chenden Wirckung in ihm ſein und beſtaͤndig bleiben / ja von ihme die Wir⸗ 
tung / und warn wirckender nit aber inſtrumentaler und leidender Wirckung / her zu 
kommen geſagt werden konnen. Es will dan Gott / aber ſo / daß bey dem Wollen fort 
iſt Erfüllung / und der Will mit iſt eine geſaͤttigte Ergetzung und Luſt. Er will nit allein 
uff dieſe weiſe / ſondern will auch hefftiger / je heiliger und natürlicher es iſt willen und 
das unendliche Gut / und ſich ſelbſt. : 
Und dieſes Willen und Schlieſſen iſt auch in GOtt Ewig / und geht ber alle in der 
kommende Zufaͤlle und Dinge / und zwarn ſelbſt ber alle freye Neigungen und 
tionen des Menſchlichen freyen Willens / ſo davon als Waſſer-Bache ge⸗ 
leucket werden / welche auch dadurch und darumb nichts von ihrer freyen Willens · art 
derliehren / die weil der Menſch fir der erfolgenden That vorher ſich mit determinirt und 
neiget / dabeyneben in voller Approbation gantz willig und ungezwungen determinitt und 
neiget / ferner auch in ſolcher Poteſtdr und Gewalt determinitt und neiget / daß er auch 
bey und in der Determination fuͤhlet / daß er auch zu einem andren ſich determiniren 
konte wan er nur wolte / ja als ob gar auſſer ihm kein andre Determination und deter- 
minirendes Weſen mehr ware. Es mdgen auch die Suͤnden und Suͤndliche Thaten 
nit frey ſeyn und werden / wan anders etwas anderes und die gantze Ord⸗ 
andrer Zufaͤlle ſoll GOtt frey und in ſich feſt geordnet bleiben: Und obſchon dieſel 
be als Defecten und Gebrechen dem Menſchen für ſich ohne GOtt mdglich ſeind und 
eigen bleiben muͤſſen / ſo hats doch GOttes Permiſſion und Zulaß · Schluß gemacht / daF 
im Außgang erfolgen / immaſſen ohne dieſen Zulaß · Willen auch nit ein Haar noch 
tan: So iſt auch in dem (oder Poſiblen Ednnen Seyn 
ade kein Bdſes / weni men dieweilen diß beydes auß der 
beliebten Ber geſchaffenen Menſchen / und dem geſtelleten Re- 
| durch und Geſetz⸗weiſe / ſo nur beſihlt und dem Menſchen das 
befohinen uͤbergiebt und frey laͤſſet / erſolget / Zudem auch 
tte Straffe fort alles wieder gut macht / ja ein Anlaß zu meh- 
Ottes/ und dem ſchaffen des Lichts auß der Finſterniß / an Hand 
gibet. die Shade erfolgenden Straff-Ubelen und dem Verderben der 
ſundigen Creatur aber / neiget ſich wohl der Wille GOttes nit / in ſo weit dieſelbe in ſich 
werden und verderben bringen / aber er iſt doch gerichtet uff die gute Ordnung 


| welche durch das ſtraſſen wird außgeübt / dah ſonſten das Zerſtoͤh⸗ 

und Nicht ſeyn wird billig genant ein ihm und ſeiner Weſen ⸗Eſſaitdt gang fremb- 
res Werck / er auch nit gefallen hat ahn des Suͤnders todt / gleich als 

in der Wel nit haben muß. 

und bleibet in allem Ewig GOttes Wille und Schluß / gleich wie auch da⸗ 

das Ewige Natur ⸗Geſetz / welches wird und auch in GOttes Wore 

genant 


0 1 iſt 
durch wird geſeſte 


wird wieder zubracht / und uff die Reſtauration ſei⸗ 


- 
- 
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genant wird Licht / wan man / der inwendigen Natur und werthe eines jeglichen ge⸗ 
ordneten Dings gemaͤß / ſich im ſchaͤtzen / ſuchen und behandlen deſſelben traͤgt / als wo» 
durch alſo die Natur hervorleuchtet / ſcheinet / declarirt und nit vertunckelt wird. Es 
wird aber auch damit zugleich Warheit / wan die ſchaͤtzende / ſuchende und behandlende 
Thaten die werthe und Natur recht außdruͤcken und nit verleugnen / geſtalten dieß ver⸗ 
leugnen ein Luͤgen / und jenes die Warheit thun und wircken / in Gottes Wort 
heiſſet. Wan aber auch dieſergeſtalt die ſchaͤtzende / ſuchende und behandelende Thaten 
ſich einem jeglichen von GOtt ſo und ſo geordneten und geſchaffenen Dinge convenient 
und gemaͤß betragen / und dadurch zugleich ihm das ihm zukommende geben / wird ein 
ewige und naturliche Gerechtigkeit darauß. 

Dieſes aber komt gang ungegruͤndet herauß / daß man wegen der Ewigkeit der 
Schluͤſſen GOttes / dem beſchloſſenen auch cine abſolute Nothwendigkeit beylegen 
will / dahe nur daherauß folget / daß ſelbiges in anſehung des Außgangs feſt und gewiß 
iſt und folget / ſonſten aber auß einem Überfluß der allerwilligſten Güte allein / nit aber 
einer Zwang force und Düͤrfftigkeit / ergehet und folget / ſo wie auch die Perfection det 
Freyheit in GOtt ewig geweſen / und dahero auch do frey wircken und determiniren 
hat konnen / gleich wie auch die Luſt · neigung und der Willens · Trieb per ſe eigen inwen · 
dig und feſt bey GOtt und der Seelen iſt. So mag auch ferner nit geſagt werden daß 
nothwendig einige 3 vorhergehen muß / wan die beſchloſſene und geſchaffene 
Dinge in einem ſolchen indifferenten und freyen Stande ſeyn und begriffen werden ſol⸗ 
len / daß ſie kommen und ſeyn ſollen koͤnnen und auch nit / immaſſen dazu ſchon gnug / 
daß Gott ſchon von Ewigkeit ahn zu dem wuncklichen kommen aller Dinge alſo ſich 
determinirt ] daß er bey dieſer Determination bey ſich eine volle Krafft auch zum nit 
kommen der Dinge ſich determiniren zu koͤnnen empfunden / wan es nur ihm ſo belie⸗ 
bet haͤtte! Wie auch das zur Indifferentz ſchon gnug / daß nit die gewolte und geſchaf⸗ 
fene Sachen / ſondern allein GOttes Weſenmachende und liebende Natur / das wuͤrck⸗ 
liche kommen derſelben befoͤdert / und daſſelbe dem nit kommen vorgezogen. 

Von andren / und ins beſonder von dem zugerechneten Fall Adams und der Erb · 
Suͤnde / iſt nit noͤtig viel zu melden / die weilen darin die geſunde Vernunfft und Phi⸗ 
loſophie ſich leichter finden und beſinnen kan / als in denen dreyen Stücken / ſo nun ge⸗ 
weſen; Es ware in Adam als Vatter nit allein ſeine eigne Perſon / ſondern auch der 
gantze menſchliche Saame mit ihm ſchon abgezehlt und wuͤrcklich als Wurtzel enthalten. 
Es ſuchte auch GOtt in dem Bunde gerichtet mit dem Erſten / oder dem Hebraiſmo 
nach dem Einen Mal. II. 18., nit allein die Heiligkeit und Erhaltung des Adams in 
Perſon / ſondern auch des gantzen in Heiligkeit zu befeſtigenden Saamens / wie auch 
die Natur ſelbſt das / was des Batters iſt / in Gleichniß uff das gezeugte und den Sohn 
bringt. Es mogte auch ferner mit dieſem Gemeinſchafftlichen nicht anders ſeyn / wan 
anders die gezeugte Poſteritͤt den ſüͤndigen Eltern / und zwarn uff einer und derſelben 
durch die Suͤnde verfluchten Erden / ziemend unterthan ſeyn und beybleiben ſolte. Und 
was ſtecket doch fir ein Unbegreiffliches darin / daß in und bey des Erſten Menſchen 
Suͤnde und Fall / Sie von ihm herkommende andre und alle / mit fallen und der Suͤnde 
und Straſſe unterthan werden / dah ſie alle mit in dem Saamen und der Wurgel 
Adams wuͤrcklich præſent geweſen und in der Sünde cooperirt haben / ja ein Theil A- 
dams / und welches noch mehr / Adam ſelbſt geweſen / und dannenhero der alte Menſch 
auch genennet werden / dah ſie alle andre Menſchen dem erſten Adam vollkommen in 

allem gleich ſeyn haben ſollen und wurden geweſen ſeyn / und dahero als der erſte bey der 
Verſuchung ſuccumbirte / die andre ſo dieſem gleich ohne fernern verſuch mit untuͤchtig 
erklaͤrt und verworffen werden konten / eben ſo wohl als wan einer / unter 10. einander 
gantz gleichen Stecken / nit außhalten will; Und dah man das Gute / das Goͤttliche Eben 
bild / und die Befeſtigung und Seeligkeit von Adam bey ſeinem Stehen / geerbet ha⸗ 
ben wuͤrde / warumb ſolt man gleichfals auch nit des andren / dah es anders gefallen / 
ohne einig gegenreden gewertigen ? Oder ware die Wohlfahrt der Poſteritaͤt Adams 
Adam nit lieb und eigen gnug / do die ſeine damit verknuͤpffet war ? Oder meinet man 
etwa / daß er im Stand der Unſchuld nit bequem gnug / uns das unſre und ſeine wohl 
zu bewahren und in acht zu nehmen 7. Oder Sn man vielleicht / daß GO nit — 
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thumblich zuſtehe beydes die Seele des Sohns und des Vatters / und dahero er nit freye 
Macht unter und uber denen haͤtte ſollen haben konnen eine Ordnung zu ſlellen und zu fe⸗ 
ſtigen / wonach die Fortpflangung ſeiner Gnade fortgehen und alles bey erſten und andren 
gemeinſchafftlich ſeyn ſolle / demehr wan ohne dem Adams Weſen mit der andren iſt / 
und der Sohn was er iſt und hat empfangen und erben muß vom Vatter. Wan auch 
die im erſten Adam gefallene / fort in dem Zweyten zu einer neuen gnugſamen Gnade 
wieder in ſo weit inſtaurirt und uffgewecket werden / daß ſie auch noch einmahl vom 
newen r — erſterben koͤnnen — ſollen - was _ = doch zu klagen 
auchte lich gar nit! daß man einmahl vom Inputiren und 
50nde Adams die rn ung hat und thut / Maa fiele nur Paß 
ſch (deme per dor ver Erſchaffung her ſchon zugeeignet 
war ) in Adam und ſeinem — — Blut mit geweſen / demenechſt in und mit 
Adam der Suͤnde und aller Straff und Verfluchung einmahl wuͤrcklich unterworffen 
worden / ſo folget ja darauß / daß es ohne ferneres Zurechnen nur zu bleiben hat unter 
der Schuld und in dem Stand / wan es als ein Kind der Sünde und des Zorns gebohren 
werden (oll; Womit aller Knode in dieſer vermeinten Schwhrrigkeit gnugſam iſt geldſet. 

Es (dufft aber gerad wieder die Worte Pauli Rom. V. 17. 18. 19., und wieder die 
darin geſtelte Bergleichung des Erſten Adams mit Chriſto dem Zweyten ahn / Wan 
man ſagen will daß alles von unſrem eignen und nechſten Vatter meiſt uff uns komme / 
auch die Seele des Kindes Engelrein von Gott geſchaffen und dargeſtelt / und durch 
den præparitten ſchuͤldigen Leib des Kindes / bey der Vereinigung und Union des Leibes 
mit der Seelen / erſt angeſteckt und dem reat und der Suͤnde und Schuld unter worffen 
— dah doch hingegen kein Leib als in dem abſehen uff eine Seel der Suͤnde und 

Schuld unter wuͤrſfig iſt / gleich als ahn dem Leib fo Chriſto auß Maria eigen worden 

gau klar iſt zu ſehen / Die Engelreine Seele auch (wan ſonſt keine vorhergehende Vers 

indung und Connexion ſchon da) nit eine ſolche Vereinigung und Union verdient / 
wodurch ohne alles verſchulden ein ſolch bdſes über und uff ſie kommet. 

Ubrigens endlich iſt zu dieſer Materie Beſchluß wohl zu mercken / daß man ja nicht 
das {dne Licht der Natur und den nie gnug geprieſenen herzlichen gebrauch der De- 
monſtrationen und der geſunden Raiſon will ab oder ahn eine ſeite geſtellet haben / 
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ich / richtet ihr was ich ſage / Und wieder in dem Capittel daruff 1 Cor. XI. 14. 
Oder lehret euch die Natur nicht / daß es dem Mann eine Unehre iſt tc. : Wie 
dan auch das Evangelium eine Vernuͤnfftige Milch / und der Gottes dienſt ein Ver⸗ 
nuͤnfftiger Gottes dienſt genennet wird 1 Pet. II. 2., Rom. XII. 1. | 


EECTIO VI. 


Von der Wiederbringung aller Dinge. 
De Philoſophiſchen Theologie, und bevor deren Erſtem angezogenen Stuͤck / 


ſtens gern zur ſeiten oder folgt en Svite, die ſo itzt geglaubte genante Wie 
derbringung aller und jeden Dinge in ihren erſten und vollkomnen Stand / 
und zwaren in ſo breiter außſtreckung und extenſion, daß auch ſelbſt die verdammte 
Menſchen und Teuffel / ſo in der Hellen ſeind / darauß wieder erloͤſt und liberirt werden 
ſollen zu ihrer Zeit. Man kan nit ſagen wie angenehm und lieb dieſe Lehre ſey der ver⸗ 
ruchten Welt und dem Fleiſch / wie ſehr auch dadurch geſchwaͤcht und entkraͤfftet werde 
die beydes der Policey und Religion ſo notige und nützliche Furcht; Es folget aber auch 
dieſelbe gern auß der eben angeregten verkehrten Lehre / dan wan die Straffe gar nit 
noͤtig / auch ohne alle Gnugthuung und Straff der Suͤnder Bekehrung und Leben figs 
lich wieder haben kan / was iſts doch dan / ſelbſt dem Schein nach / fiir ein raiſonable 
Urſach und Rede / das GOtt ohne Noth und andren Nutzen als ſein freye Gewalt über 
den Suͤnder zu zeigen / ſolche aͤuſſerſte Verdamniß Straff und Pein uff Ewig und ohne 
immermehr uffzuhoͤren befeſtigt und Verordnet hat / bevor dah die Barmherzigkeit / 
wans ruͤhmlich und thunlich / immer ruͤhmet wieder das Gericht. | 
Was aber die Sache und Lehre in ſich belangt / ſo findet ſich nit einmahl das Wort 
davon in der gantzen H. Schrifft. Die Arnie mer wird zwarn Act. III. 21. 
von Petro angefuͤhrt / wan er bezeugt / daß alles / was GOtt durch den Mund der Pros. 
pheten von der Welt ahn verkündigen laſſen / dahin und gegenwertig vorher geſtellct 
werden muͤſſe / verkehrt aber hat Latherus dieß durch ein Wiederbringung fibergeſegt/ 
dah es doch eigentlich nur ein erfülltes hinſtellen aller durch die Propheten vorhergeſag⸗ 
ten zu kuͤnfftigen Dingen / vom Beginne ahn biß zum voͤlligen Ende zu / heiſſet: Wei⸗ 
ters aber iſt hievon kein Grund. | 
Nur haben andre auſſer GOttes Wort hievon getraͤumet und gerfihmet; Ein gerin⸗ 
ge Sorte davon enthielt Pythagorz Metempſychoſis in ſich / wonach geglaubet wurd / 
daß die Seele ſo bald ſie im Tod den einen Leib verlaſſen / fort wieder in einen andren 
und etwa beſſeren / der dan erſt gebohren wurde / fuͤhre; Welche Lehre als ein Artifice 
de guerre von den alten Koͤnigen und Prieſteren betrachtet und einge fuͤhret wurde / umb 
alſo des Lebens nit zu moͤgen ſchonen / welches ſo bald und gleich wieder kom⸗ 
men ſolte / wie davon Tacitus und Statius melden. Sonſten war das Groſſe Platoni- 
ſche Jahr / worin alles / wie es itzund uberall uff der Welt iſt / ſich wieder finden ſtel- 
len und zeigen wurd. Hieher gehoͤren mit die Sieben Soptemmillennia und ſieben tau⸗ 
ſend Jahre und Sabbathe der Juden welche uff einander folgen ſollen ! biß zum Fuͤnff⸗ 
tzigſten und groſſen Jubel Jahr und Sabbath zu / wovon auch wir igund das Zweyte 
Sieben · Tauſend leben / dieweilen die erſte Buchſtab womit Moles die Erſchaffung in 
ſeinem Erſten Buch zu beſchreiben anfaͤngt / bey den Hebræern iſt und bedeutet in dem 
2 Zwey. Was aber von dem wieder hervor wachſenden Kuͤckgrad Bein der Juden / 
don dem Spintheriſmo und der Coͤrper · Laͤuterung / von dem Newen kommenden Him⸗ 
mel und der Newen Erden / von dem abfahren des Himliſchen Jeruſalems uff die Erde / 
und deren Bewohnung von den Kindern Gottes geleſen wird / gehen wir mit Vorſatz 
und Fleiß vorbey / und kommen nur mit dem Clemente Alexandrino und dem Origene 
vor den Tag / als welche die Wiederbringung / wovon wir itzt handlen/ erſt und meiſt 
eingefiihret haben / immaſſen Origenes die Zeit der Berdamniß und Seeligkeit / wie er 
verimeinte gemaͤß Apoc. XX. 4., uff 1000. Jahr determinitt / und dadurch ſeinen Nach⸗ 
folgeren den Nahmen der Erloͤſeren und E zu weg- und zubracht: Er — 
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auch / daß —ů ＋ worüber die Engelen uff und abſtiegen / dieſes haͤtte an ⸗ 

— immaſſen die Abſteigende Engel Jhme waren die / welche ſich mit 
Lufft / daruff ins Waſſer / oder uff die Erde / und endlich in die Helle außgeſtoſſen wer» 
den / durch die ſo Uffſtiegen uff der Leiter aber / verſtunde er die welche in der Helle und 
den andren Orten {on gnugſam verſdhnt und geſaubert waren / und daher in den Him⸗ 
mel wieder hineingelaſſen wurden. Und eben dieſes iſts auch / was nun wieder ge- 
ſchwermt und getrieben werden will / es ſey daß es GOtt und ſeiner Barmhertzigkeit nit 
ziemet wieder ein Strohalm ſo lange hart und ernſtlich zu ſein / oder daß die daruff fol ⸗ 
gende Wiederannehmung zu deſto groͤſſeren Verklaͤrung der Gnaden Gottes / und meh⸗ 
terer Befeſtigung und Sorgfalt in dem Guten ja auch Danckbahrkeit gereichet. 

Wie ungegruͤndet und nichtig aber dieſe Phantaſie ſeye / erhellet fort / wan wir nur 
die erſte Principia und von ſelbſt bekante Warheiten einſehen und erwegen / Wie daß 
nehmlich wie der Baum fallet alſo auch ſoll bleiben liegen / Wie dem Menſchen nur 
geſeht einmahl zu ſterben und hernach nichts iſt und folget als das Gerichte Heb. 

. 27., Wie in der Holle / da man hin faͤhret im Tod / weder Werck iſt / noch Kunſt 
noch Vernunfft / noch Weißheit Eccl. IX. 10., Wie daß nur dieſe Zeit ſey der Weg 
und die Zeit der und Gnaden | hernach aber nur das Ende und ein ſol⸗ 
cher Stand / worin es bleibet zumahlen endlich / ja Wie ſelbſt in dieſem Leben der Geiſt⸗ 
liche Tod nit allein eine unuffloͤßliche Knechtſchafft der Sünden bringet / ſondern auch 
daß ein Theil der Verſtockung und des Fluchs iſt / daß nimmermehr erneuerung zur Buß 
erfolgen und wieder Frucht getragen werden ſoll. 

Und wie ſolte dieſes alle doch anderſter ſein konnen / Dah die finale und oberſte ab» 
urtheilende r einmahl fiber den Menſchen ſo ergangen / Dah ſie in 
dem Tod und durch denſelben ſeind gerathen in den Kercker / worin man ein unend- 
liche G letzten Heller 
herauß kommen kan / ferner immer und altaglich new Sknden und Liſterungs-Ol 
das brennende Feur zugegoſſen wird. Und iſt des Menſchen unſterbliche Seele / als 
dem Bunde und deſſen Verheiſſungen und androhenden Straffen unterworf- 
kan dabey ein Uffhoͤren und Ende erwartet und gehoffet werden. Und daß 


und Pein / noch die Seeligkeit und Freude im Himmel vollkommen iſt und 
kan / geſtalten in ſener die Hoffnung der Verenderung erleichteren / in dieſer die 
Forcht der Berenderung verringeren kan. Die Gtünde dieſer Ewigkeit aber / ſeind 
— ſeiten des Menſchen die Nuſterblichkeit ſeiner Seelen / welche all daß 


Gottes die unendliche Majeſtaͤt und Wurde ſo durch die Sünde verleget wird / und 
eine nie uſſbringliche unendliche Gungthuung erfodert. Was aber von der Ewigen 
und Annihilation, oder ewigen Straffe der Ermangelung ohne 
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Das Erſte Capittel. 
Von den Mittelen ins Gemein. 


de iſt ihm aber hierunter zu thun und es alſo einzurichten / daß nit noch mehr 
Unkraut unter den guten Weigen werde geſaͤet / auch nicht das Gute werde 
unterdrucket / noch das ſchwache Gewiſſen geſchlagen. 

Angehend einen ſolchen / der ungeſcheut und offenbahr in Worten und 
Schrifften von den Reformirt en Glaubens · Puncten abgeht / und mit der 
Orthodoxie und den Glaubens Formuliren ſchertzet / mit deme iſt man 
bald fertig / die weilen / nach des Apoſtels außſage in dem Brief} ahn den Titum am 
III. in dem 1 1. vers / ein ſolcher a ¹ν,ν,s und von ſich ſelbſt ſchon gerichtet 
und excludiret iſt / indem er nit allein annoch annimt das Wort worin ſein irrige Lehr 
verworffen wird / ſondern auch andre Puncten noch anbehaͤlt welche in der Analogie die 
irrige hindan und an eine ſeite wegſtoſſen / am meiſten aber ſich ſelbſt in Bek aͤntniß von 
der Kirchen und ihren Puncten ſchon hautement und offenbahr geſondert und abgeſchie⸗ 
den hat: Wannenhero auch derſelbe nit einmahl mehr fuͤr ein Glied der und der Kir⸗ 
chen ins beſonder zu achten iſt / ſondern nach ein · und andermahl vorhergangenen ge⸗ 
ſchehener Vermahnung geflohen / vermitten / und angegeben werden muß Tit. III. 10; 

Was aber die jene betrifft / welche gantz gefaͤhrliche und ſchaͤdliche Lehren annoch un⸗ 
behindert treiben / ſo von Moſe Deut. XXIX. 18. XXXII. 33. Drachen ⸗Gifft und 
Gall · Wurtzelen / von Eſaj. im LIX. 5. Baſiliotus · Eyer genant werden / welche mit 
Salomons kleinen Fuͤchſen noch hie und da durchkommen / und die Weinberge ver ⸗ 
derben koͤnnen Cant. II. 15., bey welchen auch der Elenchus und die Aberzeugung 
nit anſchlagen und verfangen will / ſondern die hingegen dadurch deſto haͤrter / verſtockter 
und mehr erbittert werden / wan ihnen das Licht zu ſtarck in die Augen ſcheinet / und die 
alſo keiner wege Gott und ſeiner Warheit die Ehre geben wollen in ihrem abgeirrten 
und ſtoltzen Sinn / mit denen iſt es uff eine andre Weiſe anzufangen / damit auch die 
nit anſtecken verführen und ſchaden moͤgen: Was fuͤr Raht aber dagegen / welche Mit ; 
tel ſeind zur Hand zu nehmen? | 

Soll man das Unkraut gar biß ahn den juͤngſten Gerichts-Tag ſtehen und wach» 
ſen laſſen / wie einige verkehrt außlegen und wollen? Keines weges. Soll man verfol 
gen und mit dem Schwerdt darein ſchlagen? Wiederumb nicht / und mag ſolches 
aur beym Atheiſmo und einem Julio Ceſare Vanino, der dadurch alle Buͤrgerliche So- 
cietat und Beywohnung mit uffhub und umbkehrte / allein geſchehen | dah Yalentinus 
Gentilis und Servetus wegen bloſſer irrthumben in der Dreyeinigkeit / und daß durch den 
Geiſt / der Mariæ Leib überſchattet / der Ewige Geiſt der Gottheit Chriſti verſtan- 
den worden (ſo da auch dazu noch eine Warheit iſt) mit Unrecht zum Tod ſeind ver- 
dammet worden; So iſts auch der Gemeine Gottes und der Proteſtanten Weiſe nicht / 
Sie ſetzen nur ab vom Ampt und laſſen das Weib Jeſab _ und 
lehren7 Wan das nit hilfft / weiſen ſie die Unruhigen auß 


noch n dts ſchaffet ſſchlieſſen ſie dieſelbe in ſkete Bewahrung und Gefaͤngn daß ſte 
aldah allein ſo lang ſich ſelbſten irren / biß daß ſie wieder Weiſe werden un chen / 
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Roͤmiſchen Stuhl uſſs newe wieder practiſirt und cingeffihret worden? Auch nit / die- 
weilen der Glaube allein auß vernünfftigen Demonſtrationen / Nberzeugungen und Re- 
den erfolgen und kommen kan / auch die Authoritaͤt des menſchlichen Gebotts das Ge · 
wiſſen GOttes ohne Gotislaͤſterung nit beherꝛſchen zwingen und verbinden mag / wie 
auch der willige Glaubens Gehorſam und Gottes dienſt uff dieſe Weiſe nit erſolget. 

Es iſt wahr / es muß mit ſanfftmůͤtigem contraremonſtriren / überzeugen / wieder⸗ 
legen ja bitten unablaͤſſig angehalten und fortgefahren werden / dieweilen alles nit faͤllt 
mit und bey dem erſten Schlag / und die Überzeugung vor wie nach das jene Mittel iſt / 
welches es außrichten muß: Und dieſes gilt qu er noch umb ſo viel deſtomehr / die⸗ 
weilen man nit allein ſo leicht und bald ja umb ein Haber · Stroh verketzert hat / ſondern 
auch all das heutige Controverſien · Werck nit accurat und tieff gnug ergründet und er ; 
wogen iſt / ſondern nur confus und obenhin in dem alten Spuhr behandelt worden und 
behandelt wird / dah in der that und gewiß ein ander facies rerum hervorkommen / und 
alles viel uff. hie und bloſſen Wort-Streit auch in den davor en 
i eden wy de/ wan das Arcanum unb Cubile en 
| und beyderſeits — PilSiery 6 dieſer dem Publico 

Wie und dazu unpart dee unf nit przoccupirte Wa 
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geſetzte zeugung gar nichts heilſames operiren/ ſondern 
vielmehr alles aͤrger machen will / muͤſſen billig ja nothwendig auch andre zulangende 
Mittel ihr beygefiget werden. 

Die in der Roͤmiſchen Kirch haben deren gnug zur Hand / und ſeind bald mit die- 
ſem ganzen Wer fertig; Man hat nit allein alle Univerſitaͤten unmittelbahr dem Roͤ⸗ 
miſchen Stuhl unter worſſen / ſo daß nichts als was dem gefaͤlt daherauß ergehen kan / 
ſondern man iſt auch mit der ſchaͤrffſten Inquiſition dahinder her. Er will die ſemnechſt 
zufoderſt herſchen ber den Glauben und das Ge wiſſen / und kdnten die Janſeniſten jg 
fich nit entziehen ihm in allem ohne unterſuch zu glauben / und darin mit den Religieu- 
ſen Dienſt und Gehorſam Gottes zu ſtellen / wan ſie die Stucke mit annaͤhmen / daß 
der Pabſt infallibel, daß im Pabſt derſelbe Apoſtoliſche Geiſt / und er ſelbſt in der that 
Chriſti einiger Ober Statthalter uff Erden were. Er ſuchet aber auch dabeyneben uber 
ulle Chriſten ein weltlicher Koͤnig und Ober ⸗Herſcher zu ſeyn / welches aber doch biß her · 
an gleich fals eben ſo vollig nit hat ſuccediren wollen / bevor bey denen Voͤlckern / welche 
etwas edler don Gemſith und geſcheiter ſeind / und ſich ſo einfaͤltig nit beruͤcken und bee 


laſſen. 

Er ſtrebet und ſtehet aber allen ungeſparten Fleiſſes darnach / und gehen ihm die Pa- 
tres Societatis, die geſchworne der Paͤbſtlichen Souverainitat / hierunter getreulich zur 
Hand; Sie wiſſen dahero nit allein die hohe Statthalterſchafft des Rdmiſchen Biſchoffs 
Hummel hoch zu erheben / ſondern auch das Reich Gottes / worin die Koͤnige der Erden 
ihre Ehre bringen muͤſſen / und meiſt die erſte und alte GOttes Regirung und das in 
Iſrael geordnete zu preiſen und herbey zu fuhren. Gleich wie auch in 
dem noch n Rom / ein Rex Sacrorum und auch Hoher Prieſter ſo lang war / 
bis daß die Keiſer dieſes mehr heilige Imperium in Imperio nit linger dulden und ge- 
ſtatten wolten / ſondern ſich mit Auguſtos , Divos, Pontifices Maximos fo als 
Dictatores nenneten. Als aber das Chriſtenthumb eingefuhrt wurde / habe! 

die ſche Biſchoͤffe dieſerthalben (ich wieder eiffrigſt bemuͤhet / und laſſen noch nit 
nach ſtetuhin zu růͤhmen / Wie daß dieſes Prieſter · Reich das Alteſte / von Gott ſelbſt 
in Iſtael geordnet / und ihnen denen weltlichen Koͤnigen ſelbſt auch zu Nutzen und Theil 
werden konne / Wie dieſes das Heiligſte und nach GOttes Recht und Geſetz alles ach⸗ 
tete und einrichtete / das e und zur ewigen Erhaltung in dem Geiſtlichen mehr 
e/ nit weniger das ſich am beſten ſchickende / ſo wegen der die einem 
ren vor andren Menſchen hoͤchſt noͤtig / als wegen des daß der Prieſter ins beſon · 
der ahn GOttes ſtatt / ja auch das igſte / wan alles auß G Ott und ſeinem Wort 
wird adſtringirt. Sie meinen auch / daß irung der erſten Theocratie und 
Gottes Regirung am nechſten ſey / dazu die Geli und unterm Krumbſt ab 
es gut ſey wohnen / ſo dan die indem das Prieſterthumb und —_ 
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alſo ſeind vereinigt / und keiner wege das Imperium in Imperio platz haben kan. Unſet 
ſeits gibt man zu / daß das Kirchliche und Weltliche im Alten Teſtament untermengt 
geweſen / und man ſelbſt in den Synagogen ſo wohl mit Straffen belegt als gelehrt hat; 
Wannenhero auch die Propheten / als Abgeſanten GOttes des Erſten und Ober Koͤnigs / 
von den andren ſo ſehr geehret werden muſten; Aber es heiſſet nun in dem Mewen Te» 
ſtament / Mein Reich iſt Warheit welche in den Gemütern über zeuget und herꝛſchet / 
Mein Reich iſt nit von dieſer Welt / Und die Weltliche Roͤnige herꝛſchen / und die 
heiſt man Gnaͤdige Herren / Ihr aber nit alſo. Und es mag alſo dieſes Reich darin 
nichts außrichten / weniger uff einige weiſe fiber Koͤnige und Fuͤrſten herfahren. Die 
ſeind und bleiben darin abſolut Souverain, und haben hingegen alles Kirchliche ſo 
wohl als das Weltliche ihnen unterthan und unterworffen / und darff niemand ihnen 
wehren und wegeren ſo lang es GOtt und Gewiſſen nit rouchirt, Einem Biſchoff und 
Theologo aber geziemts noch weniger einiger maſſen zu wiederſtreben / oder in die Ar- 
cana Status und Dominationis einzubrechen / oder ihre hohe Perſonen in unmaͤſſiger 
Beſtraffung zu proſtituiren/ ſondern es lieget ihm ob alles in Beſcheidenheit und ohne 
Fingerzeigen vorzuſtellen / gemaͤß Pauli Befehl / Einen Alten ſchelte nit / ſo dan auch 
1 der in den Apoſt. Geſch. / als er dem ihm unbekanten Hohenprieſter zu hart 
zugeſprochen / ſeine Worte fort zuruck nahme / mit dem ange fuͤgtem Grund man 
dem Obriſten des Volcks nit ſolte fluchen. Es wiſſen aber auch Chriſtliche Poten- 
taten von ſelbſt Ihren Scepter GOtt zu wiedmen / und keine Nimroden zu ſeyn / und 
ubrigens uff den Wegen Davids und nit Rehabeams einher zu gehen / und ihr Regieren 
in kein iZa+degmd\Zov und Entmenſchen zu verwandlen. 

Es wird dahero das Prieſterherſchen in den Zerruͤtungen der Kirchen nichts operi- 
ren koͤnnen / ſondern nach andren Mittelen nothwendig umbgeſehen werden muͤſſen. Die 
bequemſte und nechſte weren wohl die Elenchi und Gegenuͤberzeugunge deren / ſo ihren 
Berſtand excolitt und Gelehrten genant werden / wan nur ſie zulangend gnug ſein 
wolten / ſo lang ſie nit von Hoher Obrigkeit mit ein wenig Authoritaͤt verſehen und gewaff⸗ 
net ſeind; Ihm iſt ſo! Ein gutes Naturel und uffgeweckter Verſtand kan von ſelbſt bey 
allen Vorfaͤllen ſich bequemen / und was zum beſten des gemeinen applicabel und dien⸗ 
ſam / ohne groſſe Studien erfinden / gleich als auch die Erſte Weiſen und Gelehrten 
wircklich ſich bequemet haben und nothwendig bequemen haben muͤſſen. So kan auch 
ein uffge weckt Gewiſſen / nach dem eingepflangten æquo & bono, wohl Sententiiren 
und Richten. Es geht diß aber in Theologicis und Glaubens ˖ Sachen gang und gar 
nit ahn / und es muß dieß auch ſonſten dahin nit werden mißbraucht / daß es heiſt wie 


jener alter Bünger in hieſiger Stadt uff platt Duisburgiſch zu ſagen pflegte / Seelig 


eind die lumpen! ſie 8 llen Gottes und der Firſten 1E8E. werden genant. 

: an nun Gelehrte Hand anſchlagen ſolſen / 55 ſeind Jweyerley7 Theologi und 
Politici oder mit Authoritaͤt verſehene und in Bedienung ſtehende Juriſten; Dieſe beyde 
ſeind im Studio und auch der Function gemeinlich unterſchieden / wie auch nothwendig 
ſein muß in anſehung des letztern / dieweilen ein Streiter und Kriegsknecht Chriſti ſich 
nit meliren und wickelen ſoll in weltliche Handel / Eines Biſchoffs und Lehrers ⸗Ampt 
auch ſo ſchwer iſt und ſo viel in ſich hat / daß es einen gangen Menſchen erfodert / 
und nit zugibt ſeine und ſeiner Sorgen zertheilung gerichtet uff andre Dinge und viele / 


Zudem auch die Staats Authoritaͤt und humble gemeinſamkeit nit zugleich zu einer 


Zeit beſtehen und gefunden werden kan in einem. Es iſt wahr / die Theologi ſeind 
Manner welche das Goͤttliche zu dem Weltlichen koͤnten fuͤgen und recht auß dem grun ⸗ 
de erkennen und richten / Manner in welchen / wie in Daniel am Hoffe Nebucadne⸗ 


zars / der Geiſt der heiligen Goͤtter offt iſt zu finden / der uff eine ſonderliche weiſe 


ſie anzeucht und bequemet / Es muß aber diß nit uff Theologiſche Function und Ampt 
mit ge zogen werden / ſondern were nur zu wuͤnſchen daß die Groſſen ahn ſtatt der an⸗ 
dren Studien dieſe Goͤttliche Weißheit ja das Jus Divinum und die Theologie zugleich 
und beſſer excolirten / umb alſo accurater und Gruͤndlicher hernach in den Bedienun⸗ 
gen und dem Kirchlichen Publico zu koͤnnen verfahren. Es hat aber ſonſt / der im Bi⸗ 


ſchoffs und Lehrampt wuͤrcklich ſteht / gar von Chriſto ſeinem Principalen dahin keine 


ſendung und Inſtruction, daß er entweder * Reichs · Stand abgeben / 11 ho — 
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So affectirt und ſucht auch ein rechtſchaffener erleuchtcter Theologus ein ſolches nit / 
als deme theils die Göttliche Gnade / theils durch das ſtete betrachten der fiber» 
gen / das Gemuͤth und deſſen Begierde 


Wan es aber den von andern unterſchiedenen Theologis hierinnen zu verſehen be⸗ 
ſonder obliegen ſoll / die ſeind wieder Zrveyerley/ Solche die lehren uff Univerſitaͤten / 
und wieder Solche die ſelbiges verrichten in der Kirchen; Welche bende Ampter auch 
wiederumb untereinander unterſchie den ſeind und bleiben muͤſſen / und dahero keinen Ein⸗ 


—Jriff untereinander leiden und vertragen / demehr dieweilen ahn einem jeden ſo viel Ars 


"beif und Mercts iſt | daß auch der gantze Menſch damit guug zu thun hat / wan ers an⸗ 
ders rechtſchaffen und gebuͤhrend außrichten will / gleich wie auch die Prediger ſelbſt 
Þ und hay — — —— die Zuhoͤrer weg und — 
dencfer diß die von lauter eingenommene er unter 

: bt] welche ihre von Univerſitdten 2 
t mib gleich anfangs ihre Knaben zum Predigen anhalten. e 
zen ihnen auf und verkehrter e zu / die 
dadurch leiden / und es ſtehen nur ſolche fix dem HErren / welche 
zu kurtz kommen / und es gar wieder anſtehen laſſen muͤ⸗ 
wohl uffgeſetzte und memoriſirte Predigten und Practi- 
ten / und die arme Gemeinen abuſirten und betrogen. 
gar ſein Univerſitaͤten und in der Kirchen unterſchieden / daß 

es ja nit allzeit gelingt / wan bey ankommendem Wurm einer von der Cantzel uff die 

eder gelangt / der in 


tudia nit = gerichtet / und keinen 
Apparatum | rempelen zu ſehen geweſen / ob⸗ 
wohl tin ſoicer! wie auch ein Studioſus dem andren/ cin Collegium halten und Cate- 
chiſiren nd iſts in der that hdchlich zu beklagen / ag es nit To wohl unter Uus / 


als den Evangeliſchen Lutheriſchen Briwern / jebt| vorhande⸗ 
nen Mittelen die Univerſitdten nit eher verlaſſen! 0s iy i mit fob = Door Grad 


in Examine 2 — man a recht ve 
1 ————— 0 


he Aad | 


ulaſt und beruft. alten es darin nit eben 
rfl gt | ſondern auch die Philologica, alle die 
und Zeitlaͤuffe / alle die verborgene Tieffen des Satans in ihrer 
ſerie, alle die | und Lagerſtaͤtte eines jeglichen Irrthumbs/ die Arcana Eccle- 
ſiæ Sequioris Eccleſiaſtica & Politica bey einem jeden Puncten / alle die Hieroglyphi- 
ſche und Ceremonialiſche Emblematica, Moſes und die Propheten/ das Jus Divinum 
& Eccleſiaſticum, ja alle Bucher und Phraſeologien der Sehrifft durchgangen / vers 
glichen / und ber ant wollen ſeyn; e mit den Practicis und der Gemeind 


J und in dieſen Dingen ie lang uit Ser. 


login d die erſten / und muͤſten hierunter billig als die 

Miniſtri und Knechte Chriſti in ſeinem Reich erfunden werden / ja als die 
Starcken Salomons ſich bezeigen / welche umb ſein Bette herumb ſtehen und alle 
Schwerter halten in ihrer Hand Cant. III. 8., wie ſte dan auch bey uffzehlung der 
Ampter in der Kirchen von den Paſtoribus und Hirten Eph. IV. 11. unterſchieden 
werden. Sie bereiteten anfangs die erwachſene Heyden durch ſimple Lehr und Unter⸗ 
richt / daß ſie ſich bekehrten zum Chriſtlichen Glauben / auch kurtz druff wie igunder die 
Hirten und Diener ſelbſt zu Alexandrien / daß ſie bequemet und auſſgerſiſiet — 
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verrichten das Werck des Ampts / nachdeme der Geiſt nun hatte uffgehoͤret uff eine mi- 
raculeuſe weiſe durch Handufflegen die noͤtige Gaben zu ertheilen. Sie ſeind dan die 
Bitter der Propheten als ihrer Rinder / und wan man ſic in ihrem Ampt betrachtet / 
ſie weiden nit mit den Præceptoribus die Lammer / nit mit den Predigern die Schaaffe / 
ſondern die Widder und Vorginger der gannen Heerde; Sie ſeind die Rnechte 
ſo uͤber viele Staͤtte werden geſtelt Matth. XXV. 21., und die Univerſitdten auch 
die gegrabene Lehrbrunnen / worauß nach dem LXXXIV. Pſ. y. 7. in der Wuͤſten 
geſchdpfet wird. Bey der erſten Kirch waren ſie die Patres, welche erſt zeugeten und 
bekehrten die ſo auß dem Heydenthumb giengen: Daruff kamen ſie darin ahn der Apo⸗ 
ſteln ſtatt / daß ſie der Kirchen ihre Biſchoͤffe und Hirten bequem machten / welche ſonſt 
in der geſellſchafft und langer begleitung der Apoſteln dazu Unterricht und Lehre beka⸗ 
men: In wieder daruff folgenden Zeiten wurden ſie Sophie Eccleſiæ, das iſt die Phi- 
loſophi und Weiſen der Kirche / welche ſie bey uffkommenden Ketzereyen und den Aw 
fallen der Heydniſchen Prieſter und Philoſophen nach der Kunſt vertraten / ſo daß Ju- 
lianus außruffen muſt / Wir werden durch unſre eigne Pfeile durchſchoſſen: Biß 
daß ſie endlich wuͤrden Oberſten der Academien und Schulen / ja daruff die alte Hiero- 
phantæ, welche alles / was in den Heiligen Myſtcriis Tunckel und Sinnebildiſch war 
uffldſen ſcheinen laſſen und klar machen muſten : Es kame aber in den ſpaͤteren Zeiten | 
durch Gnade und Favor der beſſeren Keyſer dahin / daß beydes ein ſolcher Adel / der nach 3 
den Reichs Conſtitutionen dem Gebuhrts-Adel weit vorging / dem Doctorat beygeeignet / | f 
und zugleich einige Jurisdiction und Obrigkeitliche Macht den Univerſitaͤten conferiret 
wurde: Welches aber keine eſſentiele ſondern nur zufaͤllige Stucke ſeind / ſo da wieder 
ſeparitt beſchraͤnckt und gar genommen werden koͤnten / wan nit die unumbgaͤngliche 
Noth erfoderen wolte daß ſie blieben / woh anders Diſciplin bey dem beſten Kern und dex 
Blume der Republick denen freyen Studierenden bleiben ſoll. 1 | 3 
Die Lehrer und Prediger in den Kirchen ſeind ferner diejene / welchen am nechſten 45 e E70 
und unmittelbahr die Sorge und Wacht hierunter iſt befohlen / wan ſie nur = „ . 
lehren maͤchtig 1 Tim. III. 2., dieſemnach mit Simon Johanna Chri C | J 
lieben Joh. XXI. r5., weiter nit ſuchen das ihre noch wollen herꝛſchen fiber des HErren | 
Erbe 1 Pet. V. 2. 3., ſonſten auch haben noͤtige Leibes Star>e und Kraͤffte / indeme viel 
predigen den Leib macht muͤde Eccl. XII. 12. Wie dan auch dieſe Stücke faſt dies | 
ſelbe vier Eigenſchafften ſeind/ welche die Griecbiſche Kirchen-Batter vormahls ahn und 
von ihren Candidatis und Lehreren er foderten / ©v=s Natuͤrliche Kraͤffte und Gaben | 
Marrs gnugſame Unterricht und Lehre / Acme offt wiederhohlte Ubung / und 
dan Mx die gangliche Hertzens ergebung ahn Gott umb ihme zu dienen / wo- | 
zu dan kame Rechtmaͤſſig und Gdttlich Wahl und Ruff/ dahe ſonſten wohl der Beruff⸗ | 
Ordnungsmaͤſſig ſein konte der doch nit Gdttlich war / wan nehmlich die beruffene Pers | 
ſon / wegen etwa zum Exempel ermanglenden gnugſamen Stimme / zu einem Prediger a 
in einer gantz Volckreichen Gemeinde erwehlet wird. Es iſt zwar dieſes Ampt in dem 
Newen Teſtament nit mehr ein Gdtter hoheit / wie es alſo in dem Alten Teſtamente war / 
auch nit ein groſſer Titul und Wurde einmahl / ſondern nur ein Miniſterium und Dienſt / | 
ja ein pur und ſchwer Arbeit und Mdihvolles Werck 1 Tim. III. r. dem ohngeachtet | 
jedennoch ein Ampt / welches recht eingeſehen und erwogen gang leicht das Vortrefflich⸗ 
ſte zu ſeyn befunden wird unter der Sonnen / es ſey in auſehung der Perſon ahn deren 
ſtatt darin die Prediger ſtehen / oder auch des Wercks welches fie als GOttes Gehuͤlffo 
darinn außrichten und treiben / und welches bey Gott / wan das rechte anhebt vor allem | 
andren uff ewig wird gelten. Ihnen den Predigern komt als Geſandten GOttes und | 
den Nechſten Miniſtern Chriſti des Kdnigs vor andren und zwarn in ſolcher eigenheit | 
die Ehre zu / daß der Nahine Ehrwirdig/ und zwarn doppeler Ehre wuͤrdig / als 
Titul ihnen beygelegt iſt / und ſic von andren unterſcheidet: Wer GOtt und Chriſtum 
liebet / der liebet auch dieſe ſeine Diener / und wer ſie verachtet der verachtet / nach der 
Schrifft auſſage / Chriſtum mit. Und es bleibet auch bey Perſonelen Gebrechen diß / 
ſo lang der Ampts Character beybleibt. Ihnen ſeind beydes die Reichs Siegel in den 
Sacramenten und auch die Schluͤſſele anvertrawet. So hat auch Gott faſt überall 


in ſeinem Wort Sie mit einer * und einem frey Geleit verſehen / * — 
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bald {eine Geſalbten nit angetaſtet / bald wieder ſie kein Klage / als vermittels vieler 
Zeugen / angenommen haben will / und es wird diß als das groͤſſeſte übel Jſrael uffge 
buͤrdet / Dein Volck iſt wie die / ſo die er ſchelten Hoſ. IV. 4. Man ſoll ſie ſelbſt 
an den Hoͤſſen achten und lieben umb Wercks willen / indem Sie nit fiber Schaͤtze / 
nit uber die Pferde / nit uͤber Hunde / ſondern die theure Seelen der Groſſen geſtellet 
ſeyn / auch nit das augenblickliche Eitele ſondern das Ewige beſorgen. Jene Rhytmi 


| Leonini wollen auch diß befeſtigen / wonach es heiſt / 


Si agas ex lege difſamari, 

Petasque Paſtorem citari, 

Tamdiu debes incarcerari, 

Donec diſcas deprecari, 

Et Miniftros Chriſti venerari. 
Es lieget aber dieſen Lehrern in der Kirchen uff die beſonderſte Weiſe / und zwarn ex 
officio, ob / daß ſie die Stadt Gottes Rein halten / und durch die Buß zucht Gericht 
fiben / und außſchlieſſen was Spaltung anrichtet und ein Grewel iſt. 

Soll aber dieſer beyden Lehrer Werck nit vergeblich und fruchtloß ſeyn / es muß die 
Politiſche Authoritat Adminiſtration und Macht mit geſtaͤrckte Hand bieten / und da⸗ 
beyge fügt und geſellet werden / wiewohl doch eben nit uff eine ſolche Weiſe / daß den Leh 
reren ſelbſt eine aͤnſſerliche Jurisdiction conferirt wird. Worin vormahlen die Keiſer es 
verſehen / und ſich ſelber gewaltig im Licht geſtanden / als ſie denen Kirchlichen und Bi⸗ 
ſchoͤffen Anfangs die Straff⸗ Macht uber ihren muth willigen Clerum, hernach die Bi⸗ 
ſchoͤffüche formele Audientien / ferner die Cangler Ampter / zu dem Hirten · Stab den 
Degen ! ja endlich die Fuͤrſten⸗Wuürde und Land und Leute gegeben und zugetheilet has 
ben. Es iſt aber gung wan dieſe Politiſche Authoritaͤt alles recht anordnet / das wohl 
angeordnete handhabt und ſchuͤtzet / denen Kirchlichen Ordnungen und Schluͤſſen verbin⸗ 
dende Geſetz Krafft giebet / bey erſcheinender Noth durchſegende Execution nit wegert / 
ngende Repreſſalia zur Hand nimt / die Stadt GOttes mit David Pſ. CI. Rein 
und bey einbrechendem Feind ſteben Hirten und acht Flirſten ihm nach Mich. 
V. y. entgegen ſetzt / und uber ihn erweckt. Welches faſt diejene Stucke ſeind / worin 
man einen Pfleger und Saͤugammen der Kirchen abgiebt / dem Koͤnig Chriſto den Sce- 
pter wiedmet und lehnet / und die Ehre in Jeruſalem einbringt. 

Eben dieſe Politiſche Authoritat wircket auch in den Synoden oder Verſamlungen 
der Elteſten und Predigern / welche dahin uffs nechſte und beſonderſte ſeind gerichtet / 
daß darin der Kirchen beſtes 4 — alle verderbliche Zerrüttung von ihr abgelehnet 
werden moͤge. Welches ſeind die Kirchliche Ver ſamlungen / welche der Roͤmiſche Stuhl 
ſo ſehr haſſet und foͤrchtet / dieweilen dadurch nit allein deſſen alleinige Gnugſamkeit und 
privat Infallibilitdt / ſondern auch letzte und hoͤchſte Ober Gericht und Deciſion offenbahr 
aberkant und zum Spott und Hohn geſtellet / ja hingegen er ſelbſt dadurch gerichtet wird / 
obwohln die letztere Concilia zu Conſtantz und Baſel / ein ſolch allgemein Concilium 
alle zehn Jahr zu halten / befohlen und beſchloſſen hatten. Und ob ſchon dieſer Synoden 
Authoritat ziemlich von der Zeit · ahn iſt geſchwaͤchet / daß fie nit mehr mit den Apoſteln 
haben konnen / Alſd gefaͤllet es dem eiligen Geiſt und uns Act. XV. 
28., ſo gereichen ſie doch / vermittelſt der darin zuſammenbringenden geſchehenden Ver⸗ 
einigung / der unterhaltenden Gemeinſchafft der Heiligen / der huͤlfflichen Beyſpringung / 
der darin vorgehenden Cenſur und Unterſuch einer Lehr / nit allein der Kirch zu ſonder⸗ 
lichem Nutzen / ſondern gewinnen auch ein Anſehen und behalten Krafft / wan neben dem 
Kirchlichen Præſide auch ein Præſes oder Commiſſarius Politicus dabey iſt / gleich wie 
der Keiſer oder Keiſerliche Legat in den Erſten Allgemeinen Conciliis præſent gewe⸗ 
ſen / und denen daruff abgehandelten Schluͤſſen und Ordnungen zulangende Authoritaͤt 
ertheilt und gegeben hat. Es muß aber ſo daruff es werden gehalten / daß nit frembd und 
wild Affecten · Feur daruff entzündet wird und dominirt / daß nit allein das was recht / 
ſondern auch nutzet und frommet / wird beobachtet / daß nit die Heilige Schrifft als un- 
noͤtig / wie auff dem groſſen Synod zu Lateran geſchahe / mit den Symbolis des reci- 
pirten Glaubens / unter die Fliſſe wird geworſſen und gelegt und nit attendirt / ferner 
die Majora und meiſte Stimmen nit fort werden gezehlet / ſondern alles zu naͤherer Er⸗ 

| wegung 
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wegung gegeben / daß auch Rationes pro & contra decidendi angefügt und unterſucht 
werden / und wan endlich alles abgethan / gebuͤhret ſich doch nit das geſchloſſene den 
Gemeinen / auß dem Grunde weilens ſo geſchloſſen / zu obtrudiren / die weilen dieſelbe 
die Geiſter probiren koͤnnen und ſollen / und fie Synodales auch nit als Richtere ſondern 
nur als Rathsleute im Newen Teſtament ſitzen. 

Laͤuffet man aber hie zuruck von einem zum andren / und ſiehet wie von einem jeden 
außgerichtet werde dieſe Pflicht / man findet daß faſt uberall das ſchuldige verabſaͤumt 
oder laͤſſig gethan werde. Umb Erſtlich von den Univerſitaͤten zu melden / daran iſt 
dem Publico hdchlich gelegen / die weilen alle nutzliche und ſchaͤdliche Werckzeuge und 
Meinungen daherauß ergehen und propagirt werden / und erfoderts faſt eine mehrere 
Prudentz deren von allen Orten kommende Cives zu dirigiren / als ndtig iſt bey der Di- 
rection derjenen welche Erbfeſt und im Lande geſeſſen ſeind. Die beruͤhmte Univerſitaͤt 
in Holland zeigets auch ahn den ufſeinander folgenden Arminio, Vorſtio und Epiſcopio, 
was flir Unruhen und Verwirrungen darauß beydes Kirch und Lande zuwachſen konnen. 
Was aber die Lehr ⸗Ampter daruff anlangt / die ſeind keine Parad- Dienſt / ſondern es 
komt uff lauter wuͤrckliche Arbeit und Capacitaͤt darin ahn; Aber es werden offt ſolche 


die nie examinirt noch ihrer Capacitdt Proben gegeben daruff beſtellet / ja die Pferde 
5 nnen/ und wan dje Protcflorars-Beſtallung dah ganß ohne Unter» 


_— 


uch der us Doctoratus erſt mit ertheilet. Wobey es dan nothwendig geſchehen 
muß / daß viele ſo nit recht beſtand dazu gelangen / die entweder mit andrer Dicenten 
und Manuſcriptis ſich behelffen / oder ohne einigen anwachs in den erſten Principiis 
und der communen Traditiv bleiben / oder wan ſie weiter gehen und etwas von ſich ſelbſt 
thun wollen / ſo fort anlauffen und ſich verſteigen. Und wan Heroſtratus durch keine 


Tugendthat emergiren kan / ſucht er durch etwas Monſtreuſes oder gar verbrennung 
des Tempels zu Epheſen een Piahmes ju maches- Und wañ einem ungeübten 
Icaro der — agen zu maniren wird qudertrawet / geraͤth er fort in Abwege und 


irre / ja ſtecket alles in Brand / und ſtüuͤrtzet endlich ſelbſt gantz herunter und ins Verder⸗ 


\- © 2 Raub: 
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ben / bevor wan ungegruͤndete Einbildung Affect und Eigenſtun d Aber wan auch 
{on bequeme und tachtige Leut uff Uniycrlitdten gefunden werden] ſo können ſie doch + 7 
daß wad (Es = l noch auch Kirchlich ur und Excommuni- © . Kecb: 


cation vornehmen.” Ind obſchon auch der zulangende Politiſche Adminiſtratorn Arm 
imploriret wuͤrde und wird / ſo geſchiehet doch ſelten daß dem Ubel in Principio mit 
nachdruck gewehret wird / ſondern es erfolget daß nach langer und faſt ſteinern Gedult 
alles ins Harniſch kommen und ſich collidiren muß / darnach durch ſtete Concertatio- 
nes Zeit und Ampt verderbet wird / und endlich / wegen des beſtaͤndig tolerirten und 


aruade gerichtet wird. Und ſo ſeind offt ſelbſt die | 
117 achen wodur<s Verderben kommt / wan die kein Licht und Erkaͤntniß gnug haben / 
ſondern wie Papegayen und Paraphraſtæ ihre habende Dictata und Bibliothecken re- 
tiren / in allen andren Stuͤcken aber Gebrechlich und Mangelhafft erfunden werden. 
uch hat endlich von der Zeit ahn / daß der Coccejus den Univerſitaͤten zu ſchwer wor 
den iſt / ſich faſt alle ſolide Theologie und der rechte Profectus unds zunehmen darin 
uff einmahl verlohren. 

Wan wir dieſemnechſt uff die Prediger kommen / die haben zwar das Geiſtliche 
Schwert in ihrer Hand / wan ſelbiges nur allzeit der gebuͤhr nach gefuͤhret und gezogen 
wurde. So würdig aber ihr Ampt iſt ſo ſchaͤndlich und ſchaͤdlich iſt deſſen Verſaum und 
Verderben hinwiederumb zugleich; Warumb in der Evangeliſchen Hiſtorie Chriſtus 
der HErꝛ nie mehr geeiffert und ſchaͤrffer außgebrochen / als wan er die Boͤſe Schrifft⸗ 
gelehrten und abgeartete Rinder Levi vorgehabt / und wie die Propheten reden 
mit der Seifflauge gewaſchen und gezwaget / und wie das Feur eines Gold- 
ſchmieds geſchmolczen hat Mal. III. 2.3; Man muß einander keine Ohren annehen / 
ſie ſeind und bleiben Menſchen / ob ſie ſchon GOt zu der allerhoͤchſten Ehre gehoben / 
daß ſie ſeine Knechte und Gehſilfen und im beſondren Nachdruck Manner GOttes 

ſeind worden; Es ſeind dieſelbe Gebrechen ſo in andren ſeind auch in und ahn ihnen zu 


finden / wiewohl das Fleiſch und Ampt nit raͤthet / daß ſie damit ungeſchent außbrechen 
Aa doͤrffen / 


beybleibenden Boͤſen / die Univerſitat Wie eme Peſt 0 0 b deſolat und gang zu A 1.0 Yah). 
t ehrer ſo daruff ſeind die einge 
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whtet der eingezwungene Affecten · Brand Neid und die innere Luſt 
in ihnen am hefftigſten. So iſt auch dieſelbe A e Bdſe Gifft · 


fo wohl in ihnen als andren Menſchen / die auch loßbrechen wurde / wan dieſelbe Umb- 
ſtaͤnde und Gelegenheiten auch bey ihnen vorſielen und waͤren. | 
Man hat Gute zu daucken / Prediger ef Landen noch ſo 
; | Liebe mir zu daß ich GOtt ein trewer Knecht ! 
bald fir ſeinen Stuhl geſtellet werden wird / erfunden werde / und zugleich 
— und ewer noch anhangende un vollkomne — theils ſtraffe / theils aber It 
s gemein und itzt uffkommende abſehen und Auge wende: 
weiß al daß ihr 3 —— 19 eurem Haupt ſein laſſet. 
Betrachtet man den Wandel unde Leben / es findet ſich faſt darin kein ander unter- 
ſcheid als das ſchwartze Kleid / wie wohl ſelbiges auch nun faſt zu ſchlecht wird und dem 
galanten ſinn der Eitelkeit kein gnuͤgen mehr bringt / ſondern zum ar der en 
in ein ander Farb verfeheet. Sie lieben und ſuchen ſo wohl die und was in der 
| als andre. accommodiren ſich / und werden allen alles. Sie ſeind wie 
ein Rohr in der Whſten/ oder die Windzeyger und Wimpffel uff den Haͤuſern / die ſich 
lencken und wenden / ſo als der Wind ſich lenckt und wendet. Sie dienen ſo Gott / daß 
auch die Welt nit zu ſehr offendirt wird; Es iſt bey ihnen vollkommen ein anſehen der 
Perſon / und es whtet der Affecten · Brand in ihnen ohne uſſhoͤren / und wogegen ſie Heut 
mit der groͤſten vehemeng haben geeiſſert / daß laſſen file Morgen / wan der Wind ſich 
anders kehret / wieder ſtecken und ſahren. Und kommet ein Concurreng zwiſchen Mens 
{en Gunſt und eigen Intereſſe ahn der einen ſeiten / es muß GOtt und ſeine Sache 
immer zurucke und weichen. Und es verhüte Gott / daß keine Verfolgungs⸗Zeiten ein⸗ 
fallen / es moͤgten gantz viele den Heydelbergiſchen Catechiſmum mit der —_ dem 
verwechſelen en 


oder mit dem Domitio Calderino bey dem gegeben 
ſprechen / Zamus ad communem Errorem. Dieſes aber iſt ihnen ins beſonder eigen ! 
daß ſie gern in der Straſſe herfahren und herſchen ber des HErren Erbe / ſelbſt aber 
gar nit leiden konnen / daß man ſte wieder zu rede ſtellt und corrigirt / ſondern daß fort 
fur ein ſolch Piaculum und Grewel achten / daß man darumb wohl ſolt excommunici- 
So ſtarck wei INE und der Sale 

e un g un rifft- 
an pheten unterthan iſt / daß die Zuhs- 
reden / richten und probiren ſollen / daß nach der alten weiſe 
is mit ein Stuck des ordinaric Gottesdienſtes geweſen / daß ein Außle⸗ 
Andre aber ihn fort daruff haben doͤrffen und muſſen Rich- 
en / wiewohl nit mitten im reden / und ſo daß Unordnung 


Gebrechen in der Lehr; Man kan igund auß d di 
welche einer haͤlt nit mehr urtheilen und Bom die — ud Pra 


. — — mit Wagen voll gekaufft werden; Wer itzund die 


e un eſte ut / das iſt der {le 
e e dere 
Sack Predigten | 


und aben 
welche nur bey dem gelernten bleiben7 uud durch monſtreu de e ſer- 
ile Weiſe Meinungen es übrigens erſetzen und gutmachen wollen. 


v 
— dan allerbeſonderſte muͤſſen bracht werden diejene von derſelben ſort, welche 
L Þ fort ſich ans x digen muſſen geben und nur d 
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wie ſchlaͤffrig / wie eilfertig/ wie obenhin / wie mangelhafft gehts heute nit mit dem ſtu- 
dieren uff den Univerſitdten zu! Wan ein Compendium oder Syſtema Theologiz 
ein und andermahl gehoͤret worden dan iſt man zu frieden / und dencket nit daß das nur 
der Catechiſmus und die Kinder ⸗ Lehre iſt / worin die erſte Grunde nur enthalten / da 
gewehnet man ſich nit mehr zu forſchen in der Schrifft und deren Redarten / womit 
man doch in dem Ampt ſich allzeit occupirt halten muß / Welche Bucher der Schrifft 
auch alle uff der Univerſitaͤt / bey geſchehener guten Eintheilung / in zweyen Jahren 
vollkommen durchgangen und erklaͤrt werden koͤnten und muͤſten / gleich als auch billi 
in den Kirchen geſchehen muͤſte / wan Altaͤgliche Lehrer in gnugſamer anzahl vorhanden 
ren / und man dem Zuber die Hoffnung / zu vollkommener muͤglichen Erkantniß der 
gantzen Schrifft / machen und beybringen wolte. 
And wie ſoll es anders als gebrechlich nothwendig ſeyn und bleiben müͤſſen / dah es 
nichts anderſt angefangen wird / als igunder geſchicht. Gemeinlich werden die Gerin 
gere zu dem Studio Theologico applicirt / denen es zugleich an guter education und 
auch gnugſamen Mitteln fehlet / und die daher muͤſſen eilen von den Univerſitaͤten / eh 
te rocht gegründet und bequemet worden ſeyn. Die Eltern machen keinen guten de- 
lectum und unterſcheid unter den Kinderen / welche ſie dazu zu employren willens: 
Haben ſie eins das etwas genereus und Tapffermutig ſich be zeigt / Es heiſt fort da ſteckt 
ein Oberſter in / iſt ein anders daß alles vorſichtig anzugreiffen und einzurichten weiß / 
das muß ein Hoffmann abgeben / iſt aber eins daß kaum von einem Schaaff und unver⸗ 
nuͤnfftigen Geſchoͤpff durch was ſich unterſcheiden kan / man ſpricht / O das iſt ſo ein 
fromm Kind / darauß muß ein Prediger gemacht werden; Aber wohl antwortete jener 
bieruff / Micht nicht alſo / haſtu die andre dir und der Welt gelaſſen / ſo behalt den Eſel 
mit / dan der auch Chriſto kein Dienſt thun kan in ſeinem Reich. Die Eltern haben 
auch bey der Wiedmung zum Theologiſchen Studio faſt kein andren Zweck / als den ſie 
haben wan ſie ein Kind zum Handwerck erſt bringen / nehmlich daß es ſeine Koſt durchs 
PredigAmpt gewinnen ſol] / wannenhero auch {ir faſt kein Segen dabey zu ſpuͤhren / 
dah doch ein Prediger nit ein Heur- und Miedling vor Geld ſeyn muß / auch die Be⸗ 
ſoldung nit fir die heilige Arbeit ſondern das muͤſſig ſeyn gegeben wird / damit ein Pres 
diger nit noͤtig habe durch Arbeit und Handel ſein Brod zu ſuchen / und dadurch abge⸗ 
halten und gehindert werden moͤge in ſeinem Ampt. Kommen ſie daruff uff Uni verſi- 
taͤten / Sie werden unerzogen geliebert / ſie ſeind ſo jung daß das Judicium bey ihnen 
noch gantz nit faͤhig iſt und reiff / Sie geben ſich fort ahn dasjene Studium wozu faſt ein 
vollkommen Judicium nötig / Sie ſeind des freyen Lebens ungewohnt / Sie lieben Ge⸗ 
maͤchlichkeit / Muͤſſiggang und Plaiſier, und dahero entlegene Orte / 1 chf figs 
auſſer dem Klocken · ſchlag ſeyn konnen / Sie bringen faſt z. ad 4. Jahr zu / eh ſte zu ernſt- 
lichem Jornehmeñ gelaugen. Und faum haben ſie etwas zu thun angefangen oder ſie 
eilen wieder davon und hinweg / es ſey zur Cantzel oder nach einem andern Ort / dah ſie / 
eh ſie feſt gegründet / durch etwas anders ſich verwirren und ſelbſten confundiren / und 
gedencken ubrigens / daß uͤber alle Texten Predigten und Practicanten gnug ſeyen ge⸗ 
drucket / deren ſie ſich können bedienen. Und woh ſeind die welche nebſt ihrem Compen- 
dio die Collegia Biblica, Elenchtica, Emblematica, Divini & Eccleſiaſtici Juris, 
und meiſt uͤbers Prophetiſche Wort halten und hoͤren. Und wan nit ſelbſten gar unter 
den Predigern waͤren / welche durch verkehrten Rath von allem Vortreflichen und Fleiſſe 
dermaſſen ſie abhielten / daß ſie hernach / wan es zu ſpaͤth / dieſelbe beſchuldigen und 
daruber uffs hoͤchſte klagen. Und wans endlich ahn ein Beruffen komt / ſolches ver- 
richten in dieſen Landen die Gemeinen ſelbſt / es geht dahero darin und damit es meiſtens 
dergeſtalt blind und verkehrt her / daß gemeinlich die Schlimmſten / nach dem Begriff 
und der Caprice des gemeinen Manns / der zeigen will daß er ein freye Wahl hat [ger 
n 


wehlct und genommen werden. So lang auch dieß Meſſer den Kindern ſo unbeſchre 
und fre in den Handen gelaſſen wird / doͤrffte es noch ſchlimmer ergehen / indeme in 
ſchon aufangt darch offerte oder gehoffte Dienſtleiſtungen / geringer Gẽhalt / verſproch⸗ 
nen Heyrath / bey der Gemeine zu ambiren und zu ſuchen. Wie auch die Vorſteher 
der Gemeine mit fleiß offt einen ſolchen ſuchen / der etwas ſchlecht iſt / damit ſie hernach 


fiir ſich alles einrichten und ſtellen moͤgen koͤnnen nach ihrem belieben. Ja es kommt 
buy Aa ij | dahin 
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dahin daß ein uff die ſeit brachter Mann / im Gelach beym Rauſch / die unterſchriſſten 
der meiſten ſti 


mmenden dem Gerüchte nach zu wege bringt und beſorget. Alſo iſt keine 
Ordnung / wan ſie Menſchlichet bẽhandlung und execution unterworffen / vollkommen 
und gegen alle Unterſchleiff gewaffnet und verſehen in der Welt / wie Gerecht und Billig 
ſie in ſich auch ſcheinen mag zu ſeyn / gleich wie auch keine ſort und Ordo Hominum, 
ohn beygehende Straſſe und g von ſelber gutes thut / und im richtigen Spohr blei- 
bet / auß welcher art Leuten fie auch beſtehen mag. 3 
Was ferner die jene Adminiſtratores belangt / welche Politici genaut zu werden pfle⸗ 
gen / die werden auch gang offt hierunter zu ermangeln befunden. Sie ſeind auch in ſich 
genommen / und wan ſie ihren Principiis und gewohnlichen modis procedendi folgen / 
dazu allzeit die bequemſte nicht / nit allein weilen ſie ſelbſt in denen Theologicis Con- 
troverſis nit verſiret / ſondern weilen auch die gewohnliche Manieren zu verfahren hier 
eben nit wohl zu paß kommen / dan ſie gehen gelinde und dirigirens gerne ſo / daß ein 
jeder etwas vom ſeinen nachgeben / und von dem andren Verkehrten annehmen muß / biß 
man zuſammen komt / welches in GOttes Sach / die nit unſer iſt / nicht angeden mag / 
darin auch offt das Principiis obſta, und das Enſe reſecandum eſt malum quod ſanari 
non vult, es außrichten muß. Sie haben auch mit Grotio in Voto pacis die Tran- 
quillitaͤt und Ruh des gemeinen Weſens zu ſehr zu ihrem Zweck / und ſuchen dahero alles 
nit allein zu friedlicher Tolerang / ſondern zumahliger Indiffereng und Lawigkeit und 
Religione Communi und Univerſali zu bringen / nach den worten / welche von Chriſto 
zum Luther, und Calvino, ahn der Himmels. Thur ſollen ſein geſprochen / Was 
m ae Tarr Lermen in meinem Reich uff Erden / Es iſt noch diß · 
mahl uͤberſehen / Lebt aber hinfuͤhro in Friede und Ruh / ſed interim patitur & 
perit juſtus. So ſeind auch die Commiſſiones in dergleichen ſehr mager ja gang ſteril, 
daß man eben ſo begierig / eiffrig / und hertzlich / in derſelben nit iſt / und es ſehen und 
leſen alle daß pro Eccle/i4 & Schoid bey der Uberſchrifft ſo gar gerne nit. Indeſſen 
haben und behalten Sie über alle Lehrer in anſehung ihrer Perſonen / fiber alle deroſel⸗ 
ben Berſamlungen / aber alle deren Schluͤſſe und ergangne Sententzen / fiber alle dabey 
kommende und ich zutragende Vorfall / vollkommen Authoritdt Jurisdiction und De- 
ciſion, Ob ſchon auch offt der Lands Herꝛ etwas Authoritaͤt und Jurisdiction ihnen mit 
| | ja etwas mehr Immedietdt nach befinden der Sache zu beſſrem Uffnehmen und 
plendeur ertheilt: Wie her:lich aber whrd es zugehen / wan die Magnates und futuri 
Politici in Jure Divino ac Theologia ſich mit recht fibeten / gleich als Friederich 
der Groſſe Glorwſirdigſten Andenckens es offters gewolt und declarirt. 
habens auch die groſſe Derſamlungen in den Synoden nit allzeit außrichten 
von welchen doch der finale Schluß erwartet wird wan erſt das Conſiſtorium 
daß ſeine gethan und ſuſpendirt / und die Claſſe bekraͤfftigt und approbiret hat; Wie ⸗ 
wohl doch auch allzeit darin die plurima Vota es nit eben recht außmachen / ſondern ein 
er mit ſeinem Voro wohl zuweilen der gantze Synodus, in anſehmg der 
Gultigkeit / ſein moͤgte und muͤſte / indem dadurch davon Gott bezeuget und 
ſolt ihr hoͤren. Es iſt wahr in Gottes Wort ſeynd klare Auſſpriche 
e und undeterminirte Regulen gnug enthalten / wonach ins beſonder 
ten und anzuordnen / wan ſie nur allezeit recht zur hand und in acht ge⸗ 
wurden; Alſo ſpricht und recommendirt des HErren Wort auch ins gemein / 
alles ordentlich unter euch / Seyd danckbahr in allen dingen / Man 
Alles! Es iſt alles wohl erlaubet aber es nutzt und frommet nicht 
auch den Boͤſen ſchein / Drehet nit alles zu Boltzen / ſondern druckt 
zu ſehr ewer Schuldiger welche abirren und fehlen: Hierauß und 
nun die verſamlete Borſteher der Kirch in den Synoden Schluͤſſe / und 
Ordnungen dieſe gemeine Regulen uff allerhand Vorfaͤlle und 


Gottesdienſt u. ſ. w. Dieſes aber iſts welches es verderbet / die Verſamlungen entkraff- 
tet und uufruchtbahr macht / auch die urſach iſt daß man das Boͤſe und die Sache nit 
| mit 
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mit Nachdruck angreiſſt und außwirfft / nehmlich daß man nit Erfahren gung iſt / daß 
man zu Bloͤde iſt / daß man nit recht darin verfaͤhret / daß es bey zertheilung der Stim- 
men un muͤglich iſt / daß eigne Intreſs Affecten und Intrigues hinderen / daß man | 
Selbſtverenderung und Bekehrung wartet / daß man Menſchen nit mißfallen will / daß 5 
die execution nit recht vorgenommen werden kan / daß man uff die ſchaͤndlichſte weiſe =O 5 
Wetterwendiſch wird / gleich als daß newliche Exempel / bey denen ſo am higigſten wa- 111 - < ? "Ty * 
ren / ridicul zu tage legt. Wan man zu lang wartet / und dei erſten Anfang nit fort * | 
wiederſteht / waͤchſets hernach in Synoden ſelbſt ſo ſtarck ahn / daß paria und majora 
erſtehen und in folglich etwas außzurichten unmuͤglich iſt- Wan man auch mit berath- 
ſchlagung über Salarien und Verpflegung ſich occupiren muß ( wie es dan leider auch 
zu viel geſchehen muß /) koͤnnen andre und dieſe dinge nit in betrachtung mit ſehr kom⸗ 
men. Und wan man ſelbſten Soͤhne Verwandten und Freunde hat / die verdaͤchtig 
ſeind und ſich beflecket haben / wird gar dagegen nichts vorgenommen / damit es deren 
promotion und foderung nit mdge ſchaden. Es moͤgte auch billig wohl mehr Capacitaͤt 
es zu verrichten bey den meiſten gefunden werden / aber es werden uff Reformirten Uni- 
verſitaͤten faſt keine Collegia fiber Caſus und das Jus Divinum & Eccleſiaſticum ge- 
halten / und es werden / ſo bald man beruffen iſt und nur die Practicanten lieſt / alle 
auch ſonſt nur obenhin eingenommene Syſtematica und Elenchtica ahn eine ſeite und 
auß den Haͤnden gelegt / woruff dannenhero in der Kirchen nothwendig Zeiten erſolgen 
muͤſſen / welche denen ſo vorhin in Iſrael geweſen gleich ſeind / da kein Schmied in 

ſrael war / der wieder die Philiſter Waffen machen Font. Juſonderheit aber 
fehlt es daran daß man die Differentien und Unterſcheide der Zeiten / wonach alles / 
rp 2 J 1 — und — — fo nit — erkennet und | 
n nimt; Dan warumb geht man mit einem kleinem Heer gegi s ahn * 
und foͤrchtet auch / wie man ſingt / keine hundert tauſend Mann / at — eek es 
nach der alten Zeit wiederum einfuͤgen will / dah der Engel des Bundes als Feldmar⸗ 
ſchall in der Wolcken vorher zog bey der erſten Theocratie, und allein par Mirackel 
alles außrichten wolte / Welches auch die urſach war / daß es bey dieſem umbſtand ein 
ſolcher Grewel war / wan Iſtael auß Forcht mit Unglaubigen und Heyden einen Bund 
machete / ſo da alles aber nun ceſlirt und ein ende hat: Warumb myſte ferner die ver- 
aͤuſſerte und titulo Emptionis optimo beſeſſene Portion im Land Canaa / bey dem groſ⸗ 
ſen Sabbath · Jahr / dem erſten Erben wieder gegeben werden / als weilen diß uff ein be⸗ 
ſondre weiſe des HErren Land / Jſraels. Teſtaments · Erbe / ja zum Sacrament und Nu⸗ 
terpfand des Himliſchen Canaaus geſtellt worden war / L. * nit verlohren wer⸗ 
den ſoll und kan; Welcher reſpect Canaans. auch va daß das Land eilig ge⸗ 
nant wurde / und die Ubelthater / denen ts den Himmel nit Zueignen und Berſiegelen 
konte / davon iehen — 1 ya — — — 
Unreiner / zum Exempel ei enkind ſo un auß dem Lager des HEro 
ren —.— der alten Zeit außgeſchloſſen ſein und bleiben / als umb der beſond 


d differenten wegen / welche bey der Alten Zeit waren / und nun 
N — and geen muͤſſen. Und wan man ferner Affecten / 


cultàt nur præparatorie wird examinirt | ſoll ineligibe ſein und in , d 
dieſes faſt nothwendig iſt / bevor zu gewiſſen Zeiten / auch ahn andren Orten per legem 
und zwar — geſthehen muß; Und was iſt doch wiederumb für ein Grund bey dem 


einem unehlichen Rind / als die Mutter nit offent⸗ 

irchen⸗ Buſſe thut ! der Tauff gew in ſolle / dah doch das Kind wegen 

—— nit leiden kan / und die b nit von den nechſten Eltern 

ſondern gemeinen Kirchen ⸗Bauer und Mutter werden geſchaͤtzt und geachtet / auch nit 
zwaren die ſimple. beraubung der Tauffe verdampt / aber doch / welche der bera 
urſach ſeind / daruber Verantwortung zu thun haben. 8 

Aber iſts auch ſchon daß alles wohl ein · und außgerichtet wird / es erfolget doch ſel. 

ten der gewuͤnſchte und ver hoffte mag jener Kirchen Lehrer vormahls ſprach / 
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Nungnam vidi bonum Concilii exitum , Geſtalten die unverſegliche Haͤrtigkeit ſo groß 
-vaſn 5 rter faſt nimimermehr ſich ſelber ſchuldigen / wiederruffen / und daß etwas 
M ahren ſey und er geirret habe /GOtt und der Warheit zu ehren 
erkennen und bekennen / ja eh alles als diß thun und hierin ſich überwinden wird. 
Aoülber wan auch ſchon die Synoden gehoͤret werden und man deren rechtmaͤſſigen Cen 
fur ſich gebührend wurcklich unterwirfft / wo hat man daß eingeriſſene zugleich ahn andren 
und allen Orten der Kirch ziemend abgethan / wan da keine Correſpondentz unterhalten 
und Allgemeine Concilia zu volliger Gemein ſchafft der Heiligen angeſtellet werden / gleich 
wie die Concilia zu Conſtang und Baſel ehmahl wohl per Decretum geordnet / und auch 
— heologi ſchon von geraumer Zeit hero vergeblich gewſinſchet/ verlanget / und ge 


Das Zweite Capittel. 
Von denen Mittelen ins Beſonder. 


« H man aber zu den rechten und zulangenden beſondren Mitteln ſchreitet 
muß vorab dieſes erkant und ſuͤr feſt geſtellet werden / Daß unmuͤglich 
d mit nachdruͤcklichem wuͤrcklichem erfolg / es alles gebuͤhrend 


ſo verſchieden ſeynd / daß ein und daſſelbe 
weilen alles / und ſelbſt das Gute / wans durch un voll⸗ 
wird / eben daher und dadurch auch nit 
iſts / daß man ſolche Ordnungen 
wobey die meiſte Mißbraͤuche und 
u 6 


— * 
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| Bote) ſo vom auſſchliefſen abhalten 
 den-bbſen Menſchen mehr in ſeinem Bſen zu ver» 
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verkehrte ( 

ſtocken und ö anzuſtecken und zu verder⸗ 
ben. Yud obiurvirten Staſſelen daß zu thun / was Chris 
Ki Vorſchrifft 0 dan auch wohl zu regardiren / daß nach 
dem wa gedaͤmpfft werden muß / eh es fort geht 
und volle 3 Abſonderung und Trennung er⸗ 


of 


ngende Mittel und den- 
dies Biſe abgerhs deere Won nem 
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Halßſtarrige Menſchen / nach lang gehabter Gedult und gegebenen Zeit zur Buſſe / ſich 
nit wollen ſelbſt corrigiren, und beſchaͤmen / nit wollen wiederruſſen und abſtehen / nit 
wollen ihre Thorheit halb begehen. | 

Welche ſollen aber endlich dieſelbe Mittel ſcynz Soll man den Simpliciſmum in 
den Glaubens. Puncten einführen / und ſich platt mit den Fuͤnff Haupt · Stuͤcken vergnů⸗ 
gen / ohne weiter etwas von ſtreitenden Partheyen anzunehmen / oder pro aut con- 
tra zu wollen wiſſen und hinzuzufuͤgen / wodurch ehemahlen wohl viele erhalten und zur 
Secligkeit ſeynd bracht worden / und auch noch bracht werden koͤnnen ? Oder ſoll man 
die Lehren zwar vor Irꝛthumb achten und kennen / und doch mit Domitio Calderino 
bey gehoͤrtem Meſzeichen ſprechen / Zamus ad communem errorem, Laſt uns als mit 
zu dem gemeinen irꝛthumb gehen? Oder ſoll man alles predigen / erklaren und auß⸗ 
legen der Schrifft / wodurch der Zweyſpalt kommt / abſtellen / und mit der bloſſen vor- 
leſung des Worts zu frieden ſeyn? gleich wie ahn einigen Orten in der Griechiſchen Kirch 
practicirt wird / und der Author des Buchs Al Legem & Teftimonium haben wolt j 
demehr weil auch anfangs die Brieffe der Apoſtolen in dem Wort auch nur geleſen 
ſeynd und verſtanden haben werden koͤnnen? Oder ſoll man endlich / nach der Methode 
der Roͤmiſchen Kirch auß den Glaubens · Sachen Gebotte formiren / und ſelbiger anneh⸗ 
mung / wie in Civilibus unter Straff befehlen und ufflegen? Auch nit | Weilen alle dieſe 
Mittel ſeynd zu violent, und auch keinen vernuͤnſſtigen Gottesdicnſt und Zunehmen und 
Erbawung wircken und einfuͤhren koͤnnen / ſondren nur eine anbetung des Thiers und 
eines Menſchlichen Nahmens enthalten / der in die Gewiſſen und Gewiſſens · Sachen 
nit eindringen kan und muß. | | 
Man kan in uffzehlung der hierzu dienenden Mittelen erſt anheben von der Ge [te 
meind / als wodurch uff eine ſehr nachdruͤckliche weiſe kan gewehret werden dieſem Nbel / Mittel. 
wan die recht in acht nimmt ihre Pflicht; Dan hat wer ſich in anſehung der Lehr Pun⸗ 
cten oder Gemeinſchafft von Ihr und ihrer recipirten Lehr in der Bekaͤutniß geſchieden 
und ſelbſten abgeſondert / wie kan und ſoll Sie mit deme laͤnger einig bleiben. Ihre 
pflicht iſt vielmehr einen ſolchen zu meiden Tit. III. 10., mit der bittren uffwach⸗· 
ſenden YOurnel/ die Unfriede anrichtet / ſich nit zur igung zu vereini⸗ 
gen Hebr. XII. 15., mit einem ſolchen nichts zu ſchaffen haben / uff daß er ſchaam⸗ 
roth werde 2 Theſſ. III. 14. Und dieſes geht 2 Gor. VII. fo weit / daß bey einem erſte» 
henden Argerniß die gantze Gemeinde verſamlet und Leyd traͤgt / im Zorn und Eyffer 
ſich raͤchen will ahn einem ſolchen / der alſo ſie betruͤbet / geſchaͤndet / und GOues Feur⸗ 
eiſſer und Zorn unterworffen hat / ja ihn nach 1 Cor. V. 5. gar dem Satan im Gebet 

bt / und GOtt anrufft daß der ihn ſo nagen verfolgen und durch Kranckheit und 

Unfall zaͤumen und zahmen ge / daß bey dem verderben ſeines Fleiſches der Geiſt 
noch wieder uffgeweckt und zu recht bracht werde / wie dan auch kein Nmbgang / Kuß / 
Gruß / und ander Vortheil von ihr ihm gegonnet werden muß / Welches dan auß dem | 
daß Sie ihn gar dem Satan übergeben mag und die — | 
thun nach Gal. VI. 14. vorziehen ſoll / von ſelbſten erſolget. Nd wan alſo/alle! 
der der Gemeine mit dem Zerrüttenden und Argerenden zu wetck giengen / würde ihm 
die Luſt zu dem unnd tigen und muth willigen abſonderen leicht und balde vergehen. Es 
iſt aber ein ſolches zu thun ihre Mflicht / und muͤſſen ſie unt kinmahl würdigen angus 
ſehen die / welche Chriſtum deſſen Kirch Reich und Ordnung alſo zerſtoren und nieder ⸗ 
reiſſen / wan ſie anders einige Liebe zu Chriſto und dem was Chriſti iſt haben und haben 
wollen. Es richtets aber mit der Rigeur allein die Gemeine nitiauß / ſondern ſte mut 
ſich auch ſelbſt ſo ufffüͤhren und betragen in ihren Perſonal und Ampte Pflichten / daß 
niemand ſie mit fuge zu Tadeln und in abſonderung zu verlaſſen urſach und anlaß ha- 
ben moͤge / ſondern durch wohl thun daß beſchaͤmet / und die Unwiß 
ſenheit der thoͤrigten Menſchen verſtopffet werde nach 1 Petr. II. 12. 17. Nad 
komt alſo hier wohl zu ſtatten jener wahre Spruch der Italiaͤner / Vonoi fare vendetta 
del tuo nemico, governati bene, Wilſtu dich —  — ſo gou- 
vernire dich ſo! daß er nichts ahn dir findet / wodurch er dir in / Anklage 
ſchaden und beyPommen kan. 217 1: 

Von der Gemeine / ſteigen wir nechſtens uff zum Nnter Canſiſtorio und dem ſo ge- Ilte 
* Bb ij | nanten Mittel. 
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nanten Rirchen-Rahe / der erſt auß der alten Hynagog, darnach auß Pauli Ordnung / 


abt keine Weiſen unter euch die richten koͤnnen 1 Cor. VI., daruff 
— — und endlich auß den geſtelten Regiereren und El⸗ 


tiſten ſo arbeſten / den Urſprung genommen. Und gleich wie die darin 
beſtellte Eltiſten die A der Prediger ſollen hemmen und einbinden / die 
gantze Gemeinde in ſich als præſentiten und verſammlen / und mit helffen 


iſts auch in ihrer Gewalt das uffkommende Unkraut in 
zu erſticken / wan nur Sie die Eltiſten die Geiſter / oder 
ſonſten vorkommende Dinge / recht pruͤffen / zu rede ſtellen / und richten koͤnnen / gleich 
ihnen haben will. Und diß iſts/ das ſo theur Eſaj. LVI. 1. 
worten / Haltet Gericht / und thut Gerechtigkeit / worin das 
ſchlaͤgt uff Unterſuch und Lehr / das andre aber uff Leben und Werck. Es koͤnte 

alſo dieß auß Lehrern und Eltiſten und ſo viel Augen beſtehende Collegium, wans 
Pllichtmiſſig verfuhr / wohl beſſer acht haben / wieder ein erſt uffkommendes Boͤſe eiff- 
ren / die verdaͤchtige Conventicula und S >el entdecken und ſtoͤhren / und eh 
das Boͤſe gewurtzelt und bekommen vorkehren / Sie die Boͤſen ſelbſt aber / durch 
die anvertrawte Schluſſel und Buß zucht / in zeigendem Ernſt fort zum ein- 
kehren bringen: Aber man hat von der Zeit ahn / dah man nit mehr im Chriſtenthumb 
dem Wort und der Lehre des Glaubens ſich ſelbſt eiffrig gefibet / dazu das unterſuchen 
acht haben uff Leben und Lehr vor eine Muͤh und groſſe Laſt geachtet / ſich ſelbſt dieß 
anhebendem Pabſttumb zumahlen begeben / und ſolches denen ſo genanten Geiſt- 
allein gelaſſen; Und iſts dadurch auch noch nun dahin kommen / daß es faſt für 
reiſfen in ein frembdes Ampt geachtet werden will / wan ein ander ſich damit 


bemuhet / auch man nun damit ſich zu frieden geben muß / wan fie Eltiſten nur in andren 


II lte 


Angelegenheiten der Kirch mit Raht und That treulich und fleiſſig die Hand bieten. In 
ſich aber ſeind die Conſiſtoria dazu beſtellt und authoriſirt / daß ſie ber 


dem reinen Wort der Lehre und 

pi wachen / die ſo davon abgehen cenſuriren 
Glieder der Kirch erkennen; Und iſts 
und einen kommenden irrGeiſt ahn 
m die Cangel nit oͤffnen / vom Abend⸗ 
ſſer allem Verdacht bracht hat: Wie 


geſondert/ und don der Reſormirten Kirch / als ein civnns= 
Ein dannen pn bet Ordunng gemdſ! uff die Cla/ſen ond Sy- 
—ů—— rermbgen — 


. 


5 iren gehalten kurtzumb 

nnen b er dieſe den Neformirten eigne Lehr · Puncten annehme oder nicht / als wan- 
=ch1alles-ſich Fort bon \ſe{ber-ergiebet und ergeben muß / Wan daneben * in Hol- 
land} ain Prarſes ober Commiſfarius Politicus in dieſen Synodal - Berſamiungen mit 
—— dabey ſeyn muß / ſondern auch den modum 
1d einrichten und dirigiren / die abuſus hindren und hem 

auf vnd den lungen in ſich und deren Schliſſen die ndhtige Authoritat Kraffe 
| dey-Condemairten ſchleunig geben und ertheilen kan. Welches 
alles auch noch 4. das: Werek nit vollig perfectirt / wan nit zu gewiſſer Zeit / auß die⸗ 
ſent. particular auch ein g offt recommendirter Univerſal Synod wird / damit alſo fibers 
all das Boſe | ng und Diviſion frdfftig vorgebeuget wer⸗ 
den uuen moge / immaſſen ſouſt das Bdſe nit in ſich abgethan wird / ſondern nur ſeinen 
Ort verandert. Wie herꝛlich correſpondirt und hangt nit alles in der weit außgeſtretk⸗ 


tt Muͤniſchen Kirch ahneinaudert: Eine Structur ſo artlich eingefſiget/ daß von der 
333-762 neun L 


7 
i 


Welt 
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Welt her nie eine / ſo ihr gleich / geſehen worden iſt: Aber ahn ſolche und dergleiche 
Dinge wird in unſrer Kirche nit einmahl gedacht in ernſt / dahero dan es auch kein wun⸗ 
der iſt / daß alles darin zerfaͤllt und zerrfittet und geſpalten werden muß. | 


Neb dieſen Verſamlungen der Prediger / operiren hierunter allerbeſonderſt uff den IVte 
Academien die Theologiſche Facultaͤten / gleich als die Sorbon zu Paris, die mehrere Mittel. 


Reinigkeit und Freyhen der Franzoͤſiſchen Kirchen / biß heran maintenirt und erhalten 
hat. Es muͤſſen aber alsdan die Profeſſores darin auch ſelbſten Rechtſinnig / und zu⸗ 
gleich ſo bewandt ſeyn / daß ſie durch und durch ein eignes haben / in allem penetriten / 
und der gantzen Kirch auch ſtets Profectus geben und geben konnen / immaſſen ſonſt auch 
ein Studioſus dem andren wohl ein Collegium halten und expliciren kan / auch es gang 
leicht iſt daß durch gute Wort und Helffers Helffer einige Studenten und Zuhoͤrer zu⸗ 
ſammenbracht werden. Uff dieſe Weiſe aber koͤnnen dieſe Facultaͤten ſtewren und weh⸗ 
ren / wan zufoderſt ihnen / wie in Teutſchland / die præparatoria Examina Candida- 
torum Miniſterii privative und allein gelaſſen werden / demenechſt Ihr gegebene Atte 
ſtata producirt werden und gelten / So dan ihnen Macht gegeben oder lieber gelaſſen 
wird / ohngehindert diejene / ſo verdaͤchtig ſich machen und bezeigen / zu citiren / inqui- 
ſitorie zu examiniren / und darüber zu erkennen: Gleich wie ihnen auch ſonſt per ſc Fa- 
— Conſilia Reſponſa & Judicia Theologica zu ertheilen / zugeleget jſt und ge- 
hret. 
ſts aber ſach / daß ſolche Zeiten einfallen / worinnen weder von den mit angeſteck⸗ 


ten Facultaͤten / weder von den Synoden zulangende Remediirung und Hͤͤlffe zu ver ⸗ Mittel. 


hoffen / wan nehmlich ſo lang gewartet worden iſt / daß die angeſteckte paria aut majora 
in den Synodis außmachen / oder ſonſt ſie Prediger Soͤhne / Vettern / Freunde und Vers 
wandten haben / welche ſich mitpflichtig gemacht / alsdan ſprichts von ſelber / daß noth» 
wendig zu einem Extraordinario geſchritten werden muͤſſe und der Zuchtmeiſterſchafft 
in Chriſto / wovon Paulus hie und da meldet / es ſey daß dieſe mehrere und ſchaͤrffere 
Macht / unter dem nahmen eines Inſpectoris, oder Antiſtitis, oder Superintendentis, 
oder Epiſcopi, nomine Principis dae se exercitet werde. In ſich und ordinarię 
Hat dieſe Eccleſiaſtique Superioritaͤt und Hoheit keinen platz in der Oeconòinie des 
Newen Teſtaments / Sie iſt auch nachtheilig der Wuͤrdigkeit des Ampts / welches ein je⸗ 


der Prediger hatt und fuͤhret / Sie unter wirfft uff gewiſſe weiſe Chriſtum mit / ahn deſſen 
ſtatt die unterworffene Prediger ſtehen / Sie ſtreitet mit der ſo ſehr angeprieſenen und 


recommendirten Gleichheit und Paritaͤt / und bringet nit weniger ahn alle Forcht und 
Bloͤdigkeit in verrichtung des Ampts. Gelangt es aber dahin / daß das Salg/ womit 
man ſaltzet / ſelbſt thumb werden will / daß die {wache Beine die gute Tage nit mehr 
tragen konnen / daß alles verderbt und incorrigibel wird / ja in Roß und Maͤuler ver⸗ 
kehrt / müſſen nothwendig andre meſures genommen / und nach jenem Pſalm die eiſerne 
Gebiſſe ahn und eingelegt werden / wodurch man dahin ruͤcket / wohin man von ſelber nit 
gern gehen will. Und in der that es ſeind auch in ſich die Vorfaͤlle ſo unterſchieden und 
wunderlich / daß unmuͤglich ein und dieſelbe Mittel es fuͤgen und raht ſchaffen konnen / 
gleich wie auch andre und verſchiedene Kranckheiten erfodern andre und verſchiedene 
Artzneyen / andre und verſchiedene Schuhe andre und verſchiedene Leiſten: Und weilen 
daher die vorfallende Mala ſich nit fuͤgen nach denen dagegen geſtellten ordinairen Ord» 
nungen und Mittelen / ſo muͤſſen nothwendig die Mittel nach denen verſchiedentlich auff⸗ 
kommenden Malis angeleget und gefuͤget werden. Auch iſts eben ſo frembd und un⸗ 
ſchrifftmaͤſſig nicht / wan neben den gelinden Vaͤttern auch noch in Chriſto haͤrtere 


Juchtmeiſter / ja Knechte uͤber hundert Statte erfunden werden. Und ſcheinet fer 


ner die Natur und Ordnung ſelbſt / ſich als von ſelber / zu einem gemeinen aupt 


und Præſide, umb aller Verwirrung vorzukommen / zu neigen / wie dan ſelbſt unter den 


Proteſtanten / und in ihren Synodal- Verſamlungen / Moderatores und Præſides, bald 
uff 1. bald uff 3. Jahr / geſtellt und gewehlet werden. Am allermeiſten aber zwinget 
die Suͤnde und Verderbniß / welche alles eingenommen / dazu / als wonach und wodurch 
es unveraͤnderlich wahr und ewig feſt bleibet / daß kein Ordo hominum, ſie ſeyen welche 
ſie wollen / ohne unterwerffung Forcht und Zwang recht thut / und ſein Pflicht in acht 
nimt wie ſich gebuͤhret. Es gehoͤren aber ay nur dem Titel und dem * 
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hieher die {bne Nahmen / welche den Kirchlichen hie und dah beygelegt werden in Got- 
tes Wort / als wonach ſie heiſſen Roͤnige vom Allmaͤchtigen hin und wieder | 
wovon es hell wird da es tunckel war / wie auch die Apoſtelen Fuͤrſten auß Juda 
Sebulon und Maphtali / worunter der Kleine Benjamin in Paulo der auß dem Stam 
war die oberhand hatte / und flir andren überall ſiegete und herꝛſchte Pl. LXVIII. 
V. 15. und 28., geſtalten fie ſonſt der eignen und aͤuſſeren art nach nur Rinder und 
Saͤuglinge waren / durch deren Wort und Mund der Boſe und Rachgierige in der 
Welt verrilget worden / nach dem VIII. Pſalm am zien vers. 
Es iſt aber gar nit zu dencken / daß Chriſtus eine ſolche Kirchen ⸗Regenterey einge · 
ſetzt / oder einige Jurisdiction und Gewalt fiber andre haͤtte zulegen konnen / oder er 
dieſelbe / als ein beſondres und von dem Politico unterſchiedenes / ſo dem zur ſeite und bey⸗ 
gefügt ſteht / ſolte haben approbirt und gebilligt; Immaſſen nur dieſe Direction dan 
und wan tolerirt wird und werden kan / wan fie angeſehen wird 1. als ein ſolche / wel ⸗ 
che allein vom Principe herſtammet und kommet / als der ſie alleine hat / und die Kirch⸗ 
liche nur als die bequemſte Executoren derſelben anſtelt und verordnet / und ſie dahero 
2. als eine ſolche welche ſubaltern und ſubdelegirt iſt / und daher à Prin- 
cipe je und je reſtringirt und modificirt werden kan / dabey z. als eine ſolche / welche 
uit ſtet und beſtaͤndig dleiben / ſondern zur zeit der erfodrenden Noht nur geordnet / und 
ſonſt mit der freyen Synodal Direction jeh und jeh wieder umbgewechſelt werden kan 
und muß / damit nit eine Eccleſiaſtique Tyranney und Herꝛſchafft daherauß erwachſe 
und erſtehe. Auf} dieſe beſchrenckte und limitirte weiſe kan der E iſcopat und die hoͤ⸗ 
Kirchen · Direction nur tolerirt und permittitt werden / Lan dien ſam ſcin und 
ea) wie betnsmm enn. 
VIte Iſt aber daß vorkommende Boͤſe von dem gewicht / auch von der ſchlimmen und un- 
Mittel. geneßlichen Art / daß alles dagegen vergeblich und fruchtloß unternommen wird / ſo will 
endlich das Compelle intrare play greiffen und nehmen / und es gelanget letztens zu dem 
immediaten à ellen allerhoͤchſten Kirchen Rhat und Eccleſiaſtiquen All 
gemeinen Ober ⸗ Di rio, welches auß Politicis und Theologis beſteht / und billigſt 


lich ſtraffen. 

VIlte Dieſes iſt ſo die gemeine und ordentliche weiſe zu verfahren bey den Kirchen / fo ahn 
Mitcel. den Orten und in den Landen ſeind / woh ſie platz haben und greiffen kan. Sonſten aber 
mag und ſoll auch eine jede Kirche vor ſich den Verdaͤchtigen und Boͤſen nach 2 The. 
III. 14. Zeichnen und beſchaͤmen / ſo daß er offenbahr und von einem jeden verachtet 
und verworſfen wird / ohne daß der Apoſtel zu einer gewiſſen Gattung dieß Zeichen re⸗ 
ſtringirt / ſondern darin freye Gewalt und Haͤnde laͤſt. Und hat ein ſolches platz in an⸗ 
ſehung deren / ſo dem Context gemaͤß nur unordig leben / nit arbeiten / und dem worte 
Pauli durch ein bloſſen Brieff geſchrieben nit gehorchen / wie vielmehr muß und kan ſol- 
geſchehen wan gar verderbliche Lehren eingeführet werden wollen. Es zeichnete 
alſo zur Beſchaͤmung die Alte Kirch im Anfang der Cenſur, dah bey deren vöͤlli⸗ 
außrichtung und conſummation hingegen das Außtilgen des Nahmens auß dem 
der Kirchen ergehen und erfolgen muſt. 
zu / ja iſt anbey zu dem abkehren der Zerrüttung zumah · 

alle und verdaͤchtige Con venticula 
werden kan / uff einmahl ge⸗ 


Ferner 


VIIlte Ex thut auch en groſs hier 


noͤtig / daß 


worin alles heimlich propagfrt und 
hoben und uberall abgeſtellet werden. 
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Ferner kan und muß / bey den Examinibus der Candidatorum Miniſterii, ins be IXte 
ſonder und meiſtens uff die im ſchwang gehende frembde und zerrſittende Lehren und Mittel. 
Meinungen dergeſtalt und dahin geſehen reflectirt und gedrungen werden / daß die Exa- 
minandi dieſelbe zu abhorriren / vorher Handtaͤſtlich und Sancte angeloben / eh ihnen 
— und Macht oͤffentlich uffzutretten und zu predigen concedirt und gegeben 
wird. 

In Electione, und bevor den blinden Wahlen der Gemeinden / konnen zuvor · Xte 
derſt jeh und jeh diejene / ſo zumahlen auſſer Verdacht ſeind / den Verdaͤchtigen vorge- Mittel. 
zogen / demnechſt Bewerthe Atteſtata oder Teſtimonia gefodert werden / umb darauß 
zu ſehen woh und bey welchen ſie ihre Studia excolirt und getrieben / und was von ihnen 
gezeuget wird / und dan hat ja Moderator ac Inſpector Claſſis volle Macht / den Actum 
Electionis zu ſuſpendiren / wan er merckt daß unbekante und verdichtige Subjecta in 
Nominatione vorgeſchlagen werden / und man bey aller geſchehenen eingelegten War⸗ 
nung davon kurtzumb nit abſtehen will. | 

So iſts auch ferner von den Synoden in der Proving Holland wohl verſehen und Xlte 
geordnet / daß bey der Ordination des gewehlten und ſonſt / daß nun zu ordinirende Sub- Mittel. 
jectum, den Symbolis fidei receptis, und den Decretis wodurch dieſe und jene ab- 
ſcheuliche und gefaͤhrliche Lehren condemnirt und verworffen ſeind / vorher Sancte un · 
terſchreiben muß / eh die Haͤnde ihm uffgelegt werden: Und kan es anbey nit ſchaden / 
daß der Ordinandus zugleich ſchon von der Zeit ahn / auch mit eigner Hand ſelbſt ſich 
wuͤrcklich der Remotion unterwuͤrffig macht / dah er jeh und jeh ahn dieſer oder jener 
Boͤſen außge wieſenen Lehr ſchuldig zu ſein betretten werden ſolt / damit bey dieſem ver- 
fahren alſo recht in acht genommen werden moͤge die Vermahnung Pauli ahn den Ti- 
motheum 1 Tim. V. 22. Lege niemand ſchwinde und bald die Hand uff / damit 
du dadurch nit mit urſach und ſchuldig werdeſt der Verderbung ſo durch den 
erfolget / ſondern halte dich in allem und uff alle weiſe und rein. 

Gleich wie aber in allem andren / alſo auch vornehmlich in die ſem / kan Princeps XIIte 
allein es alles mit nachdruck thun / und dem Werck geben das Gewicht / wan er ahn Mittel. 
und einlegt ſeine hohe und gewaltige Hand; Wan der 1. die und die muͤſſige abſcheuliche 
und gefaͤhrliche Lehren ſpecificirt / und in ſeinen Provincien und Laͤndern uberall ver⸗ 
beut. Wan der 2. das Judicium und die Erkaͤntniß in denen Lehr · und Glaubens · Stu 
cken / den Eccleſiaſticis hingiebt und laͤſſet / nach dem gemeinen und wahren Wort / T74- 

Sent fabrilia Fabri: Gleich wie auch ſelbſt in den Handwercks Zunfften / denen Zuufft · 
Meiſtern und Verwandten allein die Erkaͤntniß und das Naterſuchen / ob einer etwas 

wohl oder bel gemacht in Sachen zu ihrer Kunſt und Zunffe geboͤrig / gelaſſen wird 

und nothwendig auch gelaſſon werden muß. Es iſt aber auch noch dieſes nit gnug /ſon- 

dern es kan alsdan auch erſt alles recht zulangend werden / wan 3. dieſes der Eccleſia- 

ſtiquen judicium und Unterſuch / zugleich mit einiger Authoritdt und zugeſellten Ge⸗ 

walt gewaffnet und verſehen iſt / ſo nehmlich daß alles deciſiv iſt und wird / und uff 
implorirung des Politiſchen Arms die Execution erfolgt und erſolgen muß. ud wei⸗ 

len | wie ſchon er wehnt / auß denen Univerſitaͤten ivſonderheit beydes das Gute und auch 

das Boͤſe urſpruͤnglich hervor geht / und uberall hin ſich propagirt / hat 4. Princeps 

daruff ins beſonder genawe obſicht und acht nehmen zu laſſen / wan der Zerruͤttung recht 
vorgekehret werden ſoll; Wan dieſe orte in vollem und ſauberen lichte Strahlen / muß 

bald nach dem Eſaja der Mond ſich ſchaͤmen und die falſche Sonne mit ſchanden be- 

ſtehen / nach dem CVII. Pfalm die Anomie ihr Maul ſchlieſſen / und nach dem Za- | 
- Charia nit allein der H#Er: ſondern auch ſein Nahme nur Einer / jg es hell wer · | 
den / woh es tunckel geweſen iſt: Wan aber ahn denenſelbigen ſelbſt erſten guten Or- f 
ten / dem Gerfichte nach / der Sacinianiſinus wodurch die Gottheit des Heylands verleug ä | 
net wird / ja der $ 2 — Atheiſmis finteiſſen und tradirt und fortgepſlanſt werden ** . 
ſolte / wurde es beſſer ſeyn daß dieſe Cloacken und Gifft Brunnen zumahlen verriegelt 

und zugeſchloſſen wurden als fo bleiben ſolten. Es ſiehet dahero Princeps von ſelber / 

wie hoch noͤtig es ſey uff dieſe Ort daß Auge zu wenden und dahin zu ſehen und zu ſor» 
gen / daß das Verkehrte und Boͤſe davon außgeſchafft / und ein ſolches daherein bracht 


werde / welches der gantzen Nirch immer — anwachs im Licht / und mehrere und 
| ( : news 


r04 oed EI, 
newe profeQus geben kan / und alſo darin kein Caſum pro amico, oder! wie man zu 


Nom dedet / N iſmum laͤſt gelten. | 
Wir W — unter andren in Schwachheit bemüht / dem 


biß heran unbegreifflich geachteten eigentlichen Formal; in dem Gdttlichen Weſen / der 
Dreyei it / und den Ewigen und dennoch freyen / auch /ndifferenten | Decretis 
und ſchluͤſſen GOttes F raiſonable Berſtandlichkeit und Licht beyzubringen; Aber 
es muͤſſen auch ferner gar Principia Metaphyfica ac Theologie pleniora dah ſein / wo- 


"—_ fern man anders nit immerhin im unterſuch und verfolg der Warheit (till ſehen ſoll / 


und ins ſtecken gerathen / und ſeind dahero ja ſolche noͤtig / welche daß verſprochene ſie⸗ 
benmahl hellere Licht zu- und anbringen konnen. Wir verſprechen auch dieſelbe 
Principia, wie auch viele andre fertig liegende und nur profectus enthaltende Volu- 
mina, der Kirch und Welt mit zutheilen / wan nur bequeme Buchhaͤndler / und andre 
zum Druck ndtige dinge / allhie zur hand ſeind und ſich finden. 

Und in der that alſo des HErren Werck / Sache / Reich / und Dienſt handhaben 
und treiben / alſo dem HErren dienen und dem Sohn huldigen / alſo in dieſer Zeit ge⸗ 
gen den Koͤnig des Schreckens das Gericht und die Ewigkeit ſich bereiten / alſo Schaͤtze 

guter Wercke ſammlen / und Gott fdrchten und ſeine Gebotte halten foͤdern und unter- 
halten / iſt das Eintzige ſo noht / und kommet / nach Salomons auſſage / allen auch dem 
doͤchſterhabenen Menſchen und Roͤnigen zu Eccl. XII. 13. Diß iſt der Obere und 
wahre Goͤttliche Beruff / warumb er uns in dieſe Welt geſtelt und geſchaffen / und ins be⸗ 
ſonder in den Weinberg gemiethet und gedungen hat. Diß iſt daß Wircken der Speiſe / 
wovon man ſatt werden und immer friſche newe lebendige Hoffnung hegen und haben 
kan. Diß iſt daß jene ſo zu allen Dingen nutz / und woherauß alle Tugenden und gute 
Qualitdten und Gaben / Edel ⸗ Groß Tapffermuht / und alle gute Forces und Segen allein 
hervor kommen / ren werden / und ihren einigen Grund hernehmen und hernehmen 
muͤſſen. Ja dieß allein iſt der Koͤnigliche und gerade Weg zu der ſtaͤndigen Gemklihts- 
Befriedigung und Ruh / wonach jeh und jeh ſehr geſuchet und geſtrebet worden von den 
Heyden in der ſteten Unruh und Eitelkeit dieſer Welt / aber vergeblich / dieweilen ſie den 
Weg des Friedens nit gefunden und gekant. Es hat vormahlen Horatius davor gehal- 
ten / daß das das vergnüuͤgteſte Leben were / wan man weit von Affairen und negotiis 
Publicis ſtill uffm Lande ſich als ein Privatus uffhielt / und paterna rura bobus ſuis 
exerciren lieſſe. Der Kauffman ſteht in den Gedancken / daß er die beſte und friedlichſte 
Lebensart gewehlet hat; Und er lebt in der that gantz ungehindert und frey / und iſt 
gantz ſein eigner Mana! wan nit die Ihm faſt ndtige Liſt | Betrug / Lagen / Wucher / 
unerſattliche Welt · Liebe / und die Avgdercy im Mammons- Dienſt / nach auſſage der 
Schriſſt / ſo ſehr und gern ſich dabey mit einmengten und nach der heutigen Mode 
das Privilegium impune furandi ahu den groſſen Orten / in den Banquerotten und Ceſſ- 
Brieffgern / dabey ſich funde; Wodurch es dan geſchicht / daß alles Keck und Unvor 


| mehr zu Hertzen gezogen / gehandhabt / 
beſeſtigt / und denen / fo deren recht kundig / mit nachdruck untergeben und anvertrawt 
wird / ſo ſteht zu befahren / ja iſt {hon ahn deme / daß alles in derſelben wieder zerfal 
len und zu grund gehen muß / daß alles in allerhand Spaltungen und Rotten ſich zer- 
ſchneldet und untereinander uffreibt und verzehret / ja ſelbſt der Metus Numinis, Fi- 
des Contractuum & Juramentorum , und was auch zur aͤuſſerlichen Societaͤt und Ci- 


vilen 
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vilen Regirung noͤtig / zumahlen beygehen und ſich verliehren wird / ja daß nit weniger 
die alte Finſterniß und Schlaverey nothwendig wie eine Fluht alles wieder dahin reiſſen 
uber ziehen und einnehmen muß / indeme die bey der Rdmiſchen Kirche Tag und Nacht 
mit Argus Augen wachen und alle Gelegenheit captiren / wir aber in dieſem allen ſchlaf⸗ 
ſen und Sorgloß und Kaltſinnig erfunden werden. 


Und damit Gotte ein trewer Knecht erfunden werde / und uffrichtig in ſeiner Sache | 


wie einem Theologo ziemet handle und zu werck gehe; Es lieget ja gantz klar vor 
Augen und am hellen Tage / daß die Draͤwungen der Propheten ſich erfuͤllen / daß der 
Arm deren ſo auſſer uns ſeind wieder wird geſtaͤrcket und der unſre geſchwaͤcht / daß die 
Kirch nach Cant. VIII. 8. Unter allen Apfel · Baͤumen / worunter ſie ihre Mutter 
anfangs gebohren / in Franckreich und ahn zweyen Conſiderablen Orten in Teutſch⸗ 
land wird uffgeweckt und gejaget / daß nach Eſaj. XIX. 18. ein Gnirhæres und 
Stadt der Zerſtoͤhrung komt nach der andren / daß nach deſſelben Propheten XXIIIten 
Capittel V. 17. 18. faſt ein jeder Groſſer / nach der nun ſanffter geſtimter Harffen 
Jor die Ohren neigt / und mit der eine zeit lang vergeſſenen wieder anbindet / und 
alſo endlich nur ein Volck der Heiligen des Soͤchſten üͤberbleibt / dem nach Dan. VII. 
27. zu ſeiner Zeit das volle Reich gegeben werden ſoll. Ja es kommet faſt itzt dahin 
daß ahn denen Orten / wohe ſonſt von anfang her die Reine Warheit iſt eingeſchaͤrfft 


worden nun Socinus und Spinoſa ſich guten theils beginnet hdren zu rep und noch - 
e 


wird man nicht uffgewecket auß dem Schlaff. Kommet man von der Lehr uff den ein⸗ 
gerichteten Dienſt / es bleibet alles in und bey den unvollkommenen erſten Anfaͤngen 
und Steigreiffs Verfaſſungen ſtecken / und iſt keine Religion in der gantzen ſelbſt Un- 


re und mehrere uͤbung kommt und gezogen wird / indeme man umb diß nit ſehr bekuͤm⸗ 
mert iſt. Übrigens iſt man auch / der gewohnlichen Menſchlichen Weiſe und Thorheit 
nach / in anſehung der Direction bey der Reformation von einem Extremo zu dem an⸗ 
dren geſchritten / und man hat alles den Eccleſiaſticis genommen / und denen welche 
ſelbiges gantz Kaltſinnig und in neglicence behandlen anvertrawet / und es bleibt auch 


beſtaͤndig und ungeaͤndert dabey. 1 


Auff auff aber Ihr Groſſen und Goͤtter uff Erden / welche der GOtt der Goͤtteer uff 
eine beſondre weiſe allhie ahn ſeine Statt und zu ſeinen Dieneren geſtellet; Im Tod 
hat ſichs außge Keiſert / und es folget das Gericht daruff / worin Ihr flir ſo viele tauſend 
untergebene / welche GOttes Bilde tragen und durch ſein theures Blut erkaufft ſeind / 
wan dabey verſaͤumt worden / reſpondiren muͤſt: Und wie ſchwer wird die Berantwor- 
tung fallen / wan fo viele Millionen mit Schweiß und Blue beladenen und euch bey Gott 
gleich geachteten Menſchen / für GOttes Seuh1 nrehen und verklagen; Wachet uff und 
ſehet einmahl durch den Zauder- Hohe its · Glantz her durch / wodurch ihr werdet geblendet. 
Laſſet doch Chriſto nit alles verderben in ſeinem Reich. Hinweg mit andren Nichtig- 
teiten und den eitlen leeren Schatten / denen ſo eiffrig nachgejagt wird / dahe man da⸗ 
von doch nit ſatt werden kan / das Vornehmſte das Erſte und das Haupt · Publicum 
recht beſorget / damit auch alles andre in eine beſſre Fuge komme und gelange. 

Glaubet nicht mehr / daß Gott euch allein in der Regirung des Civilen und duſſer- 
lichen als Statthalter geordnet / dah er auch vornehmlich ſein Intereſſe und Reich / euch 
als Pflegern und Saͤugammen anvertrawet hat. Achtet diß nit allein ewer Ampt und 
Pflicht zu ſein / daß ihr das Boͤſe abthut und ſtraffet / Euch gebuͤhret auch nach des 
HErren Befehl das Gute zu belohnen / und ſelbſt durch allerhand geſtellte Præmia ſelbiges 
uffzuwecken in ewrem Lande. Begreifft doch daß / wie die cognition und das Judicium 
in Zunfft-Sachen einer jeden Zunfft zugehoͤrt und verbleibet / alſo auch in Eccleſiaſticis 
ac Theologicis die ſo deren kundig erkennen muͤſſen / und alſo dieſe tuͤchtige Admini- 
ſtratores darin zu ſtellen obliege. Man wiſſe ferner / daß ohne einige beyge fuͤgte Aurho- 
Tritt und Executions- Gewalt / ſo daß es dabey bleiben muß nur in die Lufft gearbeitet 
werde von denen / welche die Sachen des Reichs Chriſti behandelen / und den die Zer⸗ 
ruͤttung und Verderben anrichten wiederſtehen. Und man Confiſcire bringe und ſamle 
nit mehr zu ſchr den Hutenlohn Tyrus zum Secularen Schag / ſondern laſſe ſo viel mig 
lich (wie auch zur Zeit det Reformation 1 4 dah geſchehen) einige Bißihumb np Di- 
| d gutdten / 


TS Welt zu finden / worinnen GOttes Ehre Veneration und Dienſt nit in hoͤhe⸗ 


mög · 


7 
5 
14 Won OY Cy@e- Cn 


106 EAUDSA DEI, 


gnititen/ Stiffter/ und Canonicaten den zu conſervirenden Cadetten / und vermehre 
dieſelbe je und je / dieweilen die eingige force der dominirenden Kirch / wodurch ſie lo⸗ 
cken und anziehen kan / alleine darin beſteht/ und dieß ſie manurerurt. 

Eudlich erlauben Ihro Rdnigliche Mafeſtaͤt allergnaͤdigſt mir / daß ins beſonder 
zu Ihr allerunterthaͤnĩgſt mich naͤher wenden und richten mdge; Sie haben / in der noch 
gang kurgen Zeit Jhro Heldenmmtigen und glorieuſen Regirung / ſo viele ldbliche Tha⸗ 
ten ſchon verrichtet / fo viele Heilſame Verordnungen geſtifftet. Sie haben daß einge 
riſſene un Chriſtliche verkehrte Proceſe Weſen abgeſtellt / und der Handlung darin die 
rechte Maaß und Fuge gegeben. Sie haben der willkuͤhrigen Adminiſtration der 
gemeinen Einkfinffte Reathen und Guter in Ihro Landen einen Dhamm gelegt / und 
ſelbſt die Direction darin übernommen / und iſt niemand der ſolches nit uſſs allerhdch- 
ſte loben und preiſen muß. Sie haben der Uppigkeit und der allen Stand und Unter⸗ 
ſcheid umbkehrenden Luxurie, in Kleideren / Mahlzeiten / und allerley Pompeuſen 
wodurch der Unterthan ſich ſelbſt entkraͤfftet und conſumirt / gleichfals Ziel 
und ancken geſtelt / und kan auch allezeit dieſes Heilſame zur wuͤrcklichkeit bracht 


* * und den Pracht untertretten | alſo bemfihen 


ingegen uffs guſſerſt / die 
ang faſt im Staub gelegene] jedoch aber © und envich es allein Alle 
cheent u Mazcalifche Tugend! Wed und Scvcritdt7 Jur gloriculen de- 
I 


f atterlands / i p Lan uwecken. Aber e auch Jhro 
Fnialiche Maſeſſat / als das faſt Eingige fibrige der Reformirten Kirch 


Reich / auch dem Koͤnig Chriſto ihren Scepter: Sie gdnnen und geben 
Verlaſſenen itzt in dieſen Blaͤttern klagenden Zion ein gnaͤdig Gehoͤr / und laß⸗ 


Gotes Blut vergoſſen worden / ja welches allein uffm Erdboden des HErren Ehre in 
Wort und Wercken erzehlen ſoll / zuſampt der heilſamen Warheit / dem eintzigen Klei⸗ 
nod uff der gantzen Welt / recht beobachtet / befeſtigt und verwahret / an 
Befehl G Ones! wieder 2 welche nichts dariun thun 
c<ne1den/ alis derber ichs Chrif 


werde if. 

s zeiget und bahnet hierin wohl den Weg: Er geht auch 
freuec chen ſenten ! nur uff einen guten Abend; Und 
Tag ſolche kamen / weiche dev den noch übrigen ſo vielen 
brechen / ſo in der Lehr als Behandlung der faſt in Con- 
lt bleibenden Bachern der H. Schrifft / tapffer Hand anlegten / und nit / wie 


tex tu 
biß heran geſchehen! nur ſich als Paraphraſtæ und pure Nachfolger in —R ac 


Theologiz'uſſfihrren: Aber dem nit geachtet / muß doch nach dem Sanden · Fall a Prin- 
cipe bey allem etwas Authoritdt und Rigeur gefüget ſeyn / ſoll es in die rechte Fuge 
kounnen und gelangen. Man ſehe einmahl ahn die ſo auſſer uns ſeind / mit welchem 
Eiffer wird die Conftirutio Unigenitus nicht pro & contra behandelt / demnach vom Jahr 
1644. her die Conftiturio In Eminenti, in dem Kdniglichen Niederland / durch Urba⸗ 
num VIII. promulgirt / und darin Janſenius iſt verdammt worden. Wie wird nit an 
beyden Seiten qeeiffert und iſt auch ſets geeiffert worden / Indem 1. bey den opponi- 
renden Nationen die Souveraine weltliche Macht durch die Theologos wird geſchige 
und befreyt / welche in der Rdmiſchen Kirch Theologi Politici genannt werden) das iſt 
ſelche / die vor die Politiſche Immunitdt und Scepter ſtehen / Indem 2. man auch das 
Bild oder den Infalliblen und Religieuſen Nahmen des Thiers doch nit anbeten kan 
oder will / ob man ſcbon ſonſt viele Lehr · Puncten mit annimmt. Es were zu wuͤnſchen 
daß auch an unſerer Seiten in des groſſen Gottes Sach und Reich mehr geeiffert 


Alle diejene Boh haſſton aber / welche dermeinen / daß dieſes eben nit auß guter Mei⸗ 
nung 


und durchgeſetzt werden. Und wie uff dieſe weiſe Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt die Wol 
r 
n * 


- 


nung und ex amore Orthodoxiæ geſchrieben und verlanget werde / derrathen hiedurch 
ihre eigne Hergens Geſtalt / wonach ſie auch andre richten / Sie urtheilen nit nach der 
kein Arges denckende Liebe / Und was geht endlich diß die Sache in ſich ahn / wan nach | þ 
Pauli ſagen / in anſehung derſelben / es eben viel gilt / ob Chriſtus auß oder vere 
kehrter Meinung verkuͤndigt werde / wan er nur verkuͤndigt wird Phil. I. 18. Ubri⸗ 
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gens aber conteſtire heilig und hoch / daß alles / welches hierin vorkomt und ent- 
halten iſt / pur und nur hat 7 the, fee ſr die beſte Weiſel und 
wie darunter in ſich es ſeyn miſe] ohne zu K theſixen / und 
uff dif und Jenes im geringſten beſondre Reflexion © 


nu machen und zu haben. 
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